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fir. 31 


Wetterwolken 


die politie Lage in Berlin 


Ueberſpitzte Parlamentsbegriffe 


(Telegramm unſerer Berliner Redaktion.) 


P. R. Berlin, 7. Februar. 

Dex zweite Tag der allgemeinen Debatte über 
den Etat und die Erklärung des Reichskanzlers 
begann recht matt. Erit am Schluß wurde der 
Kampf lebhafter, als die Nationalſozialiſten Ver⸗ 
tagung beantragten. Aber dee verließen 
fie den Saal, um das Haus beſchlußunfähig 
E. machen. Da die 8 en und ein 

eil det Landvolkpartei folgten, 1 5 Präſident 
Loe be 1 daß das Haus be Hlukunfabig 
geworden jei. Unter Benutzung der Vollmachts⸗ 
vorſchriften, die die Geſchäftsordnung in ſolchen 

n bietet, beraumte er die nächſte Sitzung auf 
Uhr mittags mit der 5 
ortſetzung der Debatte und Aenderung der Ge- 
chäftsordnung an. Die Mehrheitsparteien be⸗ 
rikten die Tatſache, daß trotz der nationalſozia⸗ 
ngelegenheiten auf 
die a nz eſetzt wurden, 
Sek h. s 15 je gi zu erwarten, 

b heute der Endkampf um die Reform der 
Ge G äftsordnung weit leidenſchaftlicher 
als die politiſche Debatte dieſer beiden Tage ver⸗ 
aufen wird. 

K find die Gerüchte, die in den Wan⸗ 
delgängen red, madon, mern der N 
nalſozialiſt arteiführer Hitler zu Ver⸗ 
han . Sta pirit über 


eußiſch „ Boltsbegehren in Berlin weilt. Au 
das Volksbegehren des Slahlhelm die . 
ung des Rei 

r 


chslandbundes erfahren, 

geſtern mitteilte, daß er das vom Stahlhelm 

verlangte Volksbegehren unterſtützen werde. 

Die Wolken ballen fih aljo wieder gegen die Re- 
gierung zuſammen. 


* dieſem Zuſammenhange war die Rede des 
sparteilichen Führers D r.Dingeldey be 
merlenswert, und zwar vor allem feine Feſtſtel⸗ 
lung, daß es an der Zeit fei, die Möglichkei⸗ 
ain EA SA AA ue = 3 = ma zur ui 

n ripister arlamentsbegriffe zugunſten 
der Eloatsoutorität gebe, und daß fi bie Regie⸗ 
rung der Wege bewußt werden müſſe, die ſie 
pr wolle, wenn das Parlament verjagen 
4 te.“ 


Idens Andeutungen waren t far 
n eee — ae glaubt 
man aber zu wiſſen, was hinter den kargen 
ten zu ſuchen ijt. Es ſoll der Plan fein, ein Ber- 
n des Parlaments dadurch zu beantworten, 
der Etat durch Not verordnung in 


Wor⸗ 


mit F 


Kraft geſetzt werde, daß aber dann der Reihs- 
tag aufgelöſt und ein neues Wahlgeſetz 
r die 
ammlung aufoktroyiert werde, deren Aufgabe 
es wäre, dem Deutſchen Reiche eine neue Ver⸗ 
faſſung zu geben. 5 \ a 
ir haben ſchon geſtern mitgeteilt, daß in den 
Wandelgängen eine die Regierung unterſtützende 
m derartige Pläne vorbereite. Der 
infe Teil der die Regierungunterſtützenden 
Parteien wendet ſich gegen den Vorſchlag der 
Volkspartei, ſo H im Regierungslager wieder: 
um nicht vollkommene Einigkeit zu 
herrſchen ſcheint. Re 
Die „Woffiihe Zeitung“ ſtellt heute feft, 
daß das Spiel mit ſolchen Gedanken, wie es Dr. 
Dingeldey verriet, ſehr gefährlich ſei. Die 
Verantwortlichen hätten nur die Aufgabe, die 
undamente, auf denen der Staat ruhe, zu 
verteidigen. Nicht die Regierung be⸗ 
dürfe einer Stärkung der Autorität, ſondern das 
Parlament. und dieſes könne durch die Re⸗ 


orm der Geſchäftsordnung herge⸗ 


tellt werden. 


Separatiſten. 


De P. R. Berlin, 7. Februar. 
das] Der bringt heute aus den er die 
Nachricht, daß dort ein Wiederaufleben der von 


e unterſtützten ſeparatiſtiſchen 
e wegung in der Pfalz fih bemerkbar ge- 
macht haben. 


i Es p den Pfälzer Behörden gez 
lungen, in Kaiſerslautern ein ganzes Sepa⸗ 
ratiſtenneſt auszuheben. 0 0 0 ſei 
die Bewegung gegen den Wiederanſchluß des 
Saargebiets an Deutſchland gerichtet und ſtehe 
im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Verə 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
um das Saargebiet. 7 


die Anleihe für deutſch'and. 


P. R. Berlin, 7. Februar. 

Wie aus London gemeldet wird, ſoll der 
pana iſche Kredit für Deutſchland auch durch ein 

ankenkonſortium in England Schweden 
und der Schweiz aufgelegt werden. Der Anteil 
des franzöſiſchen Marktes fol nicht? mehr als 
20 Millionen von 130 betragen, während den Reſt 
England, Schweden und die Schweiz unterbrin⸗ 
gen wollen. 


Wieder Rekordſitzung 


Die Debatte im Sejm 


Die ſchwere Lage der Landwiriſchaft 


Warſchau, 7. Februar. 

Geſtern hielt der Sejm ſeine zweite Re⸗ 
kordſitzung ab, die 10 Stunden dauerte. Cr 
e des Budget des Handelsminiſteriums, 

des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, des 
Agrarreform⸗ und Landwirtſchaftsminiſteriums 
ge der 3 und Invalidenrenten. Man 
n 12 eicht vorſtellen, daß eine Ausſprache, 
die in ſo beſchränkter Zeit und mit ſolcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit durchgeführt wird, nicht gerade ſehr 
chöpfend war. Die Hauptaufmerkſamkeit der 
Kammer war natürlich auf den Verlauf der 
Diskuſſion über das Budget des Induſtrie⸗ 
und Handels: ſowie des Landwirtſchaftsminiſteri⸗ 
ums gerichtet, da ja angeſichts der bekannten 


Wirtſchaftslage des Landes gerade dieſe bei⸗ 
yie den be 


s Staatshaushalts eine beſon⸗ 
dere Beachtung verdienen. m Rahmen 
dieſer Budgets mußte auch das Problem der Wirt⸗ 
ſchaftslage und ihrer möglichen Bekämpfung be⸗ 
prochen werben. 

n der Ausſprache über das Budget des Han⸗ 
deksminiſteriums wurde viel über das heute aftu- 
elle Problem der „ geſprochen. 
Es ift hierbei bemerkenswert. daß ſchon der Be- 
richterſtalter eine vorſichtige Verwirklichung die⸗ 
er populären Loſung empfahl. Hingegen meinte 

Riniſter Pryſtor daß die Preisſenkung raſch und 
energiſch durchgeführt werden müſſe y 
Sehr bemerkenswert war natürlich die Aus- 


Dieſe Aussprache konnte übrigens nicht beendet 
werden und wird heute ihre Foriſe ung finden. 
Sowohl die zu Wort gekommenen Vertreter des 
Großgrundbeſitzes, als auch die des kleinen Grund⸗ 
ui zeichneten ein Bild der ſchweren Verhält⸗ 
niſſe, unter denen heute die Landwirtſchaft Po⸗ 
lens arbeiten muß. Der nationaldemokratiſche 
Ab Fie Czetwertinſki ſcheute ſich hierbei 
nicht, die gegenwärtige Lage der pokniſchen Land⸗ 
wirtſchaft als kataſtrophal fr bezeichnen, und der 
Sprecher des Bauernklubs. Abg. Mitotaic 
meinte ſogar daß man zumindeſten für den Klein: 
beſitz ein Moratorium einführen müſſe, da 
dies ſeiner Auffaſſung nach nur noch Ret⸗ 
tung bringen könne. 

Der Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗Pol⸗ 
cynſki pich auf die verſchiedenen Fragen 
ausführlich ein. Er meinte jedoch, in der 
bisherigen Ausſprache nicht allzu viel 
Neues erfahren zu haben. Der Miniſter erwartet 
eine 8 von den A g tarfrediten, die 
durch Vermittlung des Völkerbundes den Land- 
wirtſchaften der 1 ge darunter natürlich auch 
Polen zufließen ſollten. I 

Während der geſtrigen Sitzung hat übrigens 
der Seimmarſchall Switalifi das Haus 
davon verjtändigt, daß ein Entwurf des Nez 
gierungsblods zur Verfaſſungsreform als 
Antrag eingebracht worden fei. Bekanntlich 
ijt es das alte Projekt des Regierungsblocks, wie 


tet wurde. In etwa zwei Wochen wird der Ver⸗ 


hlen der zweiten Nationalver⸗ 
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ordnung geſetzt werden. Ob nun Möglichkeiten 
vorhanden ſind, dieje Verfaſſungsreform im ges 
genwärtigen Sejm durchzuführen, muß bezw eiz 
AN werden, da g bekanntlich der Regierungs: 
bis uper die dafür e chen ZJwei⸗ 
Ddrittelmehrheit im Sefſmen ver⸗ 

ü gt. ; t nad der Erregun 

itowſ k. die ja eine ſchärfere 

ppofitionellen Haltung bei den einzelnen 
er Rechten und der Linken hervorgerufen 
erſcheint es doppelt fraglich, ob es einem 
Kompromiß pe chen Regierungsblock und irgend- 
einer Oppoſi Ken Sid fommen wird, 

Zu Beginn der Sitzung kam es zu einer kleinen, 
wenn auch von vielen ſchon erwarteten Sen⸗ 
ſation. Der Sejmmarſchall konnte nämlich 
mitteilen, daß drei Abgeordnete des Rez 
gierungsblods Krzyzanowſki, Lechnicki 
und Dr. Novat auf ihre Mandate ve 8 
haben. Die Urſachen dieſes Entſchluſſes der drei 
Herren liegen klar zutage. Es handelt ſich hier 
um einen Srotef gegen die Haltung, die Regie- 
rung und Regierungsblock in der Breiter Affäre 
eingenommen haben. Prof. Krzy'anowſti, be: 
kanntlich bisher hervorragendſter Finanzſachver⸗ 
ſtändiger des Ne ierungsblods und überhaupt 
einer der wenig bedeutenden Köpfe der Regie⸗ 
rungspartei beſtgt ja gewiſſe erpflichiungen 
gegenüber feinen Kollegen von der Krakauer Unis 
verjität, die kürzlich in einem an ihn gerichteten 
offenen Briefe gegen Breit Litowſk proteſtiert 
haben. Rra Sarari wurde damals zur 
Pflicht gemacht, alles zu tun, um die Breſter An- 
3 zu klären. damit auch die Schuldigen 

eſtraft werden könnten. Der ehemalige Abg. 
Lechnicki gehört der liberaliſierenden Gruppe 
für Stadt und Land an und war übrigens ſeit 
dem Jahre 1928 Vizepräsident des Regierungs⸗ 


block. Dr. Nowak jtammt aus Schleſien und 


jr dem Weſtmarkenverein und der Gruppe des 
og. jungen Polens naheſtehen. 

Als der Sejmmarſchall dieſen Entſchluß der 
drei Sejmabgeordneten verkündete, erhob fih, wie 
u erwarten war, auf den Bänken der Rechts⸗ und 

nksoppoſition ein langandauernder Bei⸗ 
fall, wobei Rufe laut wurden; Vivant sequens 
(es leben die Nächſten). Vorläufig erſcheint es 
recht unwahrſcheinlich. daß die Austrittsbewegung 
im Regierungsblock um fih greift. Und von einer 
Spaltung zu ſprechen. wie es die Oppoſitionspreſſe 
hier und dort ſchon tut, iſt zumindeſt verfrüht. 

— ᷣ e » 


Gandhi. 


Der indiſche Führer Gandhi äußerte ſich 
neuerdings wieder über die Londoner Indien⸗ 
Konferenz. In einer Zuſchrift an ein großes eng⸗ 
liſches liberales Blatt erklärt Gandhi, aß es im 
Augenblick unmöglich ſei, endgültig über das 
Ergebnis der Londoner Konferenzen zu urteilen. 
Wenn dieſe Konferenz dem indiſchen Volke wirk⸗ 
lich die Freiheit angeboten hätte, jo meint 
Gandhi, dann müßte ſich dies in der Haltung 
der engliſchen Behörden in Indien zeigen. 
Wenn die ſcharfe Unterdrückung in Indien fort⸗ 
dauere, jo werde es der indiſchen Nationalpartei 
nicht möglich ſein, mit der indiſchen Re⸗ 
gierung zuſammen zu arbeiten. Das engliſche libe⸗ 
rale Blatt bemerkt zu dieſer Juſchrift Gandhis, 
daß die jetzige Stimmung in Indien für friedliche 
Verhandlung zwiſchen England und Indien nicht 

ünſtig ſei. Doch würden durch die Erklärung 


t Goldbeſtan des 
der müſſen, 


Irankreichs Goldschatz 


Unter dem Titel „Die Rohſtoffkriſe in der 
Welt“ veröffentlicht Dr. J. W. R eicher t 
Mitglied des Reichs -Wirtſchaftsrates, im 

ebruarheft der „Deutſchen Rund 
cha uu“ einen außerordentlich bedeutſamen 
Aufſatz, in deſſen Same er ee 
wiſchen ohſtoff⸗ un 
mape apes eibatsnhlungen Deutſch 
lands andererſeits darſtellt: 

Viel zu wenig ift bisher in der Wel! 
beachtet worden, daß die Tribute, welche 
die Stärkung Frankreichs herbeiführen, 
nicht bloß eine Schwächung Deutſch 
lands, ſondern auch eine Schwächung 
anderer Länder zur Folge haben. 
Am deutlichſten tritt dies vielleicht bei 
England in Erſcheinung. Die hohen 
Tribute erlauben Frankreich, rieſige Gold⸗ 
beſtände an ſich zu bringen. In den Jahren 
1929 und 1930 find die Goldvorräte Frank 
reichs um nahezu 3.4 Milliarden Marl 
geſtiegen. Dieſer Betrag entſpricht etwa 
der Welter zeugung an Fold im 
gleichen Zeitraum. Ja, Frankreich iſt be⸗ 
reits vor langer Zeit ſoweit gekommen, daß 
es die Goldpolitik der Bank von 
Englandſtört und durch fortwährende 
Wegnahme hoher Goldbeträge der eng⸗ 
liſchen Wirtſchaft großen Schaden zu: 
fügt. 

In einer Zeit alſo, in der England und 
3 ſich um die Erhaltung ihres 
große Mühe geben 
iſt es Frankreich ſpie lend 
leicht geworden, ſeinen Goldſchatz auf 
eine Höhe zu bringen, die ſelbſt den 
amerikaniſchen Goldbeſtand, auf den 


Kopf der Einwohner berechnet, über 


ragt, von Frankreichs großen Schätzen an 
Deviſen ganz zu ſchweigen. ' 

Der Goldzufluß, der einſeitig Amerika 
und Frankreich begünſtigt, fit die Folge der. 
Nachkriegspolitit, insbeſondere der Ktieas- 
ſchuldenregelung und Tributbelaſtung. Auf 
der einen Seite werden Deutſchland Jahr 
für Jahr ungefähr zwei Milliarden Gold⸗ 
mark abgezapft und ohne jede 
Gegenleiſtung den früheren „Kriegs: 


gegnern, in erſter Linie den beiden ge 


nannten Ländern, zugeführt. Auf dei 
anderen Seite ergibt ſich eine ungeheure 
Hortung von Goldbeträgen. für 
die von Frankreich keine wirtſchaft⸗ 
liche Verwendung geſucht wird, 
Die rieſigen Kapitalien bleiben dort un 
fruchtbar, während in einem Lande, 
wie Deutſchland viele fruchtbringende 
Wirtſchaftsmöglichkeiten damit geweckt 
und genährt werden könnten. 

Nach Lage der Dinge muß unter den 
großen Kapital- und Goldfehlleitungen 
der internationale Warenaustauſch wie 
der Rohſtoffverbrauch aufs empfind 
lichſte leiden. Genug, die von der 
Tributpolitik diktierten Kapitalbewegun⸗ 
gen und die damit verbundenen Goldver⸗ 
lagerungen vergrößern die weltwirtſchaft⸗ 
lichen Spannungen. anſtatt ſie zu beſei⸗ 
tigen. 

Oberflächlichen Betrachtern ſchien es 
eine Zeitlang möglich zu ſein, durch eine 
Gegeneinfuhr von Auslandskapital 
die Wunden Deutſchlands zu heilen, die 
dieſem Lande von den Tributen geſchlagen 
werden. Die von zahlreichen Ländern, 
namentlich von Amerika, geborgte 
Kaufkraft Deutſchlands iſt hier aber eben⸗ 
io zuſammengebrochen. wie die in 
Amerika durch Ausbau des Abzahlungs⸗ 
ſyſtems für Automobile und andere 
Bedarfsgegenſtände im größten Stile ge- 
pflegte Konſumfinanzierung. Deutſchland 
kann nicht. wie in der Zeitſpanne von 
1824 bis 1930 immer wieder in gleichem 
Maße Kapitalbetröäge in Höhe von zwei 
Dutzend Milliarden Goldmark hereinnehmen 


1 prahe über das Landwirtſchaftsmini⸗ 115 ia ſchon während des vorigen Sejm ausgearbei⸗ g ig 3 
erium, die ſich ſelbſtverſtändlich Pr Diskuſſion Gandhis die Hoffnungen nicht zerſtört, welche ſich 


r die Landwirtſchaftskriſe ausweitete. [fa ſſungsreformentwurf auf die Tages: | an die Londoner Indienkonferenz geknüpft hätten. 


und hiermit ſeine Außenverpflichtungen 


4 


Doſener 


abdecken und ſeine Kapitalnot mildern. 
Kurz, die Tributlaſten Deutſchlands ſtellen 
einen dauernd wirkenden Kri- 
ſenfaktor von unberechenbarer 
Größe dar. 


Sum Tode Nehrus. 


Allahabad, 7. Februar. (R.) Die Leiche des 
indiſchen Politikers Motilal Nehru wurde 
geſtern in der n Stadt Allahabad feierlich 
beigeſetzt. Der Vorbeimarſch des Trauerzuges 
dauerte mehrere Stunden. An dem Begräbnis 
nahmen auch mehrere Beamte der britiſch⸗indi⸗ 
ſchen Regierung teil. In dem dichten Gedränge 
wurden zahlreiche fiesen d verletzt. In der 
Hafenſtadt Bombay riefen die Anhänger der indi⸗ 
ſchen ben ung anläßlich des Todes 
thrers Führers Nehru einen zweitägigen 
Trauerſtreik aus. Die meiſten Läden der 
Hindus in Bombay waren deshalb geſchloſſen. 
en N Age en — = ung zwan⸗ 
gen zahlreiche mohammedaniſche einähesleute das Etatsjahr 1931/32 5 
jum Sölichen ihrer Räden, Ein we ag den ge- | feine Annahme, Mer in deen Hohen Say 
bur 9 d Á ck w Rees ganman wurde | das Budget annimmt, ſpricht damit gleichzeitig 
= indi ngreifen der Polizei verhindert. der Regierung fein Vertrauen aus. Unler 
„Die indiſchen Vertreter auf der Londoner In⸗[Vertrauen hat die egenwärtige Regierung 
dienkonferenz haben nach ihrer Ankunft in Bom⸗ ſich nicht erworben. Wir find daher nicht in 
bay den ange 1 kan sr an die Bevölke- der Lage, ihr unfer Verttauen auszuſprechen. 
rung 1 icht. Die indischen Vertre⸗ on allein vom Standpunkt des polniſchen 
* er en in dem Aufruf über das Ergebnis Staatsbürgers aus nicht. Jeder Staats⸗ 
En a 1 ha über ihre Eindrücke in bürger hat die Pflicht, ſchaffender Bürger ſei⸗ 
England, Sie erklären daß die engliſche Mei- nes Staates zu fein, d. h. für des Staates Ehre 
nung gegeniiber ve indioen, rage fih grumds|umd Gedeihen zu arbeiten. Von dieſer erſten 
Ser de ert Habe und die Selbitregie: | ſtaatsbürgerlichen Pflicht tann Tein Stantsbür: 
zung In Aue ane e da r e ger, an welcher Stelle er auch immer Een möge 
$ P, „ z a 
chung der noch zu regelnden Fragen eine Mmo- efreit ſein. In erſter Linie jedoch muß die Re⸗ 
ſphäre des 55 tedens in Indien geſchaffen wer: 
den müſſe, ſo daß auch die noch verhafteten poli⸗ 
tiſchen Gefangenen bald freigelaſſen mer- 
den könnten. 


der italieniihe Feldzug 
in Nordafrila. 


Im W Krieg 1911/12 erhielt 


$ 
„Rede des Vorſitzenden des Deutſchen 
Parlamentariſchen Klubs, Abg. Franz, 
zur Generaldebatte über das Budget, 
gehalten am 5. Februar 1931. 


Ich habe die Ehre, im Namen des Deutſchen 
e Klubs folgende Erklärung ab⸗ 
n: i | 

ie Regierung hat dem Sejm das Budget für 


gerung dieje ſtaatsbürgerliche Pflicht erfüllen. 
ie hat ſie nicht erfüllt. Sie hat das Recht, wel⸗ 
ches die Grundlage eines jeden Staates iſt, er⸗ 
ſchüttert. Die Regierung hat das Recht beſeitigt 
und an deſſen Stelle die Macht geſetzt. Wir unter⸗ 
tellen, daß es auch Zeiten geben kann, in denen 


ie e von ihrer Macht Gebrauch 
machen mu Dann aber hat der Macht das 
Recht Das iſt 


ſofort wieder zu folgen. 
nicht garen Und es beltehen nicht die gering: 
ften Anzeichen dafür, daß die Regierung gewillt 
ift, in Zukunft ihre Haltung zu ändern. Wer jo 


Italien die kürkiſchen Beſitzungen in Nordafrika: | Handelt wie unjere Regierung, ift kein ſchaffender 
Tripolitanien und Kyrenafka (zuſammenfaſſend ü ir dürfen e j 
en e ne fafi taatsbürger. Wir dürfen es uns wohl eripa- 


ren, Beweiſe für unſere Anklagen aufzuzählen. 
Wir müßten ſonſt viele Vorwürfe wie Bet: 
die der Regierung allein in den letzten Wochen 
ier in dieſem Hohen Haufe gemacht worden find, 
ie Vorwürfe hat die Regierung nicht wider⸗ 
legt. Sie konnte es auch nicht. Denn die An⸗ 
klagen beruhen auf Tatſachen, die nicht aus der 
Welt zu ſchaffen ſind. l 
Wenn wir ſchon vom Standpunkt des polni⸗ 
chen Staatsbürgers aus kein Vertrauen zur 
utigen Regierung joben, ſo können wir ihr das 
ertrauen ( Angehörige einer natidnalen 
Minderheit erſt recht nicht entgegenbrin⸗ 
n. Unſere ar Zu find der Regierung bekannt. 
Ich will ſomit nicht mehr ſprechen von den un⸗ 
laublichen Wahlmißbräuchen, die ſich in der 
Late gegen die nationalen Minderheiten im 
s nde ausgewir į 
i. prenen von dem 


ſtreckte ſich jedoch faſt 2 Jahrzehnte lang nur auf 
den Küſtenſtrich; um den Beſitz der wültenhaften 
inneren Landesteile entbrannte ein erbitterte 
Kampf, wober die arabiſchen Eingeborenen von 
dem mohamedaniſchen teligiöfen Orden der 
Senuſſi geführt wurden. z y 

es den Italienern die 


Im Jahre 1930 gelan 
Landſchaft Feſſan, im S n von Tripolitanien zu 


aren Terror, der in 


rungsſtellen gegen uns Deutſche ausgeübt wor 
ift will Bier die Fall, bie I bie DAR. 


olniiche Staatsbürger deutſcher Nationalität 
urchtbaren aden an Leib und Gut erlitten 
haben. Ich will nur betonen, daß unſere 
K 
n ellen kein 
njeten wiederholten Bitten 
deutſche 


worden. 


i efunden haben. 
22281 2 36 3 die 
€ T tenge der 

franzöſiſchen Beſitzungen vorzudringen. Im Ja: 
nuar 1931 marſchterten zwei italieniſche Armee- 


kt ik Ich will nicht mehr le 
untnis und ante J höchſter Regie marer Berfaflung 


der be gehen, nicht wieder aufzählen, in denen D 


ae allen lc 


Tageblatt 


„Polſka Zachodnig“ ſelbſt nehmen uns die Hoff⸗ 

nun auf eine N der ase ſondern 
die Tatſache, daß ſolche Ausführungen eines 
regierungsfreundlichen Blattes geduldet wer⸗ 
den. Es iſt uns nicht bekannt, daß gegen dieſe 
ſchwerſten Beleidigungen des Go lkerbunds⸗ 
rates die verantwortlichen Stellen 
ſchritten wären. 

Noch eins muß ich erwähnen: der bei den letz⸗ 
ten Sejmwahlen erfolgte ſtarte Rückgang der 
deutſchen Stimmen ift von Regierungsſeite mit 
dem normalen Entdeutſchungsprozeß begründet 
worden. Am letzten Sonntag, dem 1. Februar, 
fand in der Gemeinde Rozdzien⸗Szopie⸗ 
nice eine Neuwahl der Gemeindevertretung 
ſtatt. Während bei der Wahl zum Schleſiſchen 
Seim am 16. November v. J. amtlich nur 2740 
abgegebene deutſche Stimmen gezählt worden 
find, hat die deutſche Lifte jetzt, zwei Monate ſpä⸗ 
ter, 3220 oder rund 500 Stimmen mehr erhalten. 
(Zuruf: „Weil Ihr die Wahlen gefälſcht 


einge⸗ 


: Der Abg. Franz ſpricht b 
Die deulſche Erklärung im Sejm 


Wir ſtimmen gegen den Haushaltsplan. 


habt!“ Abg. Franz: „So wir haben gefälſcht?“) 
Hierbei ift zu berückſichtigen, daß das Wahlalter 
p die Kommunalwahlen erjt mit dem 25. Qe- 
bensjahr beginnt, hier aljo vier Jahrgänge a u s- 
gefallen find, (Zuruf: „Und Wreſchen?“) 

lerdings hat bei dieſen Wahlen kein Tere 
ror geherrſcht. Auch von Wahlmißbräuchen iſt 
bisher nichts bekannt geworden. So ſieht der 
normale Entdeutſchungsprozeß aus. Ein Be- 
weis mehr, daß wir mit unſeren Beſchwerden über 
den Wahlmißbrauch und den furchtbaren Terror 
bei den letzten Sejmwahlen recht hatten. (Ver⸗ 
ſchiedene Zurufe und großer Lärm auf den Bän- 
ten des Regierungsblocks.) 

Aus all den angeführten Gründen fönnen wir 


der gegenwärtigen Regierung kein er⸗ 
trauen entgegenbringen und werden zum 
Zeichen dafür gegen das Budget ſtimmen. (Zu⸗ 
ruf: „Bei der nächſten Wahl werdet Ihr noch 


weniger ſein!“ Abg. Franz: „Und Ihr werdet 
kaum zur Hälfte wiederkehren!“) 


Die Debatte im Reichstag 


Scharfe Antwort des Reichskanzlers 


Die Oppoſition 


In der großen Reichstagsdebatte am Donners⸗ 
tag ſprach als erſter nach dem Kanzler, während 
die Nationalſozialiſten een den Saal ver⸗ 
ließen, der Kommuniſt Ulbricht. Er warf dem 
Reichskanzler vor, bezeichnenderweiſe nichts mehr 
von der Grlisfentung gefagt zu haben, und rief 
zur Steuerſabotage auf. 

Es folgte, von großer Unruhe empfangen, der 
Nationalſozialiſt 


Dr. Goebbels. 


Er bezeichnete, die Ausbeutung des Volkes als 
Fan d der Poung⸗Politik. Wenn der e rap 
der Auffaſſung ſei, die Nationalſozialiſten wollten 
die Kataſtrophe, jo fei das falſch, denn die Kata- 
ſtrophe ſei bereits da. Das heutige Kabinett 
lebe nur noch von E 
Taſchenſpielerkunſtſtückchen. Unter andauern⸗ 
der Unruhe des Hauſes, immer von leb⸗ 
Men N ſeiner Fraktion begleitet, 
rklärte der Redner, die verräter ſäßen Beute 
in den Mi rteien. be man die Wei⸗ 

zerriſſen. Der Reichskanzler 
habe die Kataſtrophe . le Die Regie⸗ 
rung habe keine Fühlung mehr mit dem Volke. 
Dr. Goebbels erinnerte an das Wort Hitlers 
in Leipzig, die Nationalſozialiſten wollten die 
Macht mit legalen Mitteln erobern. 

Er ſchränkte dieſe Aeußerung dahin ein, daß 
die Nat allogiafi ten wohl legal in den Mits 
teln, nicht im Ziele ſeien. Sie feien 
wohl legal beim ählen, aber bei der 
Machtan wendung feien fie nicht mehr 
an dieſe Begrenzung gebunden, denn das Volk 
verlange die Abrechnung mit der Regierung 
felt 1 05 die Träger des ee. Syſtems be⸗ 
ſeitigt ſehen. - X 

Dr. Goebbels erhielt zwei weitere Ordnungs⸗ 


Eingeborenen, die nun Ende Januar eingenom⸗ eſchehene Unrecht verurteilt. (Abg. Miedzinſki: rufe und eine ernſte Ermahnung des Präſidenten. 
men wurden. Italieniſche Truppen en. jagi ee ee re fein, Sie fügen) nt Er (oh: „Kampf dieſem Goten bis zum Ende! 
auch hier an der Grenze von Franzöſiſch⸗Afrika. hall 3 9 Gizemarſchall Deutihland erwache le (Stürmiſcher Beifall und 


was jagen Sie dazu?“ ; 
olakiewicz: „Wenn Sie ſich nicht an dieſes 

aus, ſondern an auswärtige Inſtan en wenden, 
müſſen Sie fih nicht über derartige Zurufe wun⸗ 
dern!“ Abg. Franz: „Eine ſchöne Antwort! 
Wenn ſich die ierung vor dem Rat verant⸗ 
worten mußte, ſo ces ihre, nicht unjere Schuld.“ 


Der Streit in Afrita. 


Der englijhe Botſchafter in Baris| Wird man hier im Lande nun endlich zur 
hatte mit dem each benminiſter Bri⸗[Einſſcht n Wird man uns nun — plich 
and geſtern eine längere Unterredung. Wie ein als gleichberechtigte Bürger im Staate 


Pariſer Blatt zu berichten an ane A die 


Unterredung der beiden Staatsmänner ſäch⸗ zu bekämpfen, nur weil wir Deutſche nd? (Abg 
lich auf die endgültige Grenz . Medi „Mordet keine Polizi en!“ Abgeor 

zwiſchen der italienſſchen Kolonie Iris neter Franz! „Ihr habt gemordet!“) Wir haben 
politanien in Nordafrika und den angren⸗ die wiedereritandene Hoffnung verloren, denn 


zenden Gebieten, Aegyptens, Tunis, ſowie dem 
franzöſiſchen Sudan. Die italieni 5. Truppen 
in Tripolitanien haben vor einiger Zeit bei 
ihrem Vormarſch die Oaſe Kufra im Südoſten des 
Landes am Rande der Lybiſchen Wüſte er- 
A Preſſe erklärte 


obert. Die italieniſ 

Vormarſch der italieniſchen Truppen, da 
oberung von Kufra nur der erſte 
jei zur Geltendmachung weiterer italtenif 


ſprüche auf das Fidan biet ſüdlich von Tripoli- 


ihon wenige Tage nach der Ratsjigung genügten, 
um uns dieſer Hoffnung zu berauben. 

Der Herr Außenminiſter hat im Rat bezüglich 
der Be wang der deutſchen Minderheit in 
Polen Jugeſtändniſſe 77 05 (Abgeord⸗ 
neter Miedzinſti: „Er hat abſolut keine Zuge: 
ndnifle cht!“ Abg. Franz: „Das ijt Ihe 


ehauptung, a weiß etwas anderes!) Der 
Regierung naheſtehende Blätter künden dagegen 
ute ſchon an, daß von einer Aenderung des 


tanien bis zum Tſchadſee. Dieſe Anſprüche wur⸗ n Min: 


den von der italieniſchen Preſſe damit begründet, 
daß Kufra der Ausgangspunkt der Karamanen⸗ 
wege nach dem Tſchadſee ſei und daß alle dieſe d 
Wege unter italieniſche Oberhoheit ge⸗ 


hörten. 14 
Auch in England. aft als Berichterſtatter dem Rat ge⸗ 


London, 6. Februar. (R.) In der englischen] geben hat. In dieſem Bericht, den der Rat ein 
Hauptſtadt kam es geſtern bei einer po fa Hm mig angenommen hat, wird eine Wenz 
Verſammlung zu Zujammenftößen zwiſchen „derung des gegen die deutſche Minderheit in 
ſervativen und den Anhängern der tonjerpatinen | Polen herrſchenden Syſtems empfohlen. Die 
Parteigruppe des Lord Beaverbrook. Die ind len Saon beipriht diefe Empfehlungen 
Verſammlung, die von Lord Beaverbtonf einbe- | Und jagt dann wörtlich: 

rufen worden war, wurde durch die zahlreich an⸗ „Aber nur Du mme, Menſchen böſen Willens 
weſenden Konſervativen geſtört. Schließlich oder geborene Kannillen können emp: 
tam es zu einem 9 Handgemenge zwi⸗ 2 inc um fih in fſeiger Furcht vor den 
ſchen den Gegnern, wobei Fenſter Mags en agen des Volksbundes und des ihn unters 
ſtützenden Deutſchen 8 retten, daß die 
bürgerliche Geſellſchaft der aktiven und wachſamen 
Seien, polniſcher Arbeit in Schleſien beraubt 
wer 


Nicht die unſinnigen Ausführungen der 


und Inventar des Saales zerſtört wurde. Die 
Verſammlung mußte gelbe en werden, und der 
Einberufer Lord Beaperbrook konnte nur unter 
dem Schutz zweier Poliziſten ungefährdet fein 
Auto erreichen. ) 


ſei nicht nur 


dreifaches Heil der Nationalſozialiſten.) 
Es folgte der 


Sozialdemokrat Sollman 


Die Nationalſozialiſten verließen 
den Saal. Sollmann erklärte, Goebbels be: 
wege ſich noch immer in Pennälerphantaſie. Alle 
Verſuche, illegal zur Macht zu kommen, würden 
an der Vernunft und der Kraft der Arbeiter⸗ 
klaſſe, am Reichstag und an der . des 
Herrn W ſcheitern. emokratie 

itation, ſondern Staatsgeſtaltung 
und ohne Staatsautorität nicht denkbar. 

Der ſozialdemokratiſche Redner polemiſierte 
dann ausgiebig gegen die kapitali⸗ 
ſtiſche Wirtſchaftstapitäne, die zwar 
in der Entwicklung der Produktionskräfte Her⸗ 
vorragendes geleiſtet hätten, dieſe Kräfte aber 
nicht gemeinnützig organtſteren könnten. Er feierte 
das Verantwortungsgefühl der 5 Millionen Er- 
werbsloſen, der Kriegs⸗ und Inflationsopfer, der 
Bauern und Mittelſchichten. Er ſchloß: „Dieſes 
Volk hat das Recht, eine Regierung zu fordern, 
die des Volkes würdig iſt. Die Stunde ruft nach 

ührern, diefe Führung aber muß hart 
ein und e oA s Gie darf nur ein 
Ziel kennen: Be H p olt, deutſche Freiheit 
und deutſche Zukunft! (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) . 

Der Deutſchnationale Doch ri np polemiſierte 
gegen das Zentrum und hielt dem Reihs- 
kanzler vor, ihm bleibe gar nichts weiteres 
übrig, als fih er Linken zu fügen. Alle 
gegen die lan gerichteten Verſuche, die 

timme der Wahrheit zu unterdrügen, würden 
nichts nützen. Die nächſte Reichstagsauflöſung 
werde ein deutlicher Beweis dafür ſein. 

Als zweiter deutſchnationaler Redner trat Dr. 
Kleiner auf die Tribüne. Er ſprach von einem 
verhängnisvollen Einfluß der Umgebung des 
Reichspräſidenten und warf der Regierung vor, 
sihis für die Rettung des Oſtens getan zu 
ha en. Der eifige Empfang der regierenden 

erren auf der Oſtreiſe werde ihnen gezeigt 

aben, daß fe dort kein Vertrauen mehr be: 


en. 
Kurz vor 7 Uhr abends ergriff 


Reichskanzler Dr. Brüning 


zum zweiten Male das Wort, um, wie er ſich 
ausdrückte, einige Irrtümer der Debatte: 
redner richtigzuſtellen. Der Reichskanzler wandte 
ſich zunächſt gegen Dr. Kleiners Behauptung, bis 
1930 fei überhaupt nichts für den deutſchen Often 
eine en. Der Kanzler betonte, daß er, als Dr. 
Keiner noch gar nicht Mitglied des Reichstags 
geweſen ſei, als Vertreter eines öſtlichen Wahl⸗ 
kreiſes ſich ſchon für die Behebung des Walden⸗ 
burger Elends eingeſetzt habe. Er ſagte: 


Wir wollen offen miteinander reden. Sie, 
Herr Abgeordneter Kleiner, ſind noch zu jung im 
Par um zu wiſſen, daß es 1927 der erſte 
Zweck einer von Ihrer Partei mitgebildeten Re⸗ 
gierung war, auf meinen Vorſchlag hin 
Peri den deutſchen Often zu ent⸗ 

Hulden und dann an die Reparations- 

xa ge N i (Lebhaftes Hört, hört!) 

u 


ie wer uns ionspolitif vor und 
nd früher in jedem entſcheidenden 
ugenblid aus der Regierung Herons» 


gegangen. (Sehr wahr! in der Mitte.) 


Es ift Ihnen unangenehm, daß in der erſten 
Oſtvor lage die Anleiheermächtigungen ſtonden 
und daß dieſe Anleiheermächtigungen 
nicht durchgeführt werden konnten, obwohl nicht 
die Rei al ein ſondern die Rentenbank⸗ 
Kreditanſtalt, ein Ihnen doch in Payar natio- 
nalen —— nicht unſympathiſches Inſttitut, 
diefe Verhandlungen mit dem dentihen Oſten in 
Angriff genommen hatte. 

Aber ich weiß, mit welchen Methoden gear⸗ 
beitet worden iſt. Ich habe in Schleſien gehört, 
in Ihren Kreiſen, ich ſollte mich um fra nats 
ſiſches Kapital bemüht haben, um den 
in N rundbeſitz, den letzten Reſt des Widerſtandes 
im ien, an Frankreich zu verkaufen. A 
Pfuirufe in der Mitte.) Dieſe Verleumdung 
richtet ſich gegen Sie vor (Lärmende Zurufe 
bei den Deutſchnationalen. : 

Zu den Kreijen, die der Regierung im Oſten 
eine zweifellos 1 Aufnahme bereiteten, 
gehörten Kommuniſten und National: 


ſozialiſten, die nebeneinanderſtanden und 
nicht voneinander = unterfheiden waren. Es 
waren zum Teil Sturmtrupps, die auf 


Laſtwagen uns voraus von einer Stadt zur an- 
deren gefahren ſind. (Stürmiſches Hört, hört! 
bei der Regierungspartei, Widerſpruch rechts.) 
Der Vorredner iſt auf dieſe 2 Jon 
aber viele Herren feiner eigenen Partei im Often 
find anderer Meinung. Es iſt auch eine bedauer⸗ 
liche konfeſſionelle Hetze im Zuſammen⸗ 
hang mit den Oſtfragen getrieben worden. (Lärm 
und Zurufe rechts.) 

Sie werfen uns vor, daß wir bei der Oſthilfe 
nicht auf die er rae von rechts eingegangen 
feien. Glauben Sie denn, daß wir, Geheimtat 

ugenberg De eine neue Inflation herbei⸗ 
ühren wollen? Denn das bedeuten doch ſeine 

orſchläge der Inlandswährung. Wer wie Sie 
(nach rechts) dem Reich die nötigen Mittel ver⸗ 
ſagt, lehnt damit auch die Hilfe für den Oſten ab. 

Hinter den Demonſtranten ſteht nicht die 
Mehrheit der Oſtbevölkerung. Mit 
ſolchen ae yig en, Herr Abg. Kleiner, er- 
reichen Sie nichts Air Ihre Partei, ſondern nur, 
daß die Maſſen zu den radikalen Parteien 
gehen. (Beifall bet der Mehrheit.) 2 

——— 


Pache geht ins Ansland. 


Frankfurt a. M., 7. Februar. (R.) Der inter: 
nationale Fußballſpieler Robert Pache, ein ges 
borener Schweizer, der im Dezember v. Is. wer 
gen Vergehens gegen das Opiumgeſetz und Kuppe⸗ 
lei zu einer Gefängnisſtrafe von einem Jahr vier 
Monaten verurteilt worden iſt, iſt geſtern früh 
aus der Haft entlaſſen worden. Er wird ſich ſo⸗ 
fort ins Ausland begeben wo ihm bereits eine 
Stellung angeboten ſein ſoll. Bekanntlich war 
ihm für den Fall, daß er Deutſchland verläßt, be⸗ 
dingte Begnadigung in Ausſicht geſtellt worden. 


Sonntag, 8. Februar 1931 


Poſener Tageblatt 


Der Schuß in den Weltfrieden 


Wer war der Anstifter? 


Mit Genehmigung des Verlages Dieck 
u. Co, Stuttgart bringen wir aus deſſen 
neuem ſenſationellem Bu“ Bruno Adler, 
Der Schuß in den Weltfrieden, 
die Wahrheit über Serajewo, den nach⸗ 
ſtehenden intereſſanten Ausſchnitt. Die fol⸗ 
genſchwerſte Epiſode der Geſchichte wird in 
dieſem Buche jamt ihren Urjprüngen und 
Begleiterſcheinungen den zuverkäſſigſten 
Quellen nacherzählt. Was im Zwielicht der 
Tendenzen, Legenden und Fälſchungen 
ſchwankt wird klargeſtellt. Nichts iſt er⸗ 
funden Auch das Neue in dieſein Bericht 
kann durch gewichtiges Zeugnis belegt wer⸗ 
den. Der Verfaſſer — ein Hiſtoriker von 
Qualität und cin ausgezeichneter Erzähler 
dazu — gibt, dank ſeiner inneren Diſtanz, 
die erſte wahrhaft objektive Schilderung 
der Vorgänge, welche zur großen Kata⸗ 
ſtrophe, der Ermordung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand und damit zum Weltkrieg 
führten Ex bringt die Einzelereigniſſe und 
Einzelſchickſale, denn Akten bleiben Papier, 
lo lange wir nichts von den Menſchen 
wiſſen, die Anlaß und Stoff für die Doku⸗ 
mente des Anheils geliefert haben. Es 
treten auf: Fürſten und Anarchiſten. Mi⸗ 
niſter und Schüler, Offiziere, Geheimbünd⸗ 
ler, lebensvoll wie die Geſtalten eines 
ſpannenden Romans. jeder ein Name, wel: 
cher der Geſchichte angehört. Dieſes Buch 
mußte endlich geſchrieben werden! 


Vor dem Offizier, der eben das Kaſino betritt, 
erweiſt die Wache ihre Eyrenbezeigung ſo forſch, 
als wäre es der König ſelber. Der Mann, der da 
Poſten ſteht, kennt wie jeder Ziviliſt und Soldat 
in Belgrad den jungen Oberſt Dimitriewitſch⸗ 
Apis und weiß wie jeder, daß dieſer Mann eine 
Macht iſt, die es allerdings mit König Peter 
Karadjordjewitſch aufnehmen kann. Er gat den 
Saal noch nicht betreten, als die Offiziere dort 
ſchon erfahren, wer eben gekommen iſt. „Apis“ 
— und wiewohl es jeine Kameraden. einige von 
ihnen ſeine alten Freunde ſind horcht jeder auf. 
Geſpräch und Spiel werden unterbrochen. Allein 
der Oberſt und Chef des Nachrichtendienſtes im 
Generalſtab bleibt vorerſt unſichtbar. Er habe 
ſich ſogleich in ſein Privatbüro begeben, berichtet 
eine Ordonnanz, und erwarte dort den Haupt⸗ 
mann Tankoſich. 

„Es ſcheint wieder etwas im Gange zu fein,“ 
meint ein junger Leutnant aus dem Nachrichten 
büro „Seit einigen Tagen regnet es Chiffre⸗ 
depeſchen und Befehle, Beſuche kommen und gehen, 
und er iſt wieder ſo elektriſch geladen wie im 
vorigen Monat. Weiß man übrigens, wie die 
Sache in Bulgarien ſteht?“ n 

” cht!“ antwortet der Major Wulowitſch. 
„Das bulgariſche Komitee ſcheint ſchlapp zu machen. 
Vermutlich iſt etwas verraten worden. Fürſt 
Ferdinand ift ſchlau, ihm ift nicht fo leicht beizu⸗ 
kommen.“ 1 

„Gegen Apis ift kein Kraut gewachſen“ Der 
Leutnant ſieht, wie faſt alle füngeren Offiziere, 
in Dragutin Dimitriewitſch einen Halbgott. Die 
ungeheure Energie, die von ihm ausſtrahlt, er⸗ 
greift die Menſchen und bezwingt ſie ſeit jeher, 
ſeine Liebenswürdigkeit iſt echt, und keiner kann 
ihr widerſtehen Auch die weniger begeiſterungs⸗ 
fähigen älteren Militärs ſtehen unter ſeinem 


Bann. And ſelbſt ſeinen entſchiedenen Gegnern | Die große Eiſenbahnbrücke, 


fiele es niemals ein, den Patriotismus, die gei⸗ 


Von Bruns Adler 


ſtige Bedeutung und die perſönliche Unantaſtbar⸗ 
keit dieſes ſeltſamen Mannes in Frage zu ſtellen. 

Wenn es wahr wäre daß die Weltgeſchichte von 
Männern gemacht wird, wenn das, was der Ent⸗ 
wicklung ihre Richtung und ihr Zeitmaß vor⸗ 
ſchreibt wirklich der Wille und die Tat einzelner, 
der „Führer“ wäre, dann müßte dieſem Dragutin 
Dimitriewitſch für die Geſchichte unſerer Zeit die 
größte Bedeutung zugeſprochen werden Vom 
Schickſal in die Mitte eines kleinen Volkes am 
Rande Europas geſtellt, hat er im Dienſt einer 
Idee (jei fie noch jo fragwürdig!) die Macht 
erobert und dazu verwandt, ohne irgendeine Rück⸗ 
licht, ohne den Blick je von feinem Ziel wegzu⸗ 
lenken, an der Aenderung der Welt furchtbar mit⸗ 
zuarbeiten. Was immer ſich in Serbien von den 
erſten Jahren des Jahrhunderts bis 1917 Bedeu⸗ 
tendes ereignete, iſt auf die Urheberſchaft dieſes 
Mannes zurückzuführen. Und dieſe bedeutenden 
Ereigniſſe, was ſind ſie? 

Mord, Krieg und immer wieder Mord. 

Dragutin Dimitriewitſch wurde am 17. Auguſt 
1876 geboren. Schon auf dem Gymnaſium in 
Belgrad gaben ihm die Mitſchüler den Beinamen 
Apis, der ihm verblieb. Ungewöhnlich begabt, 
abſolvierte er die militäriſchen Schulen mit glän⸗ 
zendem Erfolg Trotz feiner Jugend kam er in 
den Generalſtab und rückte raſch auf. Seine 
beutige Anführerrolle bei dem Staatsſtreich der 
die Beſeitigung des letzten Obrenowitſch zum 
Swed hatte, ift bekannt. Das Parlament feierte 
den fiebenundzwanzigjährigen Hauptmann als 
„Netter des Vaterlandes“ Der aber möchte nicht 
nur der Held des Tages ſein. Er braucht Macht, 
Einfluß. blinde Anhängerſchaft. Alles ſtrömt ihm 
zu Man bengt ſich vor der Lauterkeit ſeines Cha⸗ 
rakters, man läßt ſich gern vom Charme ſeiner 
Perſönlichkeit von der Ueberlegenheit dieſer Boll- 
natur, vom Glanz niſeer Rede faszinieren. Ber- 


wegenſte Projekte präſentiert er im Gewand der 
Harmloſigkeit, und die Abenteurer und Fanatiker 
umjubeln ihn. Sein Name ift für die meiſten eine 
Hoffnung, für viele eine Gefahr, für alle ein 
Programm, und dieſes Programm heißt: Kampf 
und Gewalt Wehin immer er geſtellt wird, leiſtet 
er Außerordentliches, ſowohl als Lehrer an der 
Militärakademie. wo er den Nachwuchs des Offi- 
enge für fih gewinnt, wie als Reorganiſator 
er Armee, und ebenſo als Soldat im Kriege. 
Er übernimmt die ſchwierigſten Aufgaben, er 
ſpielt mit ſeinem Leben. Im erſten Balkankrieg 
ſchlägt er ſich mit Bogdan Radenkowitſch, als 
Komitatſchi verkleidet durch die türkiſche Front 
nach Albanien und gewinnt den maßgebenden 


Arnautenhäuptling Iſſa Boljetinaz für die ſerbi⸗ 


ihe Sache. 1913 in Deutichland. macht feine Per- 
ſönlichkeit auch hier wie der damalige Berliner 
Geſandte Serbiens De. Voghitſchewitſch, berichtet, 
auf führende Männer der Armee und Wirtſchaft 
tiefen Eindruck. In dieſem Jahr wird er Chef 
des Nachrichtenbüros im Großen Generalſtab. 
Welche Ziele kann es für den erſt Siebenund⸗ 
dreißigjährigen noch geben? 


Aber Apis gelüſtet es nicht nach perſönlicher 
Erhöhung. Wenn er rückſichtslos, geheim und 
offen, auf abenteuerlichſten Wegen, unbeſchwert 
von moraliſchen Skrupeln, ſein Ziel verfolgt, ge⸗ 
ſchieht es für die Sache: für die Verwirklichung 
der großſerbiſchen Idee. In den erſten Jahren 
nach dem Königsmord iſt er der unbeſtrittene 
Führer der „Männer vom 29. Mai“ Loyal und 
opferbereir dienen fie der Krone und der Regie⸗ 
rung. Muß aber die Energie eines Dimitriewitſch 
nicht für das Gleichgewicht des politiſchen Lebens 
gefährlich werden? Dieſer Tatmenſch iſt in Din⸗ 
gen der Politik naiv und in perſönlichen undurch⸗ 
ſichtig. Von „Realpolitit“ und „realen Machtver⸗ 
hältniſſen“ »eriteht er nichts. Kompromiſſe und 


l 
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verbinden wird, iſt 


Die Brücke zur Vatitan⸗Stadt. 
welche die Stadt des Vatikans mit 


dem italieniſchen Eiſenbahnne 
nahezu fertiggeſtellt. Me ag 


Erſte Beilage ʒu Nr. 3 
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Konzeſſionen verwirft er grundſätzlich. Wer die 
Verhältniſſe anders beurteilt als er, iſt ein Lump, 


ein Narr, ein Verräter. Eine Zeitlang geht alles 
gut. Der neue nationaliſtiſche Aufſchwung hilft 
ihm. Er ſtellt Tankoſich an die Spitze der Komi- 
tatſchibanden, jener Freiſcharen, die von Irreden⸗ 
tiſten, vorwiegend aus Intellektuellenkreiſen, ge- 
bildet werden. Er beherrſcht in allen militäriſchen 
Bragen Regierung und Parlament. Er ift der 
eigentliche Kriegsminiſter. Selbſt dem Hof gegen⸗ 
über bleibt er bei Meinungsverſchiedenheiten 
unbeugſam. Die Dynaſtie, der er auf den Thron 
geholfen hat, beginnt ihr zu fürchten; die Poli⸗ 
tiker, denen er Verfaſſung und Ordnung wieder⸗ 
gegeben, fühlen ſich in der Sicherheit ihres ge⸗ 
werbsmäßigen Kuhhandels bedroht. 

Es kommt zu einer Spaltung im Lager der 
Offiziere. Die um Apis bekennen ſich zum Kampf 
um das Endziel. Die um die Krone ſind mit dem 
Erreichten zufrieden. National » revolutionärer 
Geiſt ſteht gegen konjunkturpolitiſche Taktit. 


Ruhig, wie immer ein wenig ſcheu, faſt ſchüch⸗ 
tern, tritt Voja Tankoſich bei Apis ein. Dieſer 
kleine, ſchlanke, gepflegte Offizier ſoll der be⸗ 
tüchtigte Bandenführer fein, von ah Wüten 
in azedonien, von deſſen heldenhaftem Mut. 
von deſſen unerbittlicher Strenge gegen feine 
Leute zahlloſe Geſchichten umgehen? Nicht weni- 
ger ſeltſam, als daß der ſtrahlend herzliche, ſicher⸗ 
lich gutmütige junge Oberſt, der E freundlich 
be rüht, mit dem monomaniſchen Fürſtenatten⸗ 
tüter pis identiſch ift. 

Apis konnte ſich keinen beſſeren Gehilfen ge 
Voja wünſchen. Zur Erfaſſung komplizierter Ge- 
dankengänge, wie der Chef fie liebte, reichte zwar 
die Intelligenz des Hauptmanns nicht aus, aber 
ſein primitiver, uneigennütziger Patriotismus 
und ſeine vor nichts zurückſchreckende Entſchloſſen⸗ 
heit waren manchmal mehr wert. 

„Zwei außerordentlich wichtige Nachrichten! — 
Wladimir Gatſchinowitſch ſchict mir aus Frant- 
reich einen Mann. Er heißt Mehmedbafitſch. Du 
kennſt ihn nicht? Du mußt Nachrichten über ihn 
einziehen Er hält ſich in ſeiner Heimat auf, in 
Stolac, Herzegowina. Wladimir und er haben 
einen Plan ausgearbeitet“ Und er berichtet, was 
ihr: Gatſchinowitſch, der reiſende Agitator, von 
der Vereinbarung in Toulouſe geſchrieben hat. 
„Dieſer Mehmedbajitſch hat fih bereits mit Qeu- 
ten von der „Vosniſchen Jugend“ in Verbindung 
geſetzt. Zweitens: die ſchwarz⸗gelben Manöver 
werden im Juni in Bosnien ſtattfinden.“ 

Kr ſpringt auf: „Unverſchämtheit!“ 
Aufregung gegeben iſt. Aber damit die Herren 
nicht übermütig werden, werde ich für alle Fälle 
dafür ſorgen, daß ein Armeekorps an die Drina 
geſtellt wird. Im Augenblick iſt etwas anderes 
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Sektion Rahnftetten. 


Aufführung auf der Deutichen Bühne 
Bromberg. 


„Ein Gegenwartsſpiel in ſechs Bildern“ hat 
Curt Corrinth fein Schauspiel genannt, das 
am 23 Januar 1931 auf der Deutſchen Bühne⸗ 
Bromberg aufgeführt. wurde. Es handelt ſich 
dabei allerdings nicht um die jüngſte Gegen⸗ 
wart, ſondern um die ſchon der Vergangenheit 
angehörende Zeit. Zehn Männer haben ſich zu 
einem Fechtklub zuſammengefunden, der aber 
nichts weiter ijt, als ein politiſcher Aktionsklub, 

der einer ee unterſtellt iſt, die nur der 
Führer Nahnſtetten kennt. Ziel dieſer Geheim⸗ 
organiſation iſt „Beſeitigung der durch die Re⸗ 
volution entſtandenen Staatsform und Rettun 
des Vaterlandes“. Die Mitglieder haben ſich dur 

Schwur verpflichtet, jeden Befehl und jeden Auf⸗ 

trag, auch mit Einfetzung des Lebens, blindlings 
auszuführen und für den Fall des Eidbruches 
ſelber mit dem Tode beſtraft zu werden. Der 

Sektion fällt nun von der Zentrale der Auftrag 
zu, den Miniſter, der das Symbol des ganzen 

1 Syſtems iſt, durch Mord zu 

beſeitigen. Auf die Aufforderung Rahnſtettens 
zur freiwilligen Meldung tritt der junge Hall⸗ 
bach vor, deſſen Vater ein Schulfreund des Mini⸗ 

ſters ijt, und der deshalb den beiten Zugang im 
die Arbeitsräume deſſen zu haben glaubt. Der 

junge Mann wird nun auch wirklich beim Mini⸗ 

ſter vorgelaſſen, er gibt aber nicht gleich den Schuß 
auf dieſen ab, ſondern läßt ſich mit ihm in eine 

Debatte ein und wird im Verlaufe derſelben von 

der Liebenswürdigkeit, „Menſchenwürde“ und 
Vora des Miniſters davon als feinen ſeinen 

orſatz auszuführen. Er iſt alſo ſeinem Klub 
gegenüber eidbrüchig geworden und verfällt der 
eme, Hallbachs älterer Freund ijt Tomber, Die- 
ler Tomber hat ſich ſchon bei Hallbachs freiwilli- 
ger Meldung ganz ungebärdig benommen, weil 
er ſeinen Freund ſo liebte, daß er ihn von ſeiner 
gefährlichen Tat zurückhalten wollte. Tomber 
gerät durch dieſes Verhalten auch in den Verdacht 
der Untreue. um jo mehr, als ſich durch beſondere 

eigniſſe notwendig erwieſen hat, jedes Mit⸗ 


glied froti r Es hatte ſich nämlich 
ein gewiſſer Krügel in die Organiſation einge⸗ 
ſchlichen, der ein Spitzel der Regierung bzw der 
Kriminalpolizei war und die Mitglieder der Sek⸗ 
tion Rahnſtetten an die Polizei verriet. Ein 
Kriminalbeamter hatte eine Verſammlung des 
Fechtklubs überraſcht und ſämtliche Namen feſt⸗ 
geſtellt. Nach dem Verſagen Hallbachs beim Mini⸗ 
ſtermord nimmt Rahnſtetten fih Tomber, auf den 
er beſondere Hoffnungen geſetzt hatte, vor, um ihn 
noch einmal an ſeinen Schwur und die Folgen zu 
erinnern In der darauffolgenden Feme⸗Situng 
des 85 ipi ein 1 5 
egen Hallbach wegen ruchs ausgeſprochen. 
Auch Tomber gibt nach vergeblichem Elnſpruch 
und rtem ſeeliſchen Kampf eine Ja⸗Stimme 
ab. Ein Freiwilliger folt ñ zur Ausführung des 
Todesurteils an Hallbach melden. Der etwas 
roh erſcheinende Schurr tut es. Aber zur großen 
Ueberraſchung aller Mitglieder macht Tomber 
dieſem Schurr das Henkeramt ſtreitig und über⸗ 
nimmt es ſelber freiwillig. Dieſer Entſchluß wird 
Rahn von allen, am meiſten aber von dem Führer 
Nahnſtetten und Schurr mit Mißtrauen auf- 
genommen. Tomber holt den jungen Hallbach 
aus der Wohnung der Eltern ab, wo der Vater 
gerade einen Verſuch gemacht hatte, den Sohn 
zu bewegen, daß er ſich ihm offenbaren ſolle. 
omber führt nun ſeinen jungen Freund nach 
außerhalb in eine Scheune und überreicht ihm 
dort einen falſchen Paß, Geld und Eiſenbahn⸗ 
fahrkarte zur Flucht ins Ausland. Hallbach. der 
den Entſchluß hatte, ſich ſelber das Leben zu neh⸗ 
men, will das zuerſt nicht annehmen, tut es aber 
nachher doch, weil Tomber ihm erzählt, die Sek⸗ 
tion habe es ſo beſchloſſen. Tomber will ſich dann 
ſelber das Leben nehmen Während er aber noch 
mit dem Revolver jpielt, kommen Rahnitetten 
und Schurr. die den Gang zu der Scheune be- 
obachtet hatten, hinzu. Der junge Hallbach ift in- 
zwiſchen in Sicherheit gekommen, und Tomber 
rechtfertigt nun in längeren Auseinanderſetzungen 
Rahnſtetten und Schurr gegenüber ſein Verhal⸗ 
ten. Die Quinteſſenz ſeiner Rede iſt: 
desliebe und Menſchen liebe geht 
über die Liebe zu einer kalten Idee, 
wie es das Vaterland iſt“. Alsdann er 


„Freun⸗ 


ſchießt er ſich ſelber. * dieſem etwas ungewöhn⸗ 
lichen Umbiegen der Handlung wird auch der 
Führer der Sektion Rahnitetten nach dem Willen 
des Autors zum Umfallen gebracht. Er bekommt 
einen Tobſuchtsanfall und jagt jeinen Begleiter 
Schurr hinaus. Alsdann fängt er an zu weinen, 
nimmt den Hut ab, kniet neben dem toten Tom⸗ 
ber nieder und ſpricht die bedeutſamen Worte: 
„Genug der Toten!“ Damit geht der Vorhang 
herunter. 

So ſehr das Stück nach meiner perſönlichen 
Auffaſſung inhaltlich abgelehnt werden muß, fo 
ſehr iſt es als theatraliſches Meiſterwerk zu loben. 
Die ſechs Bilder erhalten den Juſchauer in einer 
andauernden Spannung. In jedem Bild wird 
die Danbiung auf eine gewiſſe Höhe und zu einer 
gewiſſen Eniſpannung geführt, ſo daß jedes für 
ſich ein dramatiſcher Aufbau im kleinen iſt. Aber 
am Schluß bringt jedes Bild wieder neue Span⸗ 
nungsmomente, die dann in den nächſten Akt hin⸗ 
überleiten. Wenn man vom Inhalt abſtrahiert, 
was wohl manchem rein künſtleriſch empfinden⸗ 
den Zuhörer gelingen mag, kann man einen hohen 
Genuß an dem Stück haben. 

Das um ſo mehr, als auch die darſtelleriſchen 
Leiſtungen ſämtlicher Spieler ausgezeichnet 
waren. Die beiden Freunde Tomber und Hall⸗ 
bach wurden von Willi Damaſchke und 
Heinz Klemenz geſpielt. Die ſchwierige 
Aufgabe, die dem Darſteller Tombers geſtellt war, 
wurde mit Geſchick gelöſt Man merkte dem Spiel 
Willi Damaſchkes an, daß er es nach der pfycho⸗ 
logiſchen Seite hin in jeder Beziehung durch⸗ 
gearbeitet hatte, bevor er auf die Bretter trat. 
Der Hallbach bot ebenfalls ein ſchwieriges Pro⸗ 
blem, das Heinz Kiemenz mimiſch und darſtelleriſch 
meiſterte. wenn man auch bei dieſem Künſtler 
faſt immer den Eindruck hat, als ob das Dekla⸗ 
matoriſche zu ſehr in den Vordergrund tritt. 
Zweiſellos die beſte und geſchloſſenſte Leiſtung 
war die don Dr. Hans Titze in der Rolle des 
Rahnſtetten. Dieſe Rolle war vielleicht in der 
pſychologiſchen Linienführung nicht ſo verwickelt 
als die der beiden anderen Hauptſpieler, erfor⸗ 
derte aber beſonders in den Schlußſzenen doch eine 
ſtarke Modulationsfähigteit An dieſem Rahn- 
ſtetten von Dr. Hans Titze mußte wohl jeder Zu: 


riedigung haben. Von den Mitgliedern der 

ektion — Dellwig, Scholz, urr, Stock, 
Schmidt — hatte jeder eine Beſonderheit auf⸗ 
zuweiſen. Dellwig und Schmidt, das mehr oder 
weniger ſtark hervortretende Weſen des Mit⸗ 
läufers, Stock das recht ſtarke Schwanken und 
Unentſchloſſenſein, Scholz eine gewiſſe Miſchung 
von jugendlicher Entſchloſſenheit und beginnender 
Senilität, urr das Derbe und Angeſchlachte. 
Die Darſteller Gerhard Schreiber, Kurt 
von Zawadzky, Herbert Samulowitz, 
Bruno Hoffmann und Max Genth wur⸗ 
den den Eigenſchaften ihrer Vorbilder gerecht. 
Dem Verräter Krügel gab Franz Gürtler 
in den verſchiedenen Situationen die entſprechen⸗ 
den Nuancen, wenn auch nicht immer voll ge⸗ 
lungen. Walter Schnur ra gab den arbeits⸗ 
überlaſteten und arbeitsübermüdeten, vielleicht zu 
übermüdeten, vielleicht auch zu ſentimentalen 
Miniſter in Maske und Spiel in einer Weiſe, die 
befriedigen konnte. Günther Reißerts 
epiſodenhafter Regierungsrat war in Ordnung. 
Adolf König gab in einer ſehr vorteilhaften 
Maske und entſprechendem Spiel den Vater Hall- 
bachs. Der Kriminalkommiſſar von Artur 
Sonnenberg hatte nicht viel zu ſagen und 
bemühte ſich, die gewitige Miene eines jo ge: 
wichtigen Beamten aufzuſetzen, wobei er wohl 
doch etwas zu jugendlich erſchien. Der Wirt 
Erich ÜAthkes wich mit drei Worten „der 
en Gewalt“. In den Sitzungsſzenen des 
Femeklubs erſchien das Spiel im allgemeinen zu 
laut, was wohl aber letzten Endes auf die Akuſtik 
im ſaſt leeren Hauſe zurückzuführen war, 

Es waren leider nur zirka 80 Perſonen im 
Raume, der 500 Zuſchauer faßt. Der Beifall 
war zu Anrecht nicht ſehr groß. Die Geſamt⸗ 
leiſtung der Mitſpieler war, wie ſchon geſagt, ge⸗ 
ſchloſſen und ausgezeichnet Darum iſt zu wün⸗ 
ihen, daß die Darſteller in den nächſten Auf- 
führungen ein volles Haus vorfinden. Trotz der 
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage, in der fih heute 
jedermann befindet, muß die Erwartung aus⸗ 
geſprochen werden. daß das wichtige kulturelle 
Inſtitut der Deutſchen Bühne opferfreudigeren 
Juſpruch findet. pd. 


ii eine uneingeſchränkte künſtleriſche Be- 
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glaube nicht, daß ein Grund zu beſonderer 


DPoſener Tageblatt = 


find), feine Glet ge ſeine fruchtbaren Täler und 
auch feine Menſchen. die längſt nicht mehr auf 
der primitiven Kulturſtufe der auſtraliſchen Ein⸗ 
geborenen een, fondern bedeutend weiter forte 


er: der Thronfolger Franz Ferdinand wird du jehen, wo wir bleiben! . . Uebrigens irrſt du, 
zur Inſpektion der Manöver nach Serajewo kom: Brüderchen. Sicher kommt der Krieg nur, wenn 
men. Vielleicht weiß er es ſelbſt noch nicht. Aber Eff⸗Eff — er nennt Franz Ferdinand jo wie 
ich weiß es Und jetzt, mein Lieber, verbinde die man ihn in deſſen Umgebung nennt — „am Leben 


beiden Nachrichten miteinander.“ bleibt. ps lie den Krieg aber durchaus haben geſchritten find. 
1 10 veritehe,“ lächelt Tantoſich. wollen, dann werden ie ihn zuerſt an der ruifis Der Beſitz Neuseelands ift für Großbritannien 
„Die Burſchen in Bosnien dürfen nicht ſelbſtän⸗ ſchen Grenze haben und was dann kommt das bisher ſehr erſteulich geweſen. Die zwar dichter 


als Auſtralien trotzdem aber noch dünn henälfer- 
ten Inſeln haben zweifellos eine wirtſchaft⸗ 
liche Zukunft, außerdem bedeuten fie jur die 
engliſche Flotte einen außerordentlich wichtigen 
Marineſtützpunkt. Das jetzt gemeldete Erdbeben 
wird zweifellos die Entwicklung des Landes er⸗ 
heblich ſtören, da der Wiederaufbau der Städte 
Napir und Haſtings, die Wieder erſtellung der 
zerſtörten Eijenbahn» und Telephonlinien und 
die Ausbaggerung der verſandeten Häfen zweifel⸗ 
los ſehr erhebliche Mittel erfordern werden. Ho 
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Grosser Offizielle Derlautbarungen über die 
Ortan deutjch - holändijhen Wirtſchafts⸗ 
E verhandlungen. 
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dig vorgehen Wir müſſen ein paar todesmutige iſt mein Krieg. Aber die Grafen am Ballplatz 

zunge Leute hier ausbilden. Wenn die anderen werden es ſich noch gut überlegen“ 

drüben zur Unterſtützung da find, um jo beſſer. „Schwörit du auf die Ruſſen. Oberſt?“ 

Aber was geſchieht, muß von hier aus geſchehen. Apis, auf und ab gehend. würdigt ihn keiner 

Wirſt du die Leute finden““ Antwort. Nur ein paar Worte wirft er dem 
„Ich glaube wohl, Oberſt“ Zweifelnden hin, Andeutungen über Vorgänge 

„„Es wäre mir lieber, du wüßteſr es genau. Was der letzten Tage. Der Name Artamanom fällt 

ift es aljo mit deinen Studenten. Anarchiſten Re. Tankoſich ift immer noch nicht zufrieden: „Und 

volutionären? Sprich zuerſt mit Ciganowitſch. Er Paſchitſch?“ i 

iſt ein geriſſener Junge Und mit niemandem jonit. | Nun brauft der Oberit auf „Was ſcheren uns 

Vergiß nicht, was auf dem Spiel ſteht. Wer das die Politiker und ihr Schacher? Die ganze Bande 

von erfährt, ohne mitzutun, muß weg!“ Er ſchnipſt | foll froh fein, daß fie noch atmen darf! Laß fie 

ein unſichtbares Krümel von der Tiſchplatte. ſchwätzen! Das ijt ihr Geſchäft Unfer find die 
Tankoſich rollt ſich eine Zigarette, feuchtet das Taten. Genug damit, daß fie unſere Ernte ein- 

dünne Papier mit der Zunge an. nimmt ein heimſen. Meine Geduld mit ihnen ijt bald am 

Zündholz „Wenn es gelingt, dann haben wir | Ende!“ 

den Krieg“ à h is: Noch an dieſem Abend bekommen die Offiziere 
„Oho, Gilja, du denkſt ja heute im Geſchwind⸗ im Kafino eine zündende Rede des Oberſten Dimi- 

ſchritt!“ Apis pflanzt fih vor dem Hauptmann triewitſch zu hören. Mit durchdringender Klar⸗ 


auf. „Wenn es gelingt — ein Wenn gibt es beit ſchildert er die militäriſche Lage des eigenen —— nag, 6. Februar. (R) Aeber die vorgeſtern 
diesmal nicht, verſtehſt du? Es muß klappen. und der freundlich oder feindlich naheſtehenden SETI und geſtern im Hang abgehaltenen deutſch⸗hol⸗ 

lange genug gewartet Daß die Sache Staaten, entwickelt er ihnen das Geſpinſt der = as ländiſchen Wirtſchaftsbeſprechungen wurden heute 
gegen den alten Kaiſer damals ſchief ging, war Fäden, an denen Eurovas Schickſal hängt. und N . von maßgebender deutſcher und holländiſcher Seite 


eine gemeinſam ausgeſtellte offizielle Verlaut⸗ 
barung herausgegeben, in der es u a. heißt, 
daß es Ir yunähtt nur um Vorbeſprechun⸗ 
date ur e gehandelt 
ſtändi itiſche i „hätte, die einem Gedankenaustau arüber ge⸗ 
lic e 5 en dient hätten, was im einzelnen als Gegenſtand 
10 und Kanada die fogenannte ferns der jpä.er zu führenden Verhandlungen beider- 


wei “ 117 > [feits gewünſcht werde. Ferner Habe, heißt es in 
n er Sͤdſer. Schutz der britiſchen Inter dem Eommuniaue weiter, Einverſtändnis darüber 


Neuſeeland beſitzt einen recht bedeutenden Ge⸗ p onen, ＋ i 


e A Re T Wan tet werden folle, zu welchen Ergebniſſen die 

aje und 23 Millionen Rinder betrug. Auch F u; ERRANG 
die neujeeländiihe Industrie, die in erſter Linie an elsabkommen 9 5 A 118 30 fowie die 
ich mit der Verarbeitung der Vieherzeugniſſe be, bereits 1 euiſch⸗engliſchen Wirtſchafts⸗ 
aßt, iſt in raſchem Wachſen 1 0 r A der verhandlungen gelangten. 


vielleicht ein Glück. Unter Franz Ferdinand hätte mancher der Zuhörer fühlt, daß aus dem Dunkel 
Oeſterreich⸗Ungarn keinesfalls ruhig zugeſehen, hinter dieſen Sätzen, in das nur ſelten ein Wort 
wie ſich Serbien um die Hälfte vergrößerte Laß hineinleuchtet, etwas Rieſiges. Unheimliches, Un- 
ihn erſt einmal ans Ruder kommen, dann wirft geheures herauszubrechen droht. 


Neuſeeland bebt... 


Wieder einmal ſchwere Erdbeben. 
Napir und die Neuſeeländer. 


Aus Wellington wird berichtet, daß die berichtet: „Soeben von einer Inſpektionsfahrt zu⸗ 
ken y Neuſeelands von einer ſchwe⸗ rückgekehrt, melde ich daß fa pe are 
zen Ekdbebenkataſtropge heimgeſucht wor: der Stadt Napir zeritört jind und ganze Stadt: 
den ift, das die Stadt Napir faſt vollſtändig teile lichterloh brennen. ift nich ms lich, im 
Er und 700 Menſchenleben vernichtet] Augenblick die Zahl der Pre auch nur ſchätzungs⸗ 

| ze e ee de 
Das Jahr 1931 ſcheint fortſetzen zu wollen, alſo belurchtet werden, daß die Verluſtliſte ſich in 

was im Jahre 1930 ee ee nahm: wieder den nächſten Tagen noch erweitert. 2 

wird ein ſchweres Erdbeben gemeldet, das Die zu den britiſchen Dominien gehörende 

unberte von 8 vernichtet und eine Inſelgruppe Neuseeland umfaßt mit den kleineren 

junge, blühende Stadt zerſtört hat. Soweit bis und ünwichtigeren Inſeln etwa 269 234 Quadrat- 

um Augenblick Na 9 vorliegen, iſt das Erd⸗ kilometer, auf denen rund * Millionen Ein⸗ 
t 


Bergbau, der in nicht unerheblichen Mengen 
Gold, Kohle und Kaurtiharz fördert. Die 
als t ten Landeserzeugniſſe, wie Gefrier⸗ 
leiſch, Wolle. Käſe, Häute, Gold und Harz, gehen 
vorwiegend ma a und nach den Vexreinig⸗ 
ten Staaten. Die Be betrug 1924 fait ieh: 
ig Millionen 1 Sterling. Die Handels⸗ 
flotte der njet eſteht aus 385 Dampfern und 
163 Seglern mit zuſammen etwa 90 000 Tonnen; 
die Länge der Gleisanlagen der ſtaatlichen Bah⸗ 
nen auf Neuſeeland beträgt etwa 5044 Kilometer. 


ben auf der Nordinſel von Neuſeeland völlig wohner leben. Es beſteht in Hauptſache aus 
überraſchend ausgebrochen. Das Ki zwei Stun der Nordinſel oder Ainet mit etwa 
den lang dauernde Beben ue fih fajt 700 900 Menſchen. und aus der von der Nord: 
ausihlieklib auf die Stadt Napir und die 4 — durch die Cookſtraße getrennten Gid- 
einige Meilen weiter entfernt liegende Stadt inſel, der n und der Großen 
ekinga, In beiden Orten find fajt alle Barrlere⸗Inſel, die zuſammen etwa 
ujer zerſtört worden, Brücken und Eiſenbahn⸗ 500 000 Einwohner haben. Die Eingeborenen 
nien brachen zuſammen, der Sturm zerriß die Neuseelands, die Maori, find Polyneſier, die 
Sorina und Telephonleitungen, eine ſchwere durch ſtändige Stammeskriege und were 
Springitut trieb die, in den Häfen liegenden — 9 eigen era von 8 . Eier e Inſel 
e na allen ichtungen auseinander > n ner d > und 
2 1 „ chtung e un je 5 weh z eimas zu enom men. Io daß enté Neuſeelan chtete, verſagte ſein et un 
fen merkenswerteſte bei dieſem Erdbeben | ta aori im Jahre on wieder netberg zu ſehen, der den Kompaß zerſtört 
auf Neufeeland iſt, baf die Naturgewalten fogar etwa 55 000 Maori in 175 alten Heimat leben. und die dile It Verderben treibt. G ; | 
die Form der Küſte grundlegend verän- Sie find e ausnahmslos ivili- | dieje erſte von ihm geſichtete Inſel i ; 


tles Napir) ift der Hauptausgangspunkt 
uß P Sie be⸗ 


tlich ſehr ſchöne Inſelgruppe ift 

Forſcher — unter 

denen neben Cook und Colin Roß auch die beiden 

Deutſchen Diffenbach un Ne e Fuel 
ede i e er 


der en. Bluffhill, ein den Hafen von iert und chriſtianiſſert und genießen faſt į i 
Rapir Don ender 11 ſtürzte ins Mer, der ibero Gleich berechtigung wi i e Ta hat her ninis gi 
Sengjeitiäiih wurde dat Dur Erd⸗ N ue Juſel Ausſchlägen des Kompaß, wohl aber iſt ſie für die 
mu jetzt ein neues ie ſehr vulkanreiche Inſelgru wurde 1642 iffahrt außerordentl efährlich, da fie die 
Aae du en. Ein Schiff Ye auſtraliſchen von Tasman entdeckt und 17 I Cook für eh: at bee a an 
arine, d ii dem Sur 


ie „Veronika“, wurde von einer England in Beſi genommen Eine planmäßige 
Springwelle weit = den Strand porns von Bejenlun mit hen hat fedo erl feit 1814 | fit, die zu umſchi m nicht ganz einfa 
der ſten Welle abe ä mit | In feine ha 
aori zur olge shee Der 12 aori- volle Bilder von der Schönheit dieſes Landes 


raai r wieder in den Hafen zus fa tgefunden. Was jahrzehntelange Känt 

3 en 

Der Befehlshaber dieſes iffes hat nach Aufſtand wurde im Jahre 1886 na r bluti⸗ gezeigt, feine rieſigen Gebirge (die neuſee⸗ 
Wellington einen Funkſpruch geſandt, in dem er gen Kämpfen niedergeſ abe Be Kt 900 Feier 90 


Rochmals: Dr. Thaſſilo Schultheiß. Die Poſener Poft jhidte ihm grundſätzlich jeden] Der neue Begriff vom Wohnraum. 


Zum 50. Todestag Doſtojewſtis. 
Der große ruſſiſche Schriftſteller Fedor Michailo⸗ 
witſch Doſtojewſki, deſſen Romane die tiefſten Ge⸗ 
heimniſſe der menſchlichen Seele offenbaren, ſtarb 
vor 50 Jahren, am 9. Februar 1881 in St. Peters⸗ 
burg. Seine Werke gehören zum unvergänglichen 
Beſtand der Weltliteratur. 


lagen. Neuſeeland wurde ie bis zu 


entzückend bewegt mit viel Schatten und Licht, 
Geſtänge, Treppen: ein Vild heiterer Lebens⸗ 
freude So auch noch ein „Tennisklubhaus mit 
Geſellſchaftshalle“ (von Gris Hishled-Düffelbarf). 


Weiter eine Reihe von , men mit neuen 


SR A 8 Brief zu, der in ſolchen unenträtjelbaren Rut: ; i 
%%% Spras | Pen Peltichen mwar, und unjer Bandsmann a A e a 
k ei der Aufklärung foler Anſchriften niemals i ; 
Sentenner W. Th. Schultheiß zufammenarbeiten | yerjagt Op fie ihm lole Per iin noch heut er en ne — ne 


durfte, möchte ich mir erlauben, einige kleine Er- nach Berli fendet, wi i ählt Stahlmöbeln“ Die Abbild ſind ein über: 
« gängungen zu geben. i n nachſendet, wie mir erzählt morden lichkeit als nach der leiblichen Beweglichkeit des Stahlmöbeln. Die Abbildungen fnd ein über: 
In eines Geſellſhaft wurde er von einem tz vermag ich allerdings nicht jiher anzugeben. n cin behutſam ſtatiſch geordnetes Gez nut diesen neagelliſchen Mobiliar ptdr 


Artikel über die „Neuen Materialien im Wohn- 
raum“ gibt dazu eine vortreffliche phyſiognomiſche 
Deutung. Einige neue Arbeiten der Staatl. Por⸗ 
zellanmanufaktur in Berlin: Standlampen und 
Service, ferner ſeidene Polſter, Einzelmöbel uſw. 
führt das Heft noch vor. Ein ſtets zuverläſſiger, 
ſicherer, hochkultivierter Führer durch die ti 


Amtsgenojien, der feine unheimlichen Fähigkeiten „ And dieſem Mann, der auf einen Schlag in häuse, — jetzt. beweglich⸗angepaßtes Zwedgefüge. 
noch nicht recht kannte und der ihn v A für | Breslau ſechs rg ner erworben hatte | Statt 3 5 Seins nunmehr: „relative Bi: 
einen Aufſchneider hielt, der Frau eines hieſigen und weit mehr Sprachen beherziäte als alle Mit: | mung“... So Tejen wir in dem fochen erſchie⸗ 
Zahnarztes, deren Mutterſprache madjariſch iſt, Sen des Kuratoriums zuſammen, entzog das nenen Januarheft der von Alexander Koch her- 
vorgeitellt, Etwas ſchadenfroh lächelnd meinte der | Dielige polniſche Schulkuratorium die Lehrerlaub⸗ ausgegedenen „Innen⸗Dekoration“ (Beginn des 
Herr, ob die beiden fih nicht in dieſer Sprache nis für Polniſch. weil er in einem Stoß durch. 42. Jahrgangsj, dem international anerkannten 
. 4 wen, 8 Ba erftaunt, als 3 8 9 . nn; erſten Segel r das fer Heim, das, wie der 
ihm die Dame ſpäter erklärte, ſie habe noch nie s er daraufhin vor einigen Jahren abwan⸗ Herausgeber im Vorwort betont, „aus der Praxis : 
einen ie Kam a fennengelernt, W derte, eignete er ſi gerade feine neundſiebzigſte 2 die lebendige Gegenwart im obada uns Hei F all e 
ſchwere, bekanntlich nicht indogermanische Sprache Sprache, es war Grönländiih, an. Pas ge- in der Wohnraumgeſtalkung in Kunſt und Kunſt⸗ Henne nannte no eig beſond ng a füglie 
fo fließend und ausſpracherichtig be»||hah gewöhnlich an der Hand von Bibelüber⸗ gewerbe zeigt“. Wem es danach heute ſcheinen die Teztbeiträ e zu 1 ap die i n asy 
herrſche wie Dr. Sch. etzungen, deren er Hunderte in den verfiieben. Fönnte, als müſſe der moderne Wohnraum ganz bei Pr Weise A 5 En wo e in geiftig ſehr 
Ein anderer fragte dieſen einmal, ob er niġi jiten Sprachen und Mundarten hatte. ieviel zu einer Angelegenheit nüchterner Zweckbedienung Geſtalkun an ehen Min Granen ne 
einen Vortrag auf chineſiſch halten könne. Sch., — j es jetzt fein mögen, die er verſteht, werden, dem hält das Heft an anderer Stelle ent- een 
der in feiner Zurückhaltung kaum jemals einen * ch leider nicht. h gegen, daß auch in der Geſtaltung des Wohns TEATERET 
anja, meinte, das könnte wohl geſchehen, aber in ir any un ihm wünſchen, baj er im alten raums die künſtleriſche Tat das Sg Are ift, Büchertiſch 
welcher Art von Chineſiſch — die gleichen, ganze Vaterland die Möglichteit findet, frei von einer wie im modernen Bauen überhaupt. Nichts wird pi 
Worte bezeichnenden e werden in den | feiner, hun unwürdigen Fronarbeit ganz | ‚von ſelbſt“. Auch wenn man Stahlmöbel verwen: | Das weiße Paradies, Bon Pieter van der 
verſchiedenen Teilen des Rieſenreiches nicht gleich; | einer Wiſſenſchaft, der Spr paua hie, àu det, gibt dennoch erft die künſtleriſche Prägung, Meer de Walderen. Einführung von Otto Karrer. 
mäßig ausgeſprochen —, und man müßte ihm leben. Menſchen von einer fo außergem ný en | bei der Wiſſen und Gefühl zuſammenwirken. Vorwort von Jacques Maritain, Uebertragen 
ſchon eine genügende zeit zur Vorbereitung laſſen. Feger wie er ſie beſitzt, kommen nicht in jeder die überzeugende und lebensfähige Geſtalt und aus dem Hollän ijden. 8°. 160 Seiten, 23 Tlef⸗ 
Auf die Frage, wie lange er wohl dazu brauche, Geſchlechtsfolge vor. N 3 Form. drudbilder, Halbleder Mk. 6.50, Sch. 10.85, Fr. 
meinte er: „Eine halbe Stunde wäre ſchon nötig.“ Wir freuen uns jedenfalls, daß feine ähnli Ueberſchaut man mit einem freien Blick die 8.15. Verlag „Ars Sacra“ Joſef Müller n 
Auf mein Zureden ſetzte er fih mit der hieſigen ſprachlich, daneben aber zudem auf andern, auch Räume und Bauten in dem reich illuſtrierten chen 13. — Es ift ein wirkliches Eiben das der 
polniſchen Univerſität in Verbindung, nahm an praktiſchen Gebieten, 0 Schweſter Januarheft (55 große Abbildungen, 2 farbige, 13 ſacra“⸗-Verlag mit dem „Weiten Paradies“ 
den verſchiedenſten Seminarſitzungen teil und er⸗ unter uns weilt, die e nft, als diejes Gebiet Po- 1 Sepiatonbeilagen, Einzelheft 3 M. Verlags- beſchert hat Schon 5 — ift das Werk in hol- 
regte überall höchſtes Erſtaunen durch feine fabel⸗ len zufiel, ſich einfach hinſetzte und jo raſch pol⸗ anſtalt Alexander Koch⸗Darmſtadt), dann freut ländiſcher Sprache erſchienen. Ich wüßte nichts, 
halte . Im Nomaniſtiſchen Seminar | niſch lernte, daß fie nach kurzer Zeit ein Lehrbuch man fih, wie weit und ſchön das Feld ift, auf 


was dem heutigen 1 ganz ins Aeußere 
hielt er ae einen Vortrag über ein jehr dieſer Sprache herausgeben konnte. dem ſich die moderne Geſtaltung bewegt. Eine 


verlorenen und verjllanten Menſchen jo wohl und 
o not täte als dieſe ag Einführung in 
ie innere Welt, in die Welt des dreieinigen 
Gottes. Wir bekommen eine kurze, klare Dar⸗ 
alpen der Geſchichte dieſes innerſten Lebens der 
tatholi nr Kirche, des Kartäuſerordens, und 
eine far aße ic der timmungsvolle Schilderung 
der Kartauſe in der Schweiz, in der ſchönen Bal- 
155 Das Kron⸗ und Serzitüd des Wertes 


ſpezielles altfranzöſiſches Thema, im ſprachver⸗ Eins aber wollen wir bei ſolchen Fällen nicht | warme, formenfrohe Stimmung liegt über dem 
le Tai olniſch und Sanskrit ujw,, fliek- vergeſſen Die Begabung allein macht es Haus am Prater“ (von Fritz Reichl⸗Wien), über 
ich ſprang er ein, als das Lektorat für Neugrie⸗ nicht. Eiſerner Fleiß, ein verzehrender dem Wohnraum mit Wintergarten, den Speijes, 
chiſch ſreigewerden war, das ſonſt nicht hätte be. Tätigteitsdrang und — was damit zuſammen⸗ | Herren: und Schlofräumen. Das Landhaus an 
ſetzt werden können. Die polniſchen Profeſſoren hängt — die richtige Hochachtung vor dem Wert der Havel“ (von Block u. Ebert⸗Berlin) ift das 
erkundigten ſich bei deutſchen Bekannten erſchüt⸗ der Zeit ſprechen mit, die nicht mit Döſen und Muſter eines reizvoll in die Landſchaft einge- 
tert nach dieſem unheimlichen Sprachenwunder. einem Uebermaß vielfach hohler, unproduttiver fügten Landſitzes, mit feinem modernen Sport- 
Wie jo viele Gelehrte, war er etwas zerſtreut Beſchäftigungen vertrödelt werden darf. Wenn raum und der großen Terraſſe. — Sportliche Qe- 
und weltfremd Sein Mertbuch führte er in ja wir, die wir nicht jo begabt find wie die genann⸗ bensluſt, blitzende Friſche von Sonne, Waſſer. 
N i türkiſchen und ähnlichen Zeichen, ‚das ten Ausnahmefälle, dieſen ne aus Wind und Bewegun eric aus dem „Teehaus 
mit die Schüler es nicht entziffern konnten, falls dem Auge verlieren, können wir auch an un⸗ mit Freiluftſchwimmbab im Park“, einem reinen 
er es einmal in der Klaſſe liegen laſſen sollte. er m Teil etwas leiſten. Betonbau mit weit vorſpringendem Flachdach. 


nd die tiefen Gedanken, die ein Kartäuſer aus⸗ 
pricht, wahre Perlen innerer Erfahrung und 
göttlicher Gnadenoffenbarung. Wie immer bei 
„Ars ſacra“ iſt das Buch künſtleriſch wertvoll 
ausgeſtattet. P. Friedrich Kronſeder S. J. 
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Kleine Stadt hat ihren Spaß 


Es gibt längs der Grenze unſeres Staates, 
die an Weſteuropa anſtößt, eine ganze Menge 
kleiner Städte. Seit ſich das politiſche Geſi 
Europas ſo gewaltig geändert hat, ſind in Europa 
— viele ſolche Grenzſtädte zu finden. Grenz⸗ 

t zu ſein, kann gut ſein, kann Handel u 
Wandel heben, kann neue Impulſe für das gei⸗ 
ſtige und wirtſchaftliche Leben vermitteln. Durch⸗ 
8 zwiſchen drüben und hüben 5 ſein, 

nn reich und ſelbſtbewußt machen. mgang 
mit Sue en ſchult den Blick für das Weſentliche 
und Echte. 


Wir wiſſen alle, daß fá das auf die Grenz- 
übte unſeres Landes nicht kr läßt. Die 
hinter eine hohe und dicke Mauer get, 
ie die Sicht in die eine Richtung verſtellt und 
den Blick in die andere nicht recht froh werden 
läßt weil id da allzu viel Erfreuliches (es 
läßt ſich wirklich nicht mehr verheimlichen! dem 
Suge erade nicht darbietet. 
tellen Sie ſich bitte vor: In ſolch einem 
Städtchen, das an den äußerſten Rand des Lebe⸗ 
weſens, das man Staat nennt, gerückt iſt und 
das von den Anregungen leben muß, die gerade 
noch bis zu ihm hinlangen, geſchieht ein Wunder. 
Wen ſollte das nicht aufregen? Wer ſollte ſich 
da nicht aufmachen, um dieſem Wunder mög- 
lichſt nah zu ſein, um möglichſt viel gegen die 
Eintönigkeit der nächſten age zu erhaſchen? 
Es paſſiert ja jo verzweife wenig in ſolch 
L. Städtchen. Höchſtens, daß einmal die 
Arbeitsloſen die guten Manieren verlieren, vor 
die Staroſtei ziehen und Lieder ſingen, die ſie 
nicht ſingen dürfen, und nach Menſchen rufen, die 
zu nennen manchmal ſchon ein Staatsverbrechen 
geweſen ie ſoll. 

Sicher denken ſie alle, ich ſpauße von Kolmar, 
wo neulich die Arbeitsloſen auf eine Art de⸗ 
monſtrierten, die den Gewohnheiten ſolcher Men⸗ 

en gemeinhin nicht entſpricht, denn fie ſollen 
nicht nach gewiſſen kommuniſti chen, ſondern nach 
einem gar nicht vorhandenen monarchiſtiſchen 
Staat geſchrien haben. 

Nein, dieſe Stadt meine ich nicht, ſondern Woll⸗ 

n. 


Jawohl, da iſt neulich ein junger Mann in 
einem onip ina ug notgelandet. Wo gibt 
es in Polen Priva e Nirgends! 
Alſo kann es, ſo iſt die Logik der kleinen Leute, 
— ſonſt nirgends in der Welt dergleichen 
ge 


Eine anſcheinend ziemlich bekannte nichtdeutſche 
— die dazu nicht einmal in ſolch einem 
re open erſcheint. ſondern in Poſen, hat 
licher Erregung dieſem Ereignis eine 


im offen 
k Sethe rtifel gewidmet. Demnach iſt die- 
les Büsger von dem polniſchen Zollbeamten 


— 


mit den chen Worten: rrgott, Sie tom- 
men wie T s 
progeh n Dein "empfangen Worber x Mh 
ann überſtürzten ſich förm die Mutmaßungen 


und Verdächtigungen um dieſen jungen Flieger: 
Er ſtehe im Dienſt der Reichswehr, war ſelber 
Keſerveoffizier von einer Verirrung könnte nicht 
gesprochen werden, da die Witterungsverhältniſſe 
vollkommen normal geweſen ſeien, in den Flü⸗ 
geln ſei ein — raphiſcher Apparat eingebaut 
geweſen, die deutſchen Bürger Ufteins hätten 


Kleine Poſener Chronik. 


Nach einer amtlichen Bekanntmachu Iten 
don geſtern folgende Preiſe für B — ein 
Jweipfunb-Roggenbrot 36 Groſchen (ſtatt bisher 

Groſchen), eine Semmel im Gewicht von 50—55 
Gramm 4 Groſchen (ſtatt 5 Groſchen), ein Zwei⸗ 

Ind » Weizenbrot 80 Groſchen (ſtatt 1 Zloty). 

höhere Preiſe verlangt, ſoll wegen Wuchers 
zur 3 gezogen werden. 

em Auf friſcher Tat erwiſcht. Bei Ausführun 
eines Scheibenglasdiebſta 2 auf dem 3 
Ausſtellungsplatz wurde Mojcie Kedziora feſt⸗ 
genommen. Das Glas gehörte der Slashii n⸗ 
geſellſchaft Warſchau. 

em Feſtgenommen wurden geſtern nachmittags 
in der Alben tr. die Arbeiter De Ge 
lemjti, Joſef Gremplewfti und Johann Modzi⸗ 
jemjfi, weil fie ſich mit den Unterfuchungsgefan⸗ 
genen verſtändigten. 

em Sublimatvergiftu Die ulica Lakowa 9 
monel 24jährige Agnes 3. trank 7 ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Sublimat. Der hi rufene 
Arzt der Rettungsftation ordnete n us|püs 
lung des Magens die Ueberführung des Mäd⸗ 
chens ins Krankenhaus an. 

em Kofsgas vergiftung. Der in Gtöwno, ul. 
Krancoma 48, wo nhafte Bonislaus Czech machte 
nach getaner Arbeit ein Schlummerſtündchen am 
warmen Koksofen. Infolge des ausſtrömenden 
Gafes fiel er be innungslos zu Boden. Der Arzt 
der Kettungsitation hatte große Mühe, den Be⸗ 

nnungsloſen wieder ins Leben zu rufen. 


Raubüberfall. 

zm In der Nähe des Gerberdamms wurde 
geſtern abend die Gaſtwirtin Marie Marc újta, 
als fie ſich nach Schließun izes auf der an, 
ſchei gelegenen Lokals in Begleitung ihres Dienſt⸗ 
Watte Wladyſlawa Katz nach Hauſe begab, 
überfallen. Den 
diten die Handtaſche mit 600 Zloty entriſſen, 
Außerdem wurden beide nig Ein Die Ueber⸗ 
allenen wehrten ſich energiſch. Ein Auto, das 
dorbeifuhr, achtete zunächſt auf die Hilferufe der 
rauen nicht. ir weiterer Entfernung hielt der 
hauffeur plötzlich, die Banditen ſprangen ins 
Auto und fuhren davon. Später meldete ïá der 
dan aer auf der Polizei und 8 an, daß er 
in einer Perſon gemietet wurde, die plößlich 
N der Nähe des Gerberdamms halten wy wo 

ei weitere Perſonen einſtiegen. In der Aleje 
zopena verließen die drei unbekannten Perſonen 
das Auto und entfernten ſich in Richtung der 
u anower Chauſſee. Die ſchwerverletzten Frauen 
agen der Rettungsſtation in ihre 


Arden vom 
Wohnung gebracht. 


rauen wurde von den Ban⸗ kon 


die Frechheit beſeſſen, den notgelandeten Flie⸗ 
ger en dem 9 ihm Lebensmittel zu 
bringen, in ſeinem Haftlokal zu beſuchen. n 
Wahrheit ſei jo damit erwieſen, daß Gruſe, 
o heißt der 8 ieger, überhaupt nicht notgelandet 
ei, ſondern daß er den Deutſchen in 1 5 
und Umgebung, mit denen er ſcheinbar ſchon 
eit langem geheime Verbindungen unterhält, 
pen Geheimnachricht überbringen wollte. 

an ſieht, wozu alles die Phantaſie von Men⸗ 
ſchen, die ihr Geſchäft machen wollen oder die 
ere . gegen ihre Mitmenſchen leben, 
ver wird. 

Jedenfalls wurde Gruſe nach Liſſa gebracht, 
Kr nun auch dieſes Ständen an dieſem 

nteuer ſozuſagen aktiven Anteil nehmen 
durfte. Auch hier verſuchten die Deutſchen (un⸗ 
erhört!) ihrer Anteilnahme Ausdruck zu geben. 

un, daß Gruſe nicht Nel e geweſen 
ein kann, das ſollten ſich ſelbſt böswillige Men⸗ 
chen klar machen können. Die letzte Möglichkeit, 
es zu werden, war in Deutſchland 1918. Damals 
war Gruſe — elf Jahre alt. Die energiſchen 
Unterſuchungen des Liſſaer Staatsanwalts, der 
mit aller Sachlichkeit vorging, die Juriſten eigen 
ift, haben nun feſtgeſtellt, I Ei er mi 
fahren gegen Gruje überflüjjig ſei. Seine Frei⸗ 
eit wurde angeordnet, da einwandfrei feſtge⸗ 

Ut worden fet, daß fih das Flugzeug wegen 
Nebels auf polniſchen Boden verflogen hat und 
wegen eines Motordefekts notlanden mußte. Das 
Photo war nicht im Flügel eingebaut, ſondern 
eine ganz gewöhnliche, für Gruſes Braut be⸗ 
ſtimmte Kamera, mit der jedenfalls keine Flug⸗ 
aufnahmen gemacht werden können. 

Im polniſchen Blätterwald iſt es plötzlich ſehr 
ſtill geworden; die Deutſchen in Wollſtein und 
Liſſa haben ihren Spaß gehabt, und wir freuen 
uns nicht nur, weil die Geſchichte ſo gu Ende 
egangen ift, ſondern noch viel mehr, weil unſere 

andsleute in Südpoſen an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze ein ſo — lebendiges Intereſſe für 
einen Menſchen ihres Blutes und ihrer Sprache 
bewieſen haben. - 

Ein 33 Sprichwort lautet zu Deutſch: 
Berge haben Geburtswehen, und was geboren 
wird, z eine lächerlich kleine Maus. 

Ein deutſches Privat⸗Flugzeug hat ſich nach 
Polen verflogen! jh. 

— — 


Sind die Preiſe für Jleiſchwaren 
noch zu hoch? 


Wir werden auf das Mißverhältnis aufmerkſam 
gemacht, das zwiſchen den Preiſen beſteht, die den 
Landwirten I ieh gezahlt werden, und denen, 
die der Konſument in der Stadt für die Fleiſch⸗ 
waren zahlen muß. Uns wird geſchrieben: „Heute 
koſtet ein Schwein non 100 Kilogramm 80 Zloty. 
Wie viel Kilogramm Wurſt wird daraus herge⸗ 
ſtellt, und wie hoch ſtellt ſich der Verkaufspreis 
im Laden? Dabei muß mitbedacht werden, daß 
gur Wurſtbereitung noch das erheblich billigere 

indfleiſch mit verwendet wird. 


Im Herbſt 1930 kaufte ich ein Rind zur Maſt, B 


für das ich der damaligen Marktlage entſprechend 
400 Zloty zu zahlen hatte. Nach dreimonatiger 
Fütterung war es zwar ſchön rund und fett ge⸗ 
worden, ſein Wert war aber auf 280—300 Zloty 
zurückgegangen. Dabei habe ich mindeſtens 100 
Zloty für die Fütterung ausgeben müſſen. 

Der Kaufmann kann mit ſeinen Preiſen nicht 
heruntergehen, weil er ſeine Ware teuer einge- 
kauft hat. Der Landwirt wird danach nicht ge⸗ 
fragt. Aber man ſage dann auch nicht, daß es die 
Schuld der Landwirte iſt, wenn die Lebensmittel⸗ 
mir dem Konſumenten 77 erſcheinen.“ 

ir bringen dieſe Mitteilung zur Kenntnis 
unſerer Leſer Wir nehmen an, daß fie weiteſte 
Kreiſe intereſſieren wird, und wären für Zuſchrif⸗ 
ten aus anderen Kreiſen dankbar. Wir ſind gern 
bereit, für eine Ausſprache den nötigen Raum zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Was fagt die Hausfrau, was der Kaufmann, 
was vor allem der Fleiſcher? à 

Ten 


Hehlerneit ausgehoben. 


em. Wegen der vielen Diebſtähle und Ein⸗ 
brüche in egter eit unterzog bie ieſige Krimi⸗ 
nalpolizei die nung des Altwarenhändlers 
Kazimierz Zietak, Górna Wilda 93, einer Haus⸗ 
uchung. Es wurden große Mengen Wäſche Klei⸗ 
er, Anzüge und andere Gegenſtände, die von 
Diebſtählen herrühren, vorgefunden. Die Geſchã⸗ 
digten erkannten zum großen Teil ihre Gegen⸗ 
tände und Sachen wieder. Wie olizeilicherſeite 
eſtgeſtellt wurde, befand ſich bei Rita eine Art 
4 Eee e m Spitzbuben. 

An der Spitze dieſer Auskunftei ſtand di 

Polizei Ben Wanda Widmen, die bel die 
tak wohnte. Unter allerlei Vor piegelungen be⸗ 
izbi: fie vorher ihre Opfer, um ſich oder a tiger 
ie Einbrecher zu informieren. Daß die . e⸗ 
man die Einbrecher ſtets gut informierte, geht 
daraus hervor, daß die meiſten Einbrüche in Ab. 
weſenheit der Geſchädigten begangen werden 


nten. 
— — 


Ca. 600 Tiere auf der Februar⸗ 
Auktion in Danzig. 


Auf der Auktion der Herdbuchgeſellſ 7 
Montag und Dienstag, 925 23 rg N Roses 
tommen in Danzig zum Verlauf: 105 Bullen, 280 
Kühe, 190 Färſen und 30 Zuchtſchweine. Sämt⸗ 
liche Tiere find geſund und reell. Bei dem großen 
Auftrieb ijt die Auswahl vorzüglich und mit nie⸗ 
drigen Preiſen zu rechnen. Das Material der Fe⸗ 
bruar⸗Auktion iji erfahrungsgemäß immer beſon⸗ 
ders gut. Die Einfuhrerlaubnis nach Polen be⸗ 
orgt die Herdbuchgeſellſchaft. Die Käufer brau- 


Aus Stadt und fand 


u ffir HIN | Í | 


Die beste Seife-so billig 


Millionen Frauen bevorzugen 


Jahren Lux Toiletteseife; sie lieben 
ihre Milde und Reinheit, die wohl- 
tuende Wirkung auf die Haut. Auch 
Sie werden ihr treu bleiben, denn zu 
ihrer hohen Qualität kommt der Vor- 


zug des niedrigen Preises. 
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seit 


chen in dieſer Beziehung nichts & veranlaſſen. 
Zuchttiere nach Polen erhalten 50 rojent Fracht⸗ 
ermäßigung. Zloty werden zum amtlichen Kurs 
in Zahlung genommen, Dolmetſcher und Beglei: 
ter werden auf Wunſch geſtellt. Kataloge mit 
Anſchreiben über alles Wiſſenswerte verſendet 
koſtenlos Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, 
Sandgrube 21. 


Eiſenbahnunglück auf der Streke 
pleſchen — Oſtrowo. 


Geſtern nachmittag ereignete ſich auf der Strecke 
er one eee den — Bro⸗ 
niew und Biniew ein 1 ück. Eine 
Verſuchslokomotive fuhr auf einen Güterzug, der 
nach Oſtrowo unterwegs war. Durch den Zuſam⸗ 
wurden drei Wagen und der Brankard 
ertrümmert. Der Schaffner des Güterzuges, 

atuſzak aus Gnejen, wurde auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Das Unglück rief eine Anterbrechung im 
erti rvor, die etwa zwei Stunden dauerte. 
Der Krakauer Zug, der um 10% Uhr in Poſen 
eintrifft, lief erſt nach Mitternacht ein. Die Schuld 
am Unglück trifft den Weichenſteller Kaſuga aus 
Biniew, der die Verſuchslokomotive zu früh vor⸗ 
gelaſſen hatte. 


Flugzeug ſtürzt ab. 

Geſtern nachmittag ereignete ſich auf dem Flug⸗ 
plab, in Lawica ein Unfall. Der Pilot Czeſlaw 

apierala konnte bei der Ausführung von Kunſt⸗ 
flügen über dem Flugplatz den Apparat nicht aus 
der Rückenlage wieder in die normale Lage zurück⸗ 
führen und mußte aus einer Höhe von 400 Metern 
mit dem Fallſchirm abſpringen, wobei er Rd) Ber- 
letzungen zuzog. Das Flugzeug iſt zerſchellt. 


Japaniſches Theater 
Am Donnerstag. dem 12., und am Freitag, dem 
13. d. Mts., wird das Japaniſche Theater aus 
Tokio, das bereits in allen Großſtädten Europas 
ſo auch in Berlin, mit beſtem Erfolg gaſtiert hat, 
im Teatr Wielki zwei Vorſtellungen geben. Der 
Vorverkauf hat bereits begonnen. 


Straßenſperrung. 


Das Städtiſche Polizeiamt gibt bekannt, daß die 
ul. Winiarſka im Abſchnitt von der ul. Soſacka 
bis zur ul. Bonin, wegen mangelhaften . 
für den Wagenverkehr erneut bis auf Widerruf 
perst. ae Perit a gg ng ei. 

iejer it über die fog. „Oborniker 
Chauſſee“ . 8 


Alle 


k. Der St. Sofefverein (Verb. Dt. Kath.) 
jeiert am kommenden Sonntag im Saale des 
Schützen e ſein diesjähriges Wintervergnü⸗ 
gen, verbunden mit einer Theateraufführung, und 
12 zalle Mitglieder und ihre An . um 
zahlreiche Teilnahme. Beginn abends 8 Uhr. 

k. Kirchliches. Am Mittwoch, dem 11. Fe⸗ 
bruar findet in der evangliſchen Kreuzkirche eine 


— — 


Lichtbild⸗Feierſtunde ſtatt. Beginn pünktlich 
nachmittags 5 Uhr. 
k. Ein rabiater Hauswirt. Dieſer 


Tage ereignete ſich in der Wohnung eines hieſi⸗ 
gen Hauswirts ein jeltener Fall von — milde 
eſagt — Frechheit. Ein Mieter des betreffenden 
auswirts kam in deſſen Wohnung, um ſeine 
fällige Miete zu peza en. Der Hauswirt wei- 
erte ſich jedoch die Miete anzunehmen und ver⸗ 
angte eine Erhöhung derſelben. Als der Mieter 
dieſes Anſinnen zurückwies, wollte der Hauswirt 
zuſammen mit einem Angehörigen den Mieter 
. „Der Mieter wollte nun davonlaufen, 
mußte aber feſtſtellen, daß die Wohnungstür ver⸗ 
. war. So blieb ihm nichts anderes übrig, 
als durch ein offenſtehendes Fenſter ins Freie zu 
flüchten. Hoffentlich wird die Polizei dem rabia⸗ 


ten Hauswirt zeigen, welchen Weg man zu gehen 
hat, wenn man eine Mietserhöhung fordert. 

k. Die Sede er. al Sa alkoholiſche 
Getränke wurde der hieſigen Schützengilde für 
das Schützenhaus entzogen. 

k. Der Vorſtand des Hilfsvereins 
Deutſcher Frauen bittet ge Freunde und 
Gönner für das am 10. Februar vorgeſehene 
Wohltätigkeitsfeſt um freundliche Beihilfen für 
die Ausgeſtaltung des Büfetts. Gaben ſind bei 
Keen Prof. Bonin, Komeniusza 22, abzugeben. 

as Programm für das Wohltätigteitsfeſt ift bez 
reits zufammengejtellt und umfaßt im erſten Teil 
eine Theateraufführung, Geſangsvorträge und 
Tanzvorführungen, im zweiten Teil einen allge⸗ 
meinen Tanzabend. Die Muſik ſtellt die bekannte 
Kapelle des 17. Ulanen⸗Regiments. Die Ein⸗ 
trittspreiſe betragen 3.50, 2.50, 1.50 Zloty und 

nd im Vorverkauf bei 
etzt zu haben. Der Reinertrag iſt zum Beſten 
der Diakoniſſenſtation beſtimmt. 


Schrimm 


+ Zwei Knaben beim Eislauf ums 
Leben gekommen. Von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage wurde eine Familie unſerer 
Stadt betroffen. Die beiden Knaben im Alter 
von 6 und 4 yore verließen in den frühen 
Nachmittagsſtunden die elterliche Wohnung, um 
draußen zu ſpielen. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 
waren ſie nach den Kaſernenteichen gegangen, um 
ſich dort zu vergnügen. Dabei muß das Unglüd 
eſchehen ſein. Die Eltern warteten mit dem 

endeſſen und wurden immer unruhiger, da 
die Knaben immer noch nicht 1 Fa E 
waren. Gegen 9 Uhr abends endlich begaben fie 
919 auf die Suche und e bis in die ſpäten 

achtſtunden hinein nach dem Verbleib der Kin⸗ 
der, ohne jedoch eine Spur von ihnen entdecken 
u können. Erſt am nächſten Vormittage wurden 
e an den Teichen vorgenommen, 
bei denen der ältere Knabe aus einer offenen 
Stelle herausgezogen werden konnte, während der 
jüngſte wahrſcheinlich unter das Eis geraten iſt 
und bisher nicht geborgen werden konnte. 


Zarotichin 


X Nachdem längere Zeit hindurch einzelne 
Chauſſeen und Straßen unſeres Kreiſes recht 
ſtiefmütterlich behandelt wurden und dementſpre⸗ 
chend eine derartige Beſchaffenheit aufwieſen, die 
faſt 5 ung ſpotten, entſchloß ſich jetzt 
endlich der Kreisausſchuß, umfangreiche Aus⸗ 
beſſerungsarbeiten vornehmen zu laſſen, die noch 
im Laufe des Jahres zur Durchführung kommen 
ſollen. Beſonders begrüßenswert iſt es, daß der 
Feldweg zwiſchen Breitenfeld und Langenfeld ge- 
pflaftert werden ſoll. Während hier bei einer län⸗ 
geren Regenperiode ein Fuhrwerk wenigſtens noch 
mit größten Schwierigkeiten vorwärtstommen 
konnte, war es für Kraftfahrzeuge einfach unmög⸗ 
lich, ſich durch dieſen Schlamm einen Weg zu bay: 
nen. Auch von den recht zahlreichen Arbeitsloſen 
unſeres Kreiſes wird dieſe Maßnahme mit Freude 
begrüßt werden, iſt doch anzunehmen, daß bei den 
Arbeiten viel Leute Beſchäftigung finden können 

x Gerichtschronitk. Wegen Beleidi⸗ 
gung des Marſchalls Pilſudſki und der pol: 
niſchen Regierung hatten ſich vor dem hieſigen 
e zwei Bürger zu verantworten. Beide 
wurden zu je 100 Zioty Geldſtrafe oder 20 Tagen 
Haft verurteilt. Außerdem haben fie die Koſten 
des Verfahrens zu tragen. Auch einem Fleiſcher⸗ 
meiſter aus Jarotſchewo wurde dasſelbe Maß der 
Strafe zuerkannt. Er hatte den Bürgermeiſter 
ſeines Städtchens beleidigt. Geringer ſcheint die 
Strafe zu ſein, wenn ein Geiſtlicher in ſeiner Ehre 
verletzt wird. In einem derartigen Falle erkannte 
[das Gericht eine Geldſtrafe in Höhe von 50 Zloty 
oder 10 Tage Haft als Sübne an. 


Frau Senf, Rynek, ſchon 


x Diebſtahl. Unbekannte Diebe drangen 
in den Laden des Patoki in Golino ein, indem fie 
die Scheiben eindrückten und ſo in das Innere 
eindrangen. Sie entwendeten den geſamten Bar⸗ 
inhalt der Kaſſe in Höhe von 50 Zloty. Die Täter 
konnten unerkannt entkommen. 


. 


Inowroclaw 


„ Eine Diebesbande vor Gericht. In 
der Anklagebank befinden ſich ein Arthur Reich, 
ein Staniſſaw Nowak, ein Franciſzek Janecki und 
ein Oskar Reich, ſämtlich arbeitsloſe Arbeiter aus 
Strelno, angeklagt wegen ſchweren Einbruchdieb⸗ 
ſtahls, welchen jie bei dem Landwirt Rozalſki 
ebendaſelbſt verübt hatten, wobei ihnen Kleider 
und Wäſche im Werte von mehreren Hundert Zloty 
in die Hände gefallen waren. Die Angeklagten 
gaben ihre Schuld unumwunden zu, ſo daß auf die 
Jeugenausſagen verzichtet wird. Das Urteil lau- 
tet für Arthur Reich auf 7 Monate, für Nowak 
auf 6 Monate, für Janecki auf 6 Monate und für 
Oskar Reich auf 5 Monate Gefängnis. 

2. Wieder ein Brandſtifter zu 2 Jah- 
ren Zuchthaus verurteilt. Vor der ver⸗ 
ſtärkten Strafkammer in Inowroclaw hatte ſich 
dieſer Tage ein Miec 
Michal Juſzak wegen Brandſtiftung zum Schaden 
des Gutes Kruſza Podlotowa, Kreis Strelno, zu 
verantworten. Der Angeklagte Weſolowſki war 
auf dem Gute als Schmied und der Angeklagte 
Juſzak als Wächter beſchäftigt. Beide gerieten 
mit dem Adminiſtrator Paluch des betreffenden 
Gutes in Streit, worauf beide entlaſſen wurden. 
Darauf drohten ſie dem Beamten, ihn totzuſchlagen 
oder das Haus anzuzünden. Kurze Zeit darauf 
brannte der in der Nähe des Vorwerks ſtehende 
dem Gute gehörende Roggenſtaken ab. Der Sta- 
ken war mit 6000 Zloty verſichert. Die beiden 
Angeklagten wurden daraufhin unter dem Ver⸗ 
dachte der Brandſtiftung verhaftet und in das hie⸗ 
ſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der Ange⸗ 
klagte Weſolowſki wurde für ſchuldig befunden 
Der Staatsanwalt beantragte für dieſen 4 Jahre 
Zuchthaus. Das Gericht fällte nach kurzer Be⸗ 
ratung das Urteil. Es lautete für Melolowffi 
auf 2 Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte Zufzat 
wurde Freigeſprochen. 


2. Verſchiedene Diebſtähle rden 
heute nacht in unſerer Stadt wieder 180 rt. 
Durch Einbruch gelangten Diebe in das Geſchäfts⸗ 
lokal des Herrn Szachnowſki an der ul. Sw. Woj- 
ciecha und entwendeten daraus verſchiedene Ko⸗ 
Ionialwaren im Werte von 200 Zloty. Dem hie⸗ 
gen Kaufmann Adamſki wurde 1 Sweater und 
9 Meter Stoff im Werte von 75 Zloty entwendet 
und dem Schneidermeiſter Drogowſti, hierſelbſt, 
ul. Staſzycg 1. 2 Anzüge im Werte von 250 Zloty. 
Nach den Dieben wird geſucht. 3 


Die beiden Mörder des Reilaurateurs 
Bartz in Gorze verhaftet. 


z, Zu dem bereits gemeldeten Mord an dem 
Reſtaurateur Bartz in Gorze werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt. Zwei unbekannte mit Re⸗ 
volvern bewaffnete junge Leute drangen in das 
Lokal ein und verlangten Herau :5 Geldes. 
Als Bartz ihnen ſagte, daß er ihnen Geld nicht 
geben könne, da er keins habe, ſchoſſen te ihn mit 
zwei Schüſſen nieder, ſo vj der Tod auf der 

telle eintrat. Dank den P ortigen energiſchen 
Bemühungen der Polizei ift es dann . ſehr 
ſchnell gelungen, die beiden Banditen, die gerade 
dabei waren, nach Danzig zu entfliehen, feſtzu⸗ 
nehmen. Bei Piotrowſki wurde der Revolver ge- 
funden, der dasſelbe Kaliber aufweiſt, wie die 
Schußkanäle beim erſchoſſenen Bartz. 


Ditfowo 


Am Sonntag. dem 1. Februar, veranſtaltete 
die hieſige 1 m im Saale des Kaufhauſes 
einen wohlgelungenen Familienabend „zum 
Beſten der Schweſternſtation“. Ueber Erwarten 
zahlreiche Gäſte waren aus den Ortſchaften der 
Gemeinde und darüber hinaus der Ein ddung gez 
folgt. Wieder hatten die Geſangvereine Ruchocin 
und Witkowo ſich in den Dienſt der guten Sache 
geſtellt und gaben untet der Leitung ihre Diri- 
genten ihr Beſtes her. Die Geſchloſſenheit der 
Geſangsvorträge bei dem einen und ihre ton⸗ 
maleriſche Ausprägung beim anderen hor er⸗ 
gänzten ſich wirkungsvoll. Lebhaften Beifall fan⸗ 
den die flott geſpielten Einakter „In einem kühlen 
Grunde, lein Singspiel) und „Der elektriſche 
Gutshof“. In letzterem entledigten ſich die Spie⸗ 
ler ihrer Aufgabe mit beſonderem Schneid. Herr 
Wilke erhielt für ſeine Mühe, beſonders auch um 
die techniſchen Vorarbeiten und die künſtleriſche 
Bühnenmalerei zu dem Gingipiel „In einem 
kuhlen Grunde“ eine lobende nerkennung und 
begeiſterte Hochrufe. Nach der Berlofung einer 
großen Anzahl von Spenden erregte beſondere 
Heiterkeit die doppelte Verſteigerung eines mäch⸗ 
tigen Zuchthahnes. So war die Mitternachts⸗ 
ſtunde herangekommen, und endlich konnte die 
zahlreich erſchienene Jugend dem langerſehnten 
Tanz huldigen. Als dann gegen 146 Uhr früh 
der oben erwähnte, auf der Bühne poſtierte ſtolze 
Juchthahn fein kräftiges „Kikeriki“ durch den Saal 
erſchallen ließ, da war es allen entſchieden n 

zu früh zum Aufbruch. In dem frohen Gefüh 

einige gemütliche Stunden in ſchönſter Harmonie 
verlebt zu haben, ſchieden die eſtteilnehmer von 
einander. So waren die nicht in die Augen fallen⸗ 
den Anſtrengungen der Vereinsdamen namentlich 
am Büfett und in der Küche — das Kaufhaus⸗ 
hotel ijt zurzeit ohne Wirt — mit vollem, klingen⸗ 
dem Erfolg gekrönt. Der Reingewinn kommt ja 
ni 7 e erwähnt, unſerer Schweſternſtation 
our . 


Grin 
Ein Einbruch wurde in dem nahe 
Szepitz bei dem Schulleiter Siewers verübt. Nee 
Täter ſtiegen durch die Dachluke auf den Haus⸗ 
boden und gelangten ſo in die ſich auf dem Haus⸗ 
boden befindliche Räucherkammer. ex taten 
jie nun ganze Arbeit. Ein ausgeſchlachtetes 
Schwein von drei Zentnern ſowie verſchiedene 
Wurjtwaren wurden hier ihre Beute. Nachdem 
ie noch die übrigen oberen Räumlichkeiten 
durchforſcht hatten, ließen fie auch noch zwei Män⸗ 
tel und die Bekleidungsſtücke des Dienſtmädchens 
mitgehen. Von den Tätern fehlt bisher jede 
Spur. 5 


flaw Weſolowſti und ein 


> Dofener Tageblatt = 


Jukunflsausſichlen der Preisgeſtallung 
in der Land wirlſchafl. 


Verſammlung des Bauernvereins Schwerſenz. 


Der Bauernverein Schwerjerz hielt am 2. d. M. 
ſeine Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, 
err Güterdirektor Wiesner, eröffnete die 
itzung um %6 Uhr abends. Er begrüßte die 
Verſammlung, gab ſeiner Freude Ausdruck über 
das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder und be⸗ 
57 te ganz beſonders einige Herren aus dem 
achbarverein Gowarzewo. Zunächſt ſtellte der 
Vorſitzende den Vortragenden, Herrn Handels- 
redakteur Loewenthal, vor. Zu Punkt 2 der 
Tagesordnung erteilte der Vorſitzende dem Schrift⸗ 
ührer das Wort zum Geſchäfts⸗ und Jahresbericht 
es verfloſſenen Jahres. Der Jahresbericht wurde 
der Day e ber Diskuſſion geſtellt. Es er⸗ 
hoben ſich keine Widerſprüche. 8 wurde dem 
geſamten Vorſtand Entlaſtung erteilt. Nun er⸗ 
teilte der Vorſitzende Herrn Handelsſchriftleiter 
Loewenthal das Wort zu feinem Vortrage: „Die 
vorausſichtliche Preisgeſtaltung in der Landwirt⸗ 
chaft und der Export landwirtſchaftlicher Pro⸗ 
ufte im allgemeinen“. Herr Loewenthal hielt 
einen ſehr feſſelnden und eindrucksvollen ni 
der von der Verſammlung mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolgt wurde. Der Redner ging in ſei⸗ 
nen Unterſuchungen auf die Urjachen des gegen⸗ 


wärtigen Preistiefſtandes der landwirtſchaftlichen 


lich der einzelnen Erzeugniſſe gab er den Hörern 
feſtumriſſene Sedondon. die allerdings, wie es 
nicht anders fein kann, wenig optimiſtiſch waren. 
Der Vorſitzende dankte namens der Verſammlung 
Herrn Loewenthal für die wertvollen Ausführun⸗ 
gen, zu denen im Laufe der Diskuſſion noch meh- 
rere Mitglieder Stellung nahmen. Hierbei wurde 
vor allem über die ; 
harte und ag Beitragspolitit der 
| Krankenkaſſen 8 

Klage geführt und der anweſende Kreisgeſchäfts⸗ 
führer der Welage, Herr Hoene, gebeten, dieſe 
brennende Angelegenheit bei der Geſellſchaft zur 
Sprache zu bringen. Unter den übermäßig hoch 
geſchraubten Soziallaſten leidet beſonders ſchwer 
der Großgrundbeſitz, der ohnedies ſchon an der 
Grenze ſeiner Widerſtandsfähigkeit angelangt iſt. 
Zum letzten Punkt der Tagesordnung gehörte die 
Vorſtandswahl. Durch Zettelwahl wurde Herr 
Gutsbeſitzer Jeske ⸗Paczkowo zum eriten Vor- 
ſitzenden einſtimmig gewählt, der auch die Wahl 
annahm. Der übrige Vorſtand blieb unverändert. 
Anweſend waren 49 ſtimmberechtigte Mitglieder. 
Herr Jeske dankte der Verſammlung für das Ver⸗ 
trauen verſprach für den Verein weiterhin ſeine 
ganze Kraft zur Verfügung zu ſtellen und bat die 


er ein und beſprach im Anſchluß daran ae weiterhin treu zum Verein zu 
ukunftsausſichten der Preisgeſtaltung. Hinſicht⸗ 


halten. 


Im Anſchluß an unſeren jetzt zu Ende gehenden Roman bringen wir zwei Meiſter⸗ 


novellen des Schweizer deutſchen Dichters 


Conrad Ferdinand Meyer, 


; und zwar zuerſt die Novelle 


Der Schuß von der Kanzel 


und gleich darauf folgend 


Guſtav Adolfs Page. 


Mit dieſen beiden Veröffentlichungen verſuchen wir von der Moderne zum klaſfeſchen 
deutſchen Dolfsgut eine Brücke zu ſchlagen, um fo die im großen Kreife unbekannteren 


Meiſter der deutſchen Sprache der Oeffentlichkeit nahe zu bringen. Sie ſind gar nicht ſo „un⸗ 


modern“, wie man heute leichtfertig zu ſagen wagt, ſie 
Selbftüberhebung behauptet. In vierer Erzählung 


po gar nicht fo „langweilig“, w e moderne 
nft zeigt fih Leidenſchaft, Spannung, 


neben Gemüt und lebendiger Geiſtestiefe. Wir find feft überzeugt, daß unſere Sefer uns diefe 
beiden Koftbarfeiten, von denen die eine fehr heiter und die andere ernſt und packend ift, 
dadurch danken werden, daß ſie die beiden Novellen mit ganz beſonderer Freude leſen. 


Golantich 

lc. erſönliches. Mit Wirkung vom 
e |: 3. wurde der bisherige Wójt Jozef 
Czaftowſkti in den Ruheſtand vetia An ſeine 
Stelle wurde Herr Kreczmer aus Witkowo ein⸗ 
geſetzt. ” * * r n 
Rogaſen ; DR, * 
— — 


pr. In der Stadtverordneten ver⸗ 
ammlung am Donnerstag wurde be chloſſen, 
r das Jahr 1932 die Krammärkte vollkommen 
aufzuheben, da fir ſolche in Rogaſen kein Bedürf⸗ 
nis vorhanden ſei. Dann wurde eine Verordnung 
des Herrn Wojewoden zur Kenntnis genommen, 
wonach von dem Protokoll einer jeden Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine Abſchrift an die Woje- 
wodſchaft einzuſenden iſt. Weiter ſtand auf der 
Tagesordnung die Wahl des Bürgermeiſters, 
deſſen Amtszeit im Auguſt dieſes Jahres abläuft, 
bzw. Ausſchreibung der Stelle. Nach kurzer Aus⸗ 
prache, in der von allen Parteien die Leiſtungen 
es bisherigen Bürgermeiſters Smukalſti lobend 
anerkannt wurden, erfolgte einſtimmig ſeine 
Wiederwahl auf weitere zwölf Jahre. ` 
n Bei dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Ziegenhagen erlitten zwei Geſellen 
eine Kohlengas vergiftung. Während der eine bez 
5 ng ro iſt, liegt der andere ſchwer krank 
anieder. 


Schildbera 


Diebſtahl. Dem Landwirt Franciszek Lang- 
ner aus Zmyslona Ligocka, Kreis Schildberg, 
wurden von dem Dachboden Betten im Werte von 
200 Ztoty geſtohlen. Der Polizei gelang es, den 
Täter zu ermitteln. 


tempen 


gr. Feuer. Nachts gegen 12 ns brach auf 
dem Gehöfte des Landwirts Franciſzek Przybyl 
in Mroczen⸗Nowe Feuer aus. Ein Raub der 
lammen wurde eine aus Holz aufgeführte 
eune, welche mit einem Pappdach bedeckt war. 
Die Scheune enthielt ungefähr 20 Fuhren unge⸗ 
droſchenes Getreide, wie Hafer, Roggen und 
Wicken. Der gra hr oig wird auf 9000 Zloty 
geſchätzt. Die Urſache des Feuers konnte bis jetzt 
rd feſtgeſtellt werden. Przybyl war ver- 
e A 


gr. Arbeitsloſenziffer. Im Vergleich 
zur Vorwoche iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 19 
auf 1447 geſtiegen. iervon entfallen auf den 
Kreis Kempen 1277 männlichen und 76 weiblichen 
Geſchlechts. 

gr. Chronik des Standesamtes. Im 

ahre 1930 wurden in unſerer Stadt 39 Ehen 

im Jahre 1929 — 41) 99 Pleſſer⸗ Hiervon waren 

34 katholiſche (1929 — 38), ein evangeliſch en 
— 1), 2 tatholiich-evangelijäie Miſchehen (1929 
— 1) und 2 jüdiſche (1929 —1). An lebenden 
Geburten wurden 166 angemeldet, und zwar 93 
Knaben und 73 Mädchen. Von genannten Ge- 
burten waren 151 ehelich und 15 unehelich. To⸗ 
desfälle wurden 88 regiſtriert; es waren 41 männ⸗ 
lichen und 47 weiblichen Geſchlechts. Der Natio⸗ 
nalität nach ſind 78 Polen und 10 Deutſche ge⸗ 
ſtorben. Im erſten Lebensjahr ſtarben 32 Kin⸗ 
er, hiervon 10 uneheliche. 

Ss Wahnſinnstat Am 31. v. Mis. ver- 
fiel der Wirt Wilhelm M. in Czermin in eine 
Art Wahnſinn. Der Anglückliche ſchlachtete 
6 Schweine, 16 Hühner, 1 Hund und 1 Katze. Hier- 
auf grub er f 


EEE EEE RE —— 


im Hofe ein großes Loch, einem auch 


hinein. Alsdann ſammelte er einen Haufen Steine, 


die er au einem Denkmal übereinander legte Die 
Ortspolizei hat ſich des Unglüdlihen an- 
genommen. 

; É $ 

Binne 


tz. Wilddiebe feſtgenommen. Dem 
Förſter ae in Konin fiel jeit längerer Zeit 
auf, daß in ſeinem Revier öfters gewildert wurde. 
In der Nacht vom Sonntag zum Montag konnte 
er nun eine Spur ausfindig machen, die in eine 
Wirtſchaft Bzoziel in Pſarce endete Nach einem 
Wortwechſel mit dem dortigen Beſitzer und dem 
Förſter eilten mehrere Perſonen herbei und ſchlu⸗ 
en auf B. mit Gabeln und Stöcken ein. Herr 
flüchtete zur Stadt und holte einen Polizei- 
beamten. Als Letzterer auf das Gehöft des Bzdziel 
kam, wurde er ohne weiteres entwaffnet und 
verprügelt. Später gelang es 6 herbeigerufenen 
Polizeibeamten die Bande zu überwältigen und 
ſeſtzunehmen. Bei einer Hausſuchung wurden ein 
Reh, Haſen und Kaninchen vorgefunden. Zu dem 
„Klub“ gehörten drei Jäger und vier Treiber. 
tz. Das am 31. 1. ſtattgefundene Karnevals⸗ 
Schügenhaus v der hieſigen b In Laufe des im 
Schützenhaus war gut beſucht. Im Laufe des Ver⸗ 
gnügens kam es zwiſchen zwei teilnehmenden Leh⸗ 
rern zu Streitigkeiten. Der Wirt wollte den 
Streit ſchlichten und hieb mit einem Gummi⸗ 
knüppel einem Lehrer derart ins Geſicht, daß Letz⸗ 
terer ſich in ärztliche Behandlung geben mußte. 


Kletzko * 

O. Die Gruppe Kletzko der Weſtpoln. 
Land w. Geſellſchaft hielt am 1 Februar 
im Saale von Klemp hier eine Sitzung ab, die 
nur mäßig beſucht war. Der Vorſitzende, Her? 
Schneider ⸗Bismarckfelde, begrüßte neben den 
erſchienenen Mitgliedern vor allem den Geſchäfts⸗ 
führer des Kreisvereins, Herrn v. Hertell, 
und den Redner des Tages, Herrn Dipl.⸗Landw. 
Bußmann. Der Geſchä rg ei nahm zunächſt 
Stellung zu der Frage der Mitgliederbeiträge, 
die gegenwärtig 35 Gr. für den Morgen betragen. 
Er wies darauf hin, daß die Höhe der Beiträge 
durch die Delegiertenverſammlung feſtgeſetzt ſei, 
die Geſellſchaft auch während der Zeit ihres Aus⸗ 
beues die Beiträge nicht erhöht habe, die Aus⸗ 
Bose für die Beiträge bei mittleren Wirtſchaften 
chon fast durch die Lieferung des wertvollen 
Vereinsblattes ausgeglichen werde, die Zugehörig⸗ 
keit zur Geſellſchaft neben anderen Vorteilen die 
Gewährung eines 10prozentigen Rabatts bei 
Feuer- und Hagelverſicherungen biete, andererſeits 
aber eine Erniedrigung der Beiträge um nur 
10 Gr. für den Morgen für die Geſellſchaft einen 
ſehr beträchtlichen Ausfall an Einnahmen bedeu⸗ 
ten würde. Die Ausführungen fanden die ſtill⸗ 
ſchweigende Billigung der Verſammlung. Um 
eine Ermäßigung der bei den fallenden Preiſen 
für landwirtſchaftliche Kr ſehr drückenden 
Krankenkaſſen⸗ und Sozialverſicherungsbeiträge zu 
erreichen, ſollen beſonders von den Kreisvereinen 
entſprechende Eingaben an den Herrn Miniſter 
gerichtet werden. Sodann nahm Dipl.⸗Landwirt 
Bußmann das Wort zu ſeinem bei den nie⸗ 
drigen Schweinepreiſen ſehr zeitgemäßen Vortrag 
Rationelle S und =majt“, wobei er 
in ſehr ſachkundiger iſe und intereſſanter, zu⸗ 
weilen humorvoller Form die Fragen ſeines The⸗ 
mas zu behandeln wußte, ſelbſtverſtändlich aber 
kein Zaubermittel zur Erhöhung der 


Grab ähnlich, und warf das geſchlachtete Getier | Schweinepreiſe verraten konnte. Nachdem der 


Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, verminder⸗ 
tem Hungergefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen 
die Leber, Veklemmungen bewirkt ein Glas na⸗ 
türliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer prompte Be⸗ 
lebung der darniederliegenden Verdauung. 

— —,— , rl rarer n 


Vorſitzende noch eine Einladung der Ortsgruppe 
für Handel und Gewerbe zu dem am 10. Februar. 
6 Uhr im Saale der Frau Kemp jtatifindenden 
Wintervergnügen bekanntgegeben hatte, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

O a 


Theologiſcher Lehrgang in Danzig. 


Pz, Die diesjährige Theologiſche Woche, die 
alljährlich die religiös intereſſterten Kreiſe aus 
ganz Polen in Danzig vereinigt, iſt für die Tage 
vom 2. bis 5. März geplant. Als Vortragende 
ſind Pro 1 — D. Gogarten, Profeſſor D. Iwand 
und Profeſſor D. Leonhard Fendt gewonnen wor⸗ 
den. Das Thema der Gogartenſchen Vorleſun⸗ 
gen lautet: „Gewiſſen und Gotteserkenntnis“, 
während e Iwand über „Das Selbſtver⸗ 
ſtändnis des Ehriſten“ nach Römer 7 ſprechen 
will. Eine Themenangabe von Leonhard Fendt 
ſteht noch aus. . 

ie Tagung ſteht auch diesmal wieder unter 
der Leitung der beiden Generaljuperintendenten 
von Danzig und Poſen, D. Kalweit und D. Blau. 
Der Tagungsplan it der plene: nie in anderen 
Jahren, jo daß Montag als Anreiſetag gedacht 
it und Dienstag um 9 Uhr die Vorleſungen be 
ginnen. 
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Mißlungene Verbrecher⸗ 
Vortrags- Reiſe. 


Wenn die Mitteilungen der polniſchen Preſſe 
ſtimmen, dann dürfte der Warſchauer Polizei vor 
einigen Tagen ein guter Fang gelungen ſein Es 
bandelt jih um einen Mann namens Rudolf Kranz 
aus Deutſchland, der, als er aus dem Berliner 
Zug auf dem Warſchauer Hauptbahnhof ausſtieg, 
zwei Kriminälern, die dafür bekanntlich einen 
unſehlbaren Blick beſitzen, auffiel. Er wurde legi⸗ 
timiert, und dabei ſtellte ſich heraus, daß Kranz 
von der Warſchauer Verbrecherwelt „einen Ruf“ 
erhalten hatte, um den Warſchauer Dieben und 
Einbrechern die modernſten Fortſchritte dieſer 
ſchwierigen Kunſt beizubringen. Er ſollte in einer 
beſonderen Vortragsreihe die letzten Errungen⸗ 
ſchaften der Technik auf dem Gebiet des Geld⸗ 
ſchrankknackens und der Schloßaufbrechung beleuch⸗ 
ten und bei dieſer Gelegenheit — der Mann ver⸗ 
band mit rein wiſſenſchaftlichen Zwecken auch ge⸗ 
wiſſe geſchäftliche Abſichten — Aufträge auf Liefe⸗ 
rung der entſprechenden Werkzeuge entgegenneh⸗ 
men. Die Polizei nahm ſich dieſes Spezialiſten 
ſeinem Range entſprechend, liebevoll an. 


Diebitahl als Sport. — Eiſen⸗ 
bahnenmarder. 


Wer erinnert ſich noch an die Inflationszeit, 
als jede Kleinigkeit einen Material⸗ und Speku⸗ 
lationswert darſtellte; damals wurden bekanntlich 
in den Eiſenbahnen die Lederriemen und Gar⸗ 
dinen und Aſchbecher in größter Eile abgeſchafft 
und verwahrt, denn wo das nicht geſchah, da 
wurden dieſe „Wertgegenſtände“ ohnehin von den 
Reiſenden beſchlagnahmt und bildeten ſchon am 
nächſten Tage Handelsobjekt auf irgendeiner 
ſchwarzen Börſe. An die Zeit wurden nun die 
Warſchauer Eiſenbahnbehörden recht nachdrücklich 
erinnert, als ſie feſtſtellen mußten, daß aus den 
Abteilen der zweiten Klaſſe der Vorortzüge faſt 
jeden Tag allerhand Kleinigkeiten verſchwanden: 
Spiegel, Aſchbecher, Polſterkiſſen, Lederriemen. 
Man ordnete ein eingehende Ueberwachung an 
und konnte einen gewiſſen Barlicki aus Skiernie⸗ 
wice dingfeſt machen, als er gerade einen Spiegel 
ſorgfältig verſtaute. Eine in ſeiner Wohnung 
vorgenommene Anterſuchung brachte ein reich for- 
tiertes Lager an Einrichtungsgegenſtänden aus 
Wagen zweiter Klaſſe zutagle. Ob es ſich hier 
um einen gewerbsmäßigen Dieb oder einen krank⸗ 
haft veranlagten Menſchen handelt, iſt noch nicht 
bekannt. denn der Wert der entwendeten Gegen⸗ 
ſtände iſt jedenfalls nicht höher als die dabei ge⸗ 
habten „Speſen“, nämlich die Eiſenbahnfahrkarten 

— — 


Als Pommerellen. 
Dirſchau 


a Verhaftet und dem Gerichtsgefängnis 
Starogard zugeführt wurde auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltihaft der Notar und Rechts⸗ 
anwalt Friedrichowicz aus Dirſchau. F. wird 
Unterſchlagung von Geldern vorgeworfen, und 
war von erheblichen Summen. F. war eine in 
ommerellen und Danzig bekannte Perſönlichkeit. 
et viel im Spielklub in Zoppot verkehrt 


80 Jahre deulſcher Männer- 
geſangverein in Diridan. 


a. Dirſchau, 6. Februar. Im großen Saal der 
Stadthalle in Dirſchau feierte der Männergeſang⸗ 
verein e. V. am 31. Januar das Fejt feines 80⸗ 
jährigen Beſtehens. er erſte Vorſitzende Herr 
Schmeling begrüßte die Gäſte, insbeſondere den 
Vorſitzenden des Verbandes „Deutſcher Sänger⸗ 
bund Poſen⸗Pommerellen“, Herrn Kretſchmer, 
und den Verein „Sängerbund Danzig“. Nach dem 
Liede „Die Himmel rühmen“ geſungen vom Dir⸗ 
ſchauer Verein, ergriff Herr Kretſchmer das Wort 
5 einer längeren Rede. Herr K. überreichte im 

uftrage des Verbandes an die Herren Simon, 
Schmeling, Klink, Adrian die ſilberne Nadel für 
25jährige aktive Mitgliedſchaft im Verein. Der 
Chor des Vereins „Deutſcher Katholiken Dir⸗ 
2 unter Leitung von Herrn Wardatzki trug 
als Gaſt auch mehrere Lieder vor, ebenſo der 
„Sängerbund Danzig“. 80 Jahre hindurch har 
dieſer Verein ein großes Stück kultureller Arbeit 
geleiſtet. Ganz beſonders heute iſt die Pflege des 
deutſchen Geſanges wertvoll. Sap dieje Arbeit 
anerkannt wird, iſt aus dem erfreu 12 Anwach⸗ 

| jen der Mitgliederzahl erſichtlich, die heute wieder 
über hundert geſtiegen iſt. Die beſten Wünſche 
| der deutſchen Bevölkerung begleiten dn Verein 
auf jeinem ferneren Wege. 
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Front der Frauen. 
Von Müller⸗Rüdersdorf (Berlin). 
Um die Front der Frauen iſt es am beſten be⸗ 


ſtellt, wenn die Generalin Güte den Oberbefehl. 


hat. 
* 

Wogegen die Frauen Front machen — wehe 
dom! 

$ * 

Erwerbsgier, Rückſichtsloſigkeit gegen die Men- 
ſchen, Daſeinsverbitterung und Kunſtbanauſen⸗ 
ti ſind Jauptfeinde des Lebens, wogegen vor 
allem die Frauen Front machen müſſen. 

* ? 


Die Front der Frauen bricht eher zuſammen, 
als daß ſie ſich zurückzieht. 
— — 


Zum Tore Anna Pawlowas 
Von Erhard Gohle. 


Die Seele des Tanzes iſt der Ausdruck der Kör⸗ 

perbewegung; wenn es überhaupt möglich ift, das 
innerlichſte, geheimnisvollſte Leben körperlich 
werden zu laſſen, ſo muß man ſagen, daß Anna 
Pamlowa, die große ruſſiſche Tänzerin, in ihrer 
Kunſt dieſe Möglichkeit ausgeſchöpft hat. Man 
nennt ſie wohl die letzte große Vertreterin des 
alten Balletts, aber damit verſchiebt man das 
Urteil von der Leiſtung des Tanzes ſelbſt auf das 
Mittel, die Art und Weiſe, wie dieſe Leiſtung her⸗ 
vorgebracht wurde, auf die Tang, ihule“, eben: 
auf das „alte Ballett“, Jedoch verſteht man dann 
nicht, wie diefje Frau in einer Zeit, wo neue Be- 
ſtrebhungen in der Tanzkunſt zum Durchbruch 
tamen, den höchſten Ruhm als Tänzerin erringen 
Ionnte, 
Gewiß, ſie war ſchön. Sie beſaß als Tänzerin 
in ihrem wunderbar ebenmäßigen Körper das 
Inſtrument, das dieſe zauberhaften Bewegungen 
hernorbrachte, die uns gefallen. Aber gerade der 
Tanz als 5 verlangt, wenn anders 
die klaſſiſchen Unterſcheidungen illers „über 
Anmut und Würde“ in ihrem Kern doch wohl zu 
Recht beſtehen, mehr als die Schönheit des Kör⸗ 
pers das Ebenmaß der Glieder. Der Tanz for⸗ 
dert Anmut — und weil die Pawlowa Anmut 
gab, gab ſie ihrem Tanz Würde und Seele. 
Größeres kann im Tanz nicht geleiſtet werden. 

Die berühmte Kaiserlich Ballettſchule der 
Zaren in Petersburg konnte ihrer Schülerin, die 
ja die Pawlowa jeit ihrem zehnten Lebensjahre 
mar, die rein techniſche Schulung geben. Eine 
große Künſtlerin wurde die Pawlowa d nur, 
meil ſie im hoheitsvollſten Sinne dieſes Wortes 
„Frau“ war, weil ihre weibliche Seele in ihrem 
Tanz mitſchwang. So hat das ſelbſt die Taglioni, 
die große italieniſche Prima Ballerina, nicht dar⸗ 
zuſtellen vermocht, deren de. Bal in ters- 

€ chule aufge: 
ſtellt worden war. Hier muß man Anna Pawlowa 
n und mit Rudolf 


Laban, obg n den jóu j 
ien eee jur Runt ber afin bee 


dem Spitzentanz, der eine Zeitlang von der 
neuen Tanzkunſt als Reif, ezwungen unnatür 
lich nicht nur abgelehnt, tn ſogar verſchrien 
und verpönt wurde. Die Entwicklung des moder- 
nen Tanzes zeigt hier aber dem Eingeweihten, 
daß in Wirklich eit der neue Tanz ohne das alte 
Ballett nicht gu denten ift. Bei einer großen 
Meiſterin wie der Pawlowa war der Spitzentanz 
nur die letzte Steigerung, womit das hoheitspolle 
anmutige weben in der Bewegung dargeſtellt 
wurde. Im übrigen zeigte gerade die Ruſſin, die 
au Kunſt von Anfang an mit ihrer ganzen 

eele erfüllte, wie eine vollkommene tper: 
beherrſchung mit Selbſtverſtändlichkeit alle Spiel- 
arten der Spannung und Entſpannung meiſtert. 

Ihre erſte g Europa⸗Tournee begann im 
Jahre 1907 mit ihrem Auftreten in Riga. Schon 
damals verſtand man es ſehr deutlich, daß hier 
eine „neue“ Kunſt auftrat, die den gan aus der 
Schablone des alten Balletts, aus der Erſtarrung 
des Schulhaften befreite und ihm wieder Seele 
einflößte, um ihn zu beleben. Damals kam die 
Pawlowa auch zum erſtenmal nach Deutſchland. 
Bald war ihre berühmteſte Schöpfung, „Der ſter⸗ 
bende wan“, das unnachahmliche, unerreich⸗ 
bare Vorbild einer ganz neuen tänzeriſchen Bes 
wegung. Freilich, bis zum „abſoluten“ Tanz der 
großen Wigman war es noch ein bedeutender 
Schritt, denn die Kunſt der Ruffin, ihr ſchweben⸗ 
der, ahnungspoller Rhythmus wahrte im Inner⸗ 
ſten die urxuſſiſche Erziehung zur Muſik. Ruſſin 
war und blieb Anng Pawlowa immer. Wer ihre 
Memoiren Heit, ühlt aus jeder Seite, daß hier 
die vornehme Ruſſin forigi, die das Edelſte ihres 
Volkstums, am Weſtleriſchen gebildet, ungetrübt 
lauter und rein zur Geltung bringt. Wenn man 
früher die Tanzkunſt, die Tänzerin mit dem alten 
verächtlichen Seitenblick auf das „Theater“ maß, 
io hat die Pawlowa als Frau mit am meiſten 
dazu getan, daß hierin ein gründlicher Wandel in 
der allgemeinen Beurteilung eingetreten iſt. 
Merkwürdig: um dieſe Frau hat es nie einen 
Skandal gegeben. Dabei war ſie immer umwor⸗ 
ben, von Huldigungen umdrängt, mit Weihrauch 
umgeben, mehr als zwei Jahrzehnte. Sie war 
ſchon frühzeitig „hof hig“, feit jenem ehrenden 
Empfang, ihr der König Oskar von Schweden 
in Stockholm gewährte. on damals hatte ſie 
ein Gefolge aus ihren begeiſterten Kunſtvereh⸗ 
rern, wie es nur je eine Königin gehabt. 

In dieſem Jahre noch wollte die Pawlowa 
wieder einmal Deutſchland ihren Beſuch abſtat⸗ 
ten. Nun iſt ſie dahingegangen. Der wunder⸗ 
ſame Schwan, der ſo oft auf der Bühne in An⸗ 
mut und Würde zu ſterben wußte, ijt nun nach 
turzer Krankheit geſtorben. Ihr Vermächtnis 
wird das Andenken der Pawlowa in der Kunſt 
fortdauern laſſen. Sie hinterläßt ja eine große 
Schule, in der das alte Ballett die neue bejeelte, 
von der Pawlowa wieder beſeelte Bewegungs⸗ 
kunſt vereinigt, die Richtung in die Zukunft ans 
geben: Ihöpferiiher Wille und lebendige Tradi⸗ 
tion haben die Tanzkunſt in dieſer unvergeßlichen 
Frau auf einen ihrer höchſten Gipfel geführt. Wir 
müſſen dankbar fein, daß unſerer Zeit dieſes 
Wunder im Tanz beſchieden war. ; 


In dem neueſten Heft der „Sozialen 
Praxis“ regt Käte Heintze (Schweina, 
Thüringen) mit beredten Worten die Ein⸗ 
richtung von Kindergärten auf dem Lande 
an. Ihren Ausführungen, die unter allem 
Idealismus nicht die Anforderungen der 
Praxis vernachläſſigen, feien die folgenden 
beherzigenswerten Darlegungen entnom⸗ 
men: 


Ein Führer zu geſundem ſchönen Landkinder⸗ 
leben, eine echte „Pflegeſtätte des Landkindes 
ſollte der Landkindergarten ſein, der helfend und 
ergänzend neben die Familie tritt. Viel myr 
noch als in der Stadt muß der Kindergarten id) 
dieſer Aufgabe des Helfens und Ergönzens, des 
Anregens bewußt ſein. Dann kann er ganz im 
Sinne feines Schöpfers Friedrich Fröbel vielleicht 
verſchüttete Quellen neu erſchließen und die 
Familienerziehung beleben. 


Deshalb muß der Kindergarten ſelber ein 
Stüd Dorfheimat jein, in der Kinder und 
Erwachſene in Gemeinſchaft ein Leben frohen 
Schaffens führen, ein Leben, in dem Arbeit und 
Muße, Alltag und Feſttag durch den wunder⸗ 
baren Kreislauf der Natur beitimmi werden 
eee Gepräge foll jhon das Aeuhere des 

indergartens tragen. Damit wird keinesfalls ein 
neues, foltipieliges Gebäude gefordert. Vielmehr 
exſcheint ein leerſtehendes, gut erhaltenes, kleines 
ländliches Anweſen oder gar die überflüſſig ge: 
wordene Scheune der Lehrer- oder Pfarrer- 
wohnung ſehr geeignet. Dazu gehört ein Gras⸗ 
arten zum Tummeln, mit Sitzplätzen ausge 
attet, Sandkaſten und einigen den Kräften 
kleiner Kinder angepaßten Turngeräten, ein 
Stückchen Land zum Adern, Säen und Ernten 
und in den Räumen ein gut organifierter, mit 
dem einfachſten Gerät ausgeſtatteter Haushalt, 
in dem die Kinder ihren Teil an den Arbeiten 
en können, die dieſer Haushalt mit ſich bringt. 

s an Gewinn bei dieſem gemeinſamen Tun 
herauskommen ſoll, ijt beſonders für das Land⸗ 
ind wichtig: Selbitneritän keit, Intereſſe für 
die Dinge der Umgebung und für ihr „Leben“, 
vor allem Freude am ffen in Garten, Haus 
und Hof und das Gefühl, auch anderen damit 
Freude zu bringen. Die Pflege des Ge⸗ 
eee u ee ufgabe des Qand- 
kindergartens, erlebt doch ó Landkind in der 
A Familie nur zu ftarf, daß lediglich der 
ik tzlichkeitswert bei allem Tun ausſchlaggebend 
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Kinder auf dem Lande. 


der Frau 


Minn! tem 


All das ſollte mit den denkbar ein: 
fachſten Mitteln geſchehen. Von all 
den „Bequemlichkeiten“, die für die ländliche Fa⸗ 
milie zunächſt noch unerreichbar jind, folte 
auch der Landkindergarten freihalten, nielmehr 
nerſuchen zu zeigen, wie auch mit geringen Mit⸗ 
teln und auf dem Lande gebräuchli Ein⸗ 
richtungsgegenſtänden ein behagliches und ĝus 
gleich hygieniſches Reich der Kinder geſchaffen 
werden kann. 5 ? s 

Ausſchlaggebend für den Erfolg eines Kinder- 
garters ijt die Perſon der Leiterin. Es 
enigt nicht, daß jie ein geſunder, lebensfroher, 
chaffensfreudiger Menſch iſt, wenn dieſe Eigen⸗ 

ften auch unerläßlich ſind. Sie braucht 

iſſen und Können, das Letztere in ganz 
beſonders reichem Maße. i Können in 
allen Gebieten eines Haushalts, in Gartenarbeit 
und Viehpflege techniſche Fertigkeiten zur Er- 
haltung und Verſchönerung ihres Haushaltes, 
pflegeriſche Kenntniſſe und ein feines pädagogi⸗ 
ſches Verſtändnis muß ſie haben, um ihr reiches 
Arbeitsgebiet mit Leben und Freude zu erfüllen 
und die ihr anvertrauten Kinder zu geſunden 
und heimatfrohen Landmenſchen zu erziehen. 

Die Finanzierung der Kindergärten iſt beſon⸗ 
ders heute ſcwiertg Häufig teilen ſich mehrere 
Stellen in die Koſten, jo er Gemeinde, 
Kirchengemeinde. Frauenverein. Die Verwal⸗ 
tungsarbeit leitet in den meiſten Fällen ein 
1 Zur . der laufenden 

oſten ſollten unbedingt die Eltern mit heran⸗ 
gezogen werden. Ihr Beitrag kann nach den 
wirtſchaftlichen Verh ess und der pag wa 
geitaffelt fein, wobei es fih empfiehlt, dieſe Ber- 
anlagung durch eine neutrale Stelle vornehmen 
und das Geld im voraus für einen Monat er⸗ 
heben zu laſſen. Außerdem ſollten die Eltern 
die Selbſtkoſten für die Herſtellung eines Mittag⸗ 
eſſens erſetzen, u. U durch Naturalleiſtungen. Für 
die übrigen Ausgaben, wie Licht, ipung, Reini⸗ 
gung Beſchäftigung der Kinder, ffen oft Feſte 
es Kindergartens einen kleinen Fonds. 
die Mitwir ng der Kinder bei ſolchen Auffüh- 
rungen ijt wohl dann kaum etwas einzuwenden. 
wenn es mit Maß geſchieht, die Leiterin der Kin⸗ 
der nicht zuniel mit Einüben plagt und 
das Ganze im Rahmen kindlicher Spiel⸗ 


freude bleibt. Dann kann ein ſolches echtes 
Kinderfeſt zu einem die ganze D meinde eini- 
1 Höhepunkt des Fangen ns werden. 

uch s- und Kirchenſammiu rte 
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Eva brauchte fih weder um das Mittageſſen 
noch um das Abendbrot Sorge zu machen; denn 
fie lebte im Paradieſe. Leider war die Freude 
nicht non langer Dauer. Bekanntlich aß Eva 
in ihrer Neugier etwas Verbotenes, und ſie wurde 
wegen Verletzung der Hausordnung aus dem 
Paradieſe exmittiert. 

Eine der größten Sorgen der modernen Haus⸗ 
frau ift das endbrot. Kaum ift der Nach⸗ 
mittagskaffee getrunken, macht die Hausfrau ein 
ernſtes, nachdenkliches Geſicht. Sie grübelt dars 
über nach, was r zum Abendbrot kaufen ſoll. 
Wenn bis Ladenſchluß nicht alles eingekauft ift, 


muß die Familie hungrig zu Bett n. Die 
Speifefammer wird 200 und die Vorräte 
beſehen. Das meiſte fehlt. Auf einem Zettel 


wird aufgeſchrieben, was gekauft werden jol: 
Aufſchnitt, Butter, Käſe, Brot, Pumpernickel, 
Brötchen, Pfeffer, Senf, Gurke, Sardellen, Eier, 
Gabelbiſſen, italienſſcher Salat, Schabefleiſch, To- 
maten, Obit, Naäucherfiſche. Das kalte Abend 
eſſen macht mehr Kopfzerbrechen und wird oft 
teurer als das Mittageſſen. Es muß von jedem 
etwas ſein, um nicht langweilig zu werden. Es 
kauft ſich ſchlecht ein, da man viele Geſchäfte auf⸗ 
ſuchen muß. Es macht außerdem verhältnismäßig 
viel Arbeit. 

In einem modernen Haushalt geht es alſo ſehr 
unparadieſiſch zu. Die einzige Stadt, die mit 
einem Paradies etwas Aehnlichteit hat, iſt Ko⸗ 
penhagen. Hier wächſt das Abendbrot fertig in 
den Smörrebrödfabriken wie die Früchte im pe 
radies. In jeder Straße gibt es große Fabriken, 
die meiſt gleich unten einen offenen Laden haben, 
in dem die friſch zubereiteten Brötchen „zum 
Mitnehmen“ verkauft werden. Auf langen mei- 
ßen Tiſchen liegen die Smörrebröde. Das fertige 
Abendbrot der Kopenhagener. In Reihen ſtehen 
an den Wänden und Regalen weiße Pappkartons, 
in die das Abendbrot ſchön ſauber verpackt wird. 
Jede Smörxebrödfabrik fertigt ungefähr ein- 
hundertfünfzig verſchiedene Sorten belegte Brote 
an. Brötchen mit Hummern, Krabben, Kaviar, 
Gemüſeſalat, Huhn. Braten, Aufſchnitt und Käſe, 
ſo abwechſlungsreich, wie man es in Kopenhagen 
kennt. Zu allerbilligſten Preiſen. Das billigſte 
Smörrebröd toltet ungefähr drei Pfennig und das 
teuerſte etwa zwanzig Pfennig. Dann iſt es dafür 
aber auch mit faſt einem Viertel Huhn oder mit 
einer rieſigen Scheibe Fleiſch, Kapſar oder Hini- 
mer belegt. Das Brötchenparadies. 

Ein Unglück kommt nie allein, und ein Para- 
dies zieht. das andere nach ſich. Die eigentliche 
Urſache für das Brötchenvaradies iſt vielleicht 


| 


Kopenhagen — das Paradies der Frauen. 


Von Lə Bener. 


darin zu fumen, daß die weiblichen Hausgeiſter 
dort ein paradieſiſches Leben beanſpruchen. Meni ° 
ſtens am Nachmittag. Um 5 Uhr bekrachten fie 
die rbeit für beendet. Auch die ſoziale 
Stellung der Hausangeſtellten iſt eine ganz andere 
als bei uns. Es jol v men, daß ein 
intelligentes Mädchen bei ihrer Herrſchaft am 
Nachmittag oder Abend den dritten Mann beim 
iel macht oder mit allem Raffinement Bridge 
pielt. 

Ein Paradies für ſich find die Konditoreien. 
Die Torten find genau jo mannigfalti⸗ 
den Läden die Smörrebröde. Meiſtens mit Schlag⸗ 
ſahne, Schnee und ten gefüllt. Der Kaffee 
kann ſicher nicht ſorgfältiger und ſchmackhafter 
zubereitet werden, wie non der Kopenhagenerin. 
Bar 7 piren Mim five engen we n 

adbtpanillon pätet und vergeſſen, zur n 
3eit Smörrebröde zu kaufen, jo geht man an den 
zieht Ni beiten 9 a e Straße Ban 

ſich, was man br ; rrebröde, Kon⸗ 
ervendoſen mit Hummern, Doſen mit Del: 
ardinen und zum Nachtiſch Obſt. Die Zigaxillo 
chmeckt der Dänin beſſer als die Zigarette. Sie 
ift ihr unentbehrlich. und darum ſtehen auf den 
Straßen überall Automaten, an denen jede Dame 
ihre geliebten Zigarillo erſtehen kann. Sie 
taucht fie drollig und ſelbſtverſtändlich in der 
Oeffentlichkeit. ei Vinel und in jedem anderen 
feinen Reſtaurant. Niemand fällt es auf, und 
meiſtens ſieht es gut aus, da ſie aft aus einer 
übſchen Bernfteinfpige geraucht wird. Es ge 
ört zur Rnpenhagenerin. Die Kopenhagenerin, 
die keine Zigarillas raucht, ſitzt an der Haie 
einfahrt, ſieht träumeriſch übers Meer, und war: 
tet auf die Fiſcher. Es iſt Kopenhagens berühmte. 
kleine Seefungfrau. Sie ift aus Bronze. Das 
allein hindert fie, Zigarillos zu rauchen. i 

ne 


Allerlei aus der Kulturgeſchichte 
der Frau. 


Das barbaxiſche Geſetz der alten Inder, das die 
Verbrennung der Witwen anordnete, foll dadurch 
entſtanden ſein, daß die indiſchen Frauen zu dieſer 
Zeit allzuoft ihre Männer pergifteten. Andere 

ehoupten aber, daß es geſchehen ſei, um die 
Erben von der läſtigen Verpflichtung, die Witwen 
erhalten zu müſſen, zu befreien 

Frau von Staal (nicht zu verwe jeln mit 
Madame de Stael) erzählt in ihren Memoiren, 
daß die Herzogin von La Ferté einmal ihre ſämt⸗ 
lichen Lieferanten, wie Bäcker, Schlächter uſw., 
zum Kartenſpielen einlud. Als ſich 
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Staal darüber eritaunt zeigte, jlüfterte ihr die 
Herzogin ins Ohr: „Ich bemogle fie beim Spielen, 
meil ſie mich auch betrügen.“ ; 

H. Winter. 


Anlauf zu einem Modebrief. 


Von Annette Kalb. 


Auf einem Schiff, das nach Teneriffa fuhr, 
hatte ich als Tiſchgefährtinnen zwei Damen, non 
melden ich die ältere, die ſehr zierlich, aber nah 
an ſiebzig war und noch Sti fiel, die Vitale, ihre 
noch junge und liebenswürdige Geſellſchafts⸗ 
dame die Gourernante nannte. Dieſe fomman- 
dierte bald auch mich herum, aber wir vertrugen 
uns ſehr gut, und ſeitdem kommen wir gecreulich 
im Frühjahr und im Herbſt nach Badermetler. 
Erſt war ich faſt ein wenig betroffen, Reiſe⸗ 
bekanntſchaften nicht wahr ... Aber heute miir- 
den ſie mir ſehr angehen, wenn ſie fehlten 

Das letztemal — es war jhon Mitte Oktober — 
verbrachten wir noch einen Abend zuſammen im 
Hotel, und als ich mich verabſchieden wollte, flo⸗ 
en Blicke zwiſchen den beiden: die Gounernante 
Es mir noch etwas mitzuteilen Würde ich 
aber beſtimmt nicht beleidigt ſein. Beſtimmt 
nicht. Trotzdem zögerte ſie; die Vitale ermunterte 
fie zu reden. Da faßte ſie ſich ein Herz: „Sie tra⸗ 
gen zu helle Strümpfe,“ eröffnete ſie mir. 

„Wieso? rief ich empört und deutete auf die 
ihren, die in der Tat um einen Schatten lichter 
waren. 

„Aber ift mein Kleid denn nicht nach ihnen 
abgeſtimmt?“ fuhr ſie auf. Und ſo lange Sie 
noch in grauen Schuhen gingen, waren Sie ja 
ganz erträglich chauſſiert, aber jetzt 

Und mir fiel jetzt der Blick ein, den während 
der Völkerbundstagung, ganz kürzlich alſo, eine 
elegante Frau in Genf auf meine beiten Mild- 
lodernen fallen ließ. Was hatte ſie nur? Erſt 
heute wußte ich s. Denn fie waren ſchworz ge- 
weſen, dazu jene tabakbraune Fußbetleidung, 
deren Jarke ich immer 17 und nur der Mode- 
trrannei halber angelegt hatte. Zu ſpät. Schon 
ſeit dem Frühjahr, beſchied mich die Gouvernante, 
trug man fic nicht mehr. Beleidigt war ich nicht, 
aber verſtimmt. 

Denn, lieber Leſer, es iſt nicht meine Schuld. 
Noch iſt es, daß ich verſäume, in den Journalen 
die jeweils neueſten Modelle zu betrachten. Es 
iſt nur, daß ich über die erſten Zeilen nicht hin⸗ 
ausgelange, weil das deutſche Modejargon jo 
unlesbar ift, Früher konnte man doch wenigſten⸗ 
noch n: r den „rieſig dezenten Hut“ der 
Generalin par exemple! Aber neuerdings iſt in 
dem ganzen Gequaſſel kein deutſches Wort mehr. 
Das vom Lunch ijt ja ſchon lange Zw Es 
wird geluncht. Der wäre ſchon ganz — ; 
der nuch zu Mittag übe. Nächſtens wird es 
iſtmas heißen anſtatt Weihnachten, weil in 

kreich die Snobs ſo en. „Was haben 

heute nor?“ dezen 


„Aber fie if noch nicht gedreßt. Auch 
trägt ſie ihre Pumps und wird die Boots an⸗ 
legen müſſen. Wetter ſchlecht. In ihrem Pul- 
Loner fann fie erit recht nicht gehen. Sie will ihre 
Folglich mit den intereljanten Pochetten zeigen. 
Folglich verſpätet ſie ſich ſowohl beim Shopping 
wie beim Kine oclock und dann zum Dinner. 
„Un modele interessant,“ ſagte man noch im Mai 
in Paris. Als ich das Wort zum erſten Male 
härte, fiel ich darauf herein und erſtand eine 
Taſche. die im nächſten Galanteriewarenladen 
(auch ein nettes Wort] genau in derſelben Aus ⸗ 
führung nur um 40 Francs billiger zur Schau 
. ſeitdem wimmeln die deutſchen Mode⸗ 
blätter nom Wort intereſſant. Es hat alle an- 
deren u. Die intereſſante Kaſack ſteht 
on erſter Stelle und Jacke ijt Tabu. 

Iſt es exſtaunlich, daß der Leſer non jo viel geift- 
laſer Afferei wild geworden, das Blatt mit einem 
n in die Ede fliegen läßt, ohne zu bedenken. 
daß er es . ſich auf dem Laufenden zu 
halten. Kleine Urſachen, große Wirkungen. denn 
gewiß it es nicht gleichgültig, wie einer ſich 
trägt. y 


ndellen habe ich direkte Fühlung genommen, 
und helle Strümpfe, meine Damen, helle Strümpfe 
ſind wieder das Gebotene in-Paris. Das Publi⸗ 
tum in den Theatern gleicht einer Trauerper⸗ 
ſammlu Niemand ijt im Abendanzug, kein 
„kein Smoking ijt zu ſehen. Die Damen 
femi und ſonders find in Schwarz. in ihren 
iminutiphütchen, nach dem Geſicht entworfen. 
Hell einzig und allein der Strumpf. So wax es 
vor einem Monat. Bis war es nachmachen. iſt es 
drüben vielleicht ſchon wieder anders herum. Be⸗ 
ſcheiden wir uns lieber mit unſerenb Kaſacken. 

Wir werden dieſes Rennen nicht gewinnen. 

(Frankfurter Zeitung.) 
nn 


„Das große Karlsbader Konditarbuch“ von J. 
C. Mand, 266 Seiten, Preis in Halbleinen geb. 
9.50 Mark. Max Heſſes Verlag, Berlin⸗ 
Schöneberg. — Was bei dieſem Buch zuerſt über⸗ 
raſcht, iſt die große Reichhaltigkeit. Es umfaßt 
mit ſeinen mehr als 1100 Rezepten wohl alles, 
was an Kuchen, Torten, Süßſpeiſen. Weihnachts 
gebäck uſw. bekannt iſt. Wie der Herausgeber im 
Vorwort jagt, hat er in mühevoller, zwanzigjähri⸗ 
ger Arbeit die Rezepte geſammelt, zuſammenge⸗ 
ſtellt und jo manches Geheimrezept alter äſter⸗ 
reichiſcher Konditorkunſt hinzugefügt; namentlich 
eine Menge Marienbader und Karlsbader Origi⸗ 
nalrezepte. die bisher noch nirgends veröffentlicht 
wurden. Manches wird für den Konditor nicht 
brauchbar jein, was für die Hotel⸗ und Penſions⸗ 
küche, ja ſogar für die Hausfrau äußerſt wertvoll 
iſt. Aber das iſt gewiß: ein jeder wird das in 
dem Buche finden, was er ſucht, und die Fülle 
guter Rezepte wird alle die das große Karls: 
bader Konditorbuch in die Hand nehmen, iiber- 
raſchen. Jedenfalls ein Bud, das wir bei feinem 
reiſe empfehlen können. 


> Dojioner 


Kinderland 


Der Wald der Bedrängniſſe. 


Während einer dunklen Nacht ſtand ein Jüng⸗ 
ling am Rande eines Waldes. Ringsherum ſtan⸗ 
den hohe Bäume, dichtes Geſtrüpp, und ein Kreuz⸗ 
weg voll holpriger Steine führte nach allen Set- 
ten. Zunächſt ſchritt der Jüngling munter, mit 
geſenktem Blicke, verſunken in feine Gedanken 
dahin. Er merkte es gar nicht, daß Gebüſch und 
Dickicht immer dicker wurden, bis er mit einem 
Male über eine Wurzel ſtrauchelte. Erſt da 
nahm er wahr, daß er ſich verirrt hatte und daß 
er ſich in einer furchtbaren Einöde befand. Er 
ermannte ſich und eilte vorwärts, bald nach der 
einen, bald wieder nach der anderen Richtun 
leinen Weg einſchlagend. Aber vergeblich! 
Immer wieder merkte er, daß er ſtets wieder auf 
den Ort zurückgelangte, von dem er aufgebrochen 
war. Da warf er ſich endlich entkräftet und von 
Hunger gepeinigt zur Erde. Er bedeckte ſein An⸗ 
geſicht mit ſeinen Händen und wehklagte mit 
lauter Stimme. 

Als er wieder ſein Haupt 1 e⸗ 
wahrte er mit einem Male drei Männer vor ſich 
ſtehen, die er früher nicht bemerkt hatte, und er 
bebte. Der erſte trug einen mit Gold geſtickten 
Rod, um die Hüften hatte er einen goldenen 
Gürtel, der mit wertvollen Edelſteinen verziert 
war. Der zweite trug ein ſchwarzes Gewand und 
einen roten Gürtel, der dritte ein blaues Hemd, 
um die Hüfte trug er einen ianen Ledergürtel, 
und in ſeinen mächtigen Händen hielt er eine ge⸗ 
waltige Axt. 

„Was machſt du denn da?“ fragten alle drei 
den Jüngling faſt ge zeitig. 

„Ich bin dem Sterben nahe,“ erwiderte der 
Jung ing, „erbarmt euch doh meiner!“ 

„Und was wünſcheſt du?“ 

„Zunächſt, daß ich aus dieſem Wald heraus⸗ 
gelange!“ y 

„Wähle dir einen von uns aus, der dich her⸗ 
ausführen ſoll!“ 

Dem Jüngling gefiel am meiſten der Mann 
mit dem goldverzierten Gewande und den Edel⸗ 
feinen. Und er erwiderte raſch: 

„Du ſei mein Führer!“ 

Der Mann mit dem Prachtgewande lachte vor 
ſich hin, reichte dem Jüngling ſeinen Arm, wäh⸗ 
rend die beiden anderen verſchwanden. Leiſe 
ſchritt der Jüngling hinter ſeinem Führer ein⸗ 
her. Raſch ſchien der Weg ein Ende zu nehmen. 
Aber trotzdem ſie ſchon ein paar Stunden lang 
durch den Wald ſchritten, befanden ſie ſich immer 
n 0 bin md á 
5 in müde,“ ſprach der Jüngling, ſtehen⸗ 
bleibend, „ich 12 nicht mehr weile“ 

s eg iſt ein weiter, und deine Füße find 
ſehr ſchwach. Ich kann dich nicht von hier her⸗ 
ausführen. Aber binnen kurzem wird hier ein 
Wanderer vorüberkommen. Nimm dieſes Schwert 
und eigne dir ſein Pferd an, das du ſodann be⸗ 
nutzen kannſt!“ 

„Weh mir,“ rief der Jüngling, indem er die 
Arme rang, „wer biſt du, daß du mir ſolch einen 
Rat erteileſt?“ 3 

ch bin das Verbrechen!“ 3 

„Bebe dich von hinnen,“ ſchrie der Jünglin 
und warf fih zu Boden. Da vernahm er plötzli 
hinter na, ein rag er und wiederum bes 
fand er ſich allein. Is er wieder fine Blicke 
aufrichtete, ſtanden zwei Männer vor ihm. 


„Was machſt du da?“ fragten ſie ihn. 
„„Ich bin dem Sterben nahe,“ erwiderte der 
Jüngling, „erbarmt euch doch meiner!“ 

Und was wünſcheſt du?“ 

„Zunächſt, daß ich aus dieſem Wald heraus⸗ 
gelange!“ 
„Wähle dir einen von uns, der dich heraus⸗ 
nas ſoll!“ 

er Jünglin 

wählte ſich den, Ser 
roten Gürtel trug. 

„Dich wähle ich!“ 

Wortlos reichte der 
ſeinen Arm und lie 


betrachtete die Männer und 
das ſchwarze Gewand und den 


ihn hinter ſich einherſchrei⸗ 
ten. Nach langem Umherirren gelangten ſie zum 
Rande eines barundes, aus dem man lautes 
Wehklagen und Stöhnen vernahm. 

„Ich tann nicht mehr weiter,“ rief der Jüng⸗ 


kun 

„Deshalb habe ich dich hierher geführt,“ ſprach 
der Schwarzgekleidete. „Nur u pit Mege 
können wir aus dem Walde gelangen. In dieſem 
ann lauert der Tod, der dich von deinen 
e 


Leiden erlöfen wird.“ 
„Weh mir!“ rief oer Jüngling. „Wer biſt du 
denn, der du mir dieſen Rat erteileſt?“ 


„Ich bin der Verzweiflungswahn!“ 


An inter. dem a 
n 


Tageblatt = 


„Debe dich von mir hinweg,“ rief der Jüngling 
und ſtürzte zur Erde nieder. 

Als er wieder die Augen öffnete, ſtand jener 
Mann vor ihm, der das blaue robe Hemd an⸗ 
atte und in den Händen die große Axt trug. Der 
prach jetzt zum Jüngling: 1 

„Folge pa i Mann! Dein Weg ift weit 
und leidensvoll. Aber wer zu leiden bereit und 
dabei guten Mutes iſt, dem helfen die Götter!“ 

Der Jüngling reichte ihm ſeinen Arm, und 
der Fremde ſchritt vor ihm einher. Mit der Axt 
fällte der das Geſtrüpp, die Bäume, die im Wege 
ſtanden, und er reinigte den Weg vom Dickicht. 
das fie nicht vorwärts kommen laäſſen wollte. 

„Nimm eines der Hölzer mit dir!“ gebot der 


Fremde. k 

Der Jüngling gehorchte, obgleich er ſchon ſehr 
müde und von Hunger gequält war. 

Inzwiſchen lichtete ſich der Wald immer mehr 
der Jüngling wurde immer heiterer. die Laf 
ſchien m immer leichter und leichter, weil ihn 
die Hoffnung ſtärkte. i 

Endlich gelangten fte wieder an den Rand des 
Waldes. Vor ihnen erglänzte im ar der 
morgendlichen Sonne eine weite, grüne Ebene. 

endlich iind wir herausgelangt!“ ſprach der 

remde. er Wald, den wir durchſchritten 
aben, war der Wald der Bedrängniſſe. ergi 
niemals daran! Und jetzt wirf die Laſt von dir! 

Der Jüngling warf den Zweig zur Erde und 


fragte: . 5 
sah r 90 f du eigentlich, der du mich ſo gut ge⸗ 
ühr 55 

Ich bin die Arbeit!“ entgegnete der Fremde 
und verſchwand. 


Der Rabe Kolk 


Vor langen Jahren lebte in dem düſteren, ein⸗ 
er Speſſart ein alter Holzhacker mit feiner 

rau in einem kleinen, grün bewachſenen Häus⸗ 
chen. Sie hatten keine Kinder und führten ein 
mühſames, ſorgenvolles Leben; denn der alte 
Holzhacker war ſchwach, und die harte Arbeit fiel 
ihm oft recht ſchwer. Er ging Tag für Tag in den 
dunklen, unheimlichen Wald, band Holz zujammen, 
ſchleppte es nach Hauſe, und am Wochenende fuhr 
er nach dem nächſten Dorf, wo er alles zum Leben 
Notwendige dafür einhandelte. Des alten Mannes 
einzige Freunde waren ſeine Tiere. Er hatte eine 
große, gute Ziege Lieſe, einen borſtig⸗wilden, 


treuen Hund Strupp, der ihn auf allen ſeinen 


Wegen begleitete, und einen jungen, zahmen 
Raben Kolt, den er einſr verwundet im en 
8 gepflegt und ans Haus gewöhnt hatte. 

r liebte ſeine Tiere ſehr, und kein Tag verging, 
an dem er nicht abends ſeinem guten Kolck irgend⸗ 
einen Waldleckerbiſſen, einen fetten Regenwurm 
oder einen Käfer mitgebracht hätte. 


Seine Frau war verbittert und unzufrieden mit 
ihrem armſeligen Geſchick und hatte kein Herz für 
die Tiere. Die gute Lieſe duldete ſie wohl der 
Milch wegen, den Hund aber betrachtete ſie miß⸗ 
trauiſch und böſe — der Nabe Kolck aber war ihr 
ein Dorn im Auge, und ſie ſchlug oft nach ihm. 
Eines Tages war der alte Waldbauer ins Do 
gefahren. 2 und mürriſch verrichtete die 
Frau ihre Arbeit. Sie hatte Hirſe gekocht, die fie 
mit Milch übergoß und mit Zucker beſtreute und 
um Auskühlen in die Kammer ſtellte. Kolck hatte 

as mit ſeinen klugen Augen beobachtet, ſchlich in 
die Kammer und tat ſich gütlich am leckeren 
Mahle. Als die Frau das entdeckte, geriet ſie in 


großen Zorn und ſchlug den ängſtlich flatternden 
Raben mit dem Kochlöffel, ſo daß er ganz verſtört 
das Weite ſuchte und immer tiefer in den dunklen 
Wald flog. Am Abend kam der alte Holzhauer 
mit Strupp zurück. Er war müde von dem langen 
Wege, aber Ama Augen ſuchten nach dem Raben, 
der ihn ſonſt freudig krächzend bewillkommnete. 

„Wo iſt Kolck?“ fragte er erſtaunt. Da erzählte 
ihm die Frau mit harten Worten, daß ſie den 
widerwärtigen Naſchpeter, der doch zu nichts nütze 
ſei, weggejagt habe. Der alte Mann ſchalt heftig 
mit ihr, grämte ſich ſehr über feinen Berluft, — 
die alte Frau aber weinte, weil ihr Mann ſie ſo 
datt angefahren und ſie grauſam und bös genannt 

atte. 

In der Nacht begann es heftig zu regnen. Der 
Sturm bog die Kronen der hohen Bäume tief 
herab, der Wind heulte um das kleine Häuschen. 
und Regenſchauer ſchlugen gegen die Fenſterläden. 
Strupp verkroch ſich ängſtlich an feinen Ofenplatz. 
und der alte Holzfäller fand keinen Schlaf. Mein 
armer Kolck, dachte er was wird ihm draußen im 
Sturm und Regen geſchehen? And er ſtand leiſe 
auf, zog den dicken Mantel über und ſtapfte mit 
dem treuen Strupp in das Unwetter hinaus. 
„Kolck, lieber Kolck, wo biſt du?“ Und ſie gingen 
mutig tiefer in den dunklen Wald, in dem Ko⸗ 


rf bolde. Wichtelmännchen, Elfen und Pucks um 


Mitternacht ihr en treiben ſollten. Immer 
öfter rief der Alte mit feiner knarrigen Stimme: 
„Kolck, komm! Gib doch Antwort!“ Strupp 
keuchte pudelnaß und knurrend dicht hinter ſeinem 
Herrn ar 

Da endlich auf der kleinen Anhöhe der kräch⸗ 


du lebſt!“ rief der Alte, atemſchöpfend und glück⸗ 
lich. „Nun komm, du Armer, ins trockne Haus 
ans warme Feuer!“ — „O Herr, laß mich hier.“ 
bat der Rabe. „Ich habe meinen Vater und meine 
Familie gefunden, die mich ſeit langem betrauert 
a a bin jo glücklich hier! Schenk mir 
meine Freiheit! Komm mit mir, daß ich dir 
meinen Vater zeige der der Fürſt aller Raben 
des weiten Waldes ijt.“ Und er flatterte voran. 
Eine dunkle Höhle tat ſich auf, und der Holz⸗ 
fäller tappte verwundert dem Lichte zu, das im 
Innern der Höhle ſchimmerte. : 

Tief in der Höhle war ein weiter Raum, in 
dem viele Raben gravitätiſch einherſtolzierten 
Kolck führte den Alten zu ſeinem Vater, der mit 
ſeiner zierlichen, edelſteingeſchmückten Krone un⸗ 
geheuer vornehm ausſah. Diejer empfing ihn ſehr 
gnädig, dankte ihm für alle Liebe und Güte, die 
er ſeinem Sohne erwieſen habe, und bat ihn. dem 
Prinzen Kold die Freiheit zu geben. Man bes 
wirtete ihn aufs bejte, und mit Staunen ſchmeck 
der Alte die Zartheit und Süßigkeit des Honigs, 
der Blütenblätter und des würzigen Taues. der 
ihm in köſtlich leuchtenden Blumenkelchen gereicht 
wurde Beim Abſchied wies der Rabenfürſt auf 
zwei Käfige, in denen ein kleiner und ein großer 
weißer Rabe ſaßen. „Nimm fie beide als Dank für 
deine Güte!“ bat Kolck Aber der beſcheidene 
Holzfäller nahm nur den kleinen Käfig, dankte 
und ging, geblendet von all den geſchauten Wun: 
dern, nachdenklich nach Haufe. „Halte Ariel gut; 
er wird dir jeden Tag ein Geſchenk machen! 
hatte Kolck ſeinem alten Herrn am Ausgang der 
Höhle zugeraunt. 

Ju Hauſe erzählte der Alte alles, was er erlebt 
hatte 4 — Frau. Dieſe betrach ete mit Argwohn 
den Heinen weißen Raben, — aber wie ſehr er⸗ 
ſtaunte ſie, als ſie an jedem Morgen im Käfig 
ein blankes Geldſtück fand. Ariel fak ſtumm, und 
nur wenn der alte Holzfäller zu ihm trat. ſchien 
Leben in ſeine pechſchwarzen Augen zu kommen. 
Nun iſt alle Not zu Ende, dachte der Alte voll 
Dankbarkeit gegen feinen lieben Kolf, und ein 
beſcheidener Wohlſtand zog in das Waldhäuschen 
ein. 2 

Aber die Alte war böſe. daß ihr Mann in 
törichter Beſcheidenheit den zweiten größeren 
Käfig hatte frehen laſſen. Der große Rabe hätte 
uns gewiß noch 1 75 Geld en! dachte fie. 
Eines Nachts ging fie deshalb in den Wald, um 
mit dem Rabenfürſten 5 unterhandeln Sie fand 
die Höhle, begrüßte Kolt, der in der Nähe ſpielte. 
ſehr höflich und e Bale von ihm zu ſeinem 
Vater in die weite Halle führen. Sie war ſehr 
freundlich, tat dankbar und beſcheiden, ſchmeichelte 
Kolck, ließ ſich bewirten und aß die ſeltſamen 
Dinge, trotzdem ſie ihr fad und geſchmacklos er⸗ 
ſchienen. Sie bemerkte nicht, daß ſich die Naben 
mit den Augen ſeltſame Zeichen machten und daß 
die kecken Eater Augen ſchadenfroh lächelten, 
als Kold ihr beim Abſchied den Käfig mit dem 
großen weißen Naben gab mit der Weiſung, am 
Kächſten Morgen beide Naben aus den Käfigen 


laſſen. 

en ſtolz über ihre Klugheit, nach Haufe. 
Tags darauf öffnete ſie die beiden Käfige, wie 
es Kolck geſagt hatte Und bevor ſie ſich's verſah, 
flogen Fe ſter 55 nisch t pe ehe A 
offene Fenſter n rächzen avon. e 
ee Betteln, Suchen, Flehen hat ihr nichts 
genutzt; die Raben kamen nicht wieder zurück; 
Kolck und die Höhle waren verſchwunden, — und 
das alte entbehrungsreiche Leben begann aufs 


zende Willkommenslaut Kolcks. „Gott fei Dant, | neue. 
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TELEFUNKEN 33 


mit Selektionswähler 


heute bauen 


beste dieser Klasse, den man 
Bedienung des Selektions wäh- 


lers ausgezeichnete Trenn- 
schärfe bei Fernempiang. 


ELEFUNKEN 


Die älteste Erfahrung — die modernste Konstruktion. 


Dies Jahr spottbillige Preise. 


N. B. 


kann. Dureh 


— 


Emkap. Poznań, 


beiterſtellen in 


r.Harimann,oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert seine großen Vorräte in 


bester Qualität erster Quedlin- 
burger und anderer Züchter. 


Spezialität: 
Beste erprobte Markt- 


Futter - Rüben, 
dorfer Riesen- Walzen 


Futtermöhren. Wruken 1 ders. 


Gemüse-u,Blumensamen 


Obstbäume in besten 
Sorten, Beeren-Sträuch. 
Ziersträucher, 
Spargel- u. Rhabarber- 
pflanzen, Rosen Ia in 
Busch- und Hochstamm 
Frühiahrs-Blumenstaud 
u ausdauernde Stauden 
zum Schnitt. Massen: 
vorräteEdel-Dahlien in ca. 100 Prachtsorten. 
Gladiolen neueste amerikani-che Rıesen. 
Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 
Der Betrieb umfaßt etwa 75 Morgen. 
Das neue illustrierte Preisverze'chnis gratis 


Wrociamska 30, Tel. 5803 


Hyg. Bettiedernrein gungsanialt, 
Deutſche Landwirte! 


gr von meinen Parzellierungen ierg Güter. 
Reſigüter, kleine Landwirtſchaften und Ars 


Schleien und Pommern abzugeben. 

Paul Salomon, Aufteilung und 

Befiedelung von Gütern =m 
Landsberg (Warthe), Küſtriner Str. 24. 


und Früh gemüse. 
Ecken - 


m kolorierten Tüten. 


Erdbeer-, 


Sie 


Bettfedern | 
und Daunen 


hyg. gerein., Dber- 
bett., Kiſſen, Unter⸗ 
betten. Daunen⸗ 
deck., Dekorations⸗ 
kiſſen billigſt 


der Neumark, Grenzmark, 


Haus'ochler 


Telefon 897. 


fleißigen Hände — wie auch Ihre 
zartesten Wäschestücke zu schützen. 
Denken Sie doch bitte beim nãchsten 
Einkauf daran. denn warum sollen 


weniger Geld die bessere „ Kollon- 
tav-Seife“ erhalten können? 


Soviel wertvolles 

G / e 77 22 Zi 
x . 

1kg Kottóntay-Jeife. 
Sicherlich kennen Sie. verehrte 

Hausfrau, reines Glycerin als alt- 

bewährtes Kosmetikum gegen emp- 
findliche. rauhe und aufzesnrungene 
Hände. Glycerin ist auch stets in allen 
teuren Hautcremes enthalten. Diese 
Tatsache beweist Ihnen schon allein 
den hohen Extrawert der bekannten 
„Kollontav-Seife“ mit dem Wasch- 
brett. denn ihr sahneartig- dichter und 


aromatisch-duftender Schaum enthält 
zenügend Givcerin, um ebenso Ihre 


mehr ausgeben. wenn Sie für 


Goldene Medaille auf der Ausstesiun. Katuw'ce 1927. Generalvertreter für 
Posen und Pommei ellen: Klaczyıskii Ska. Poznan, WIk. Garbary21, 


2 ſonnige Borderzimmer 


mit Badez., elektr. Licht, neu renoviert, möbliert oder 
leer, Lazarusmarkt 1. Eig. 
587 a. d. Geſchſt. d. Ztg., Poznan. Zwierzyniecka 6- 


Jung. befi: Mädchen, ſehr kinderl., ſucht v. ſof. Stell. als 
x 2 u Kindern od. ting. Dame. Mit all. 
Faul. Arb. beit. vertaut. Off. unt. 
„Haustochter“ a. d. Geſchſt. d. Zig. Poznan, Zwierzyn. 6. 


ſofort zu vermieten. Off. u. 


& 
empen 

Holzverſteigerung. Am Mittwoch, dem 
11. Februar b. Is., 8 die Oberſörſteret 


der errſchaft Qajti, Kreis Kempen, größere Men- 
Sen auholz, Brennholz in Scheiten, vorjährigen 
chlages, jowie Stuben und . aus 
dem eviere des Forſtes Smardze. Die Ber- 
ſteigerung beginnt früh um 9 Uhr. Treffpunkt 
6 an dem Sägewerk, welches an der Reichtaler 
Fhauſſee liegt. Im Falle ung ünſtigen Wetters 
findet die Verſteigerung im Fiche 
5 Sägewerkes der Herrſchaft Laſki ſtatt. 


Filmſchau 
„Halsbrecheriſcher Seiltanz“. 


Es Sa Ze, über die man verſchiedener Mei- 
nung ſein kann. Bei dieſem gitn im Kino Apollo 
ijt es nicht möglich. Ein Zirkusfilm mit Geil- 

inzern und Seiltänzerinnen, mit etwas Liebe, 
die einen der Seiltänzer in den Abgrund der 
Arena Bir t, mit wenig Muſik und vielen, ſehr 
vielen Dialogen, die, urſprünglich von amerifanis 
ſchen Schauspielern engliſch geſprochen, nachträg⸗ 
l von weniger guten polniſchen Schauſpielern 
de niſche Worte unterlegt bekamen. Wohlgemerkt: 

er Mund formt ſich für engliſche Wörter und 

und Sätze und wir hören — polniſche Laute. Das 

um ſo unerträglicher, als die polniſchen Schau⸗ 
ſpieler, die für dieſen Film ihre Sprache — 
— mußten, in der Tongebung und in ihrer 
prachlichen Dynamik mit dem Temperament der 
auf der Leinwand mimenden Schauſpieler nicht 
mitkönnen. Dazu kommt, daß die Tonwiedergabe 
ve polniſchen Worte reichlich undeutlich ift, ſo 

aß, wer nicht die polniſche Sprache ſeit Kindes⸗ 

inen ſicher beherrſcht, . ſich in ein Meer 
von Langeweile ſtürzt. as kleine Tonvorſpiel 
zeigt. wie man in Amerika nicht nur ganz aus» 

zeichnet Flöhe dreſſieren und Wolkenkratzer 
auen kann, ſondern auch Kindern, die dem Säug⸗ 
lingsalter eben erſt entwachſen find, die Allüren 
erwachſener Dollarmillionäre anzuerziehen ver⸗ 
ſteht. Man bedauert, dieſen Unkindern. die nie- 
mals mehr rechte * werden können, nicht 
pirig die Sitzfläche bearbeiten zu können weil 

ſich einem nur auf der Leinwand vorſtellen. 
jh. 


Eine Shizze Ihres Lebens gratis 


„SIE KONNEN IHRE 
SORGEN VERJAGEN“ 
Sagt der berühmte Astrologe. 


_ Eine Skizze oder eine Beschreibung des Lebens 
ist für eine vernünftig denkende Person so wichtig 
wie die Meereskarte für den Seemann. Warum 
wollen Sie mit verbundenen Augen umhergehen, 
wenn Sie durch einen einfachen Brief die genaue 
Information erhalten können, welche Sie zum 
Glück und zum Erfolg führen kann? 
Vorher gewarnt ist vorher gerüstet. 
Prof. ROXROY wird 
en sagen, wie Sie Er- 
folg haben können, wel- 
ches Ihre günstigen und 
ungünstigen Tage sind, 
wann Sie ein neues Un- 
ternehmen beginnen-oder 
tine Reise antreten sol- 
wann und wen Sie 
heiraten, wann Sie um d 
Vergünstigungen fragen, 
vestierungen machen 
spekulieren sollen. 


Dies alles und vieles 


andere kann aus Ihrer Lebenskarte ersehen werden. 


* E. Servagnet, Villa Petit Paradis, Alger, 

„Ich bin mit meinem Horoskop vollkommen 
zufrieden, das mit 1 Genauigkeit vergangene 
und jetzige Tatsachen enthüllt, getreu die Züge 
meines Charakters und meinen Gesundheitszustand 
angibt, diskret den Schleier der Zukunft lüftet 
und sehr wertvollen Rat hinzufügt. Die Arbeit 
des Prof. Roxroy ist wundervoll.“ 

Um eine kurze Skizze Ihres Lebens gratis zu 
erhalten, wollen Sie einfach den Tag, Monat, Jahr 
und Ort Ihrer Geburt angeben. Schreiben. Sie 
deutlich und unbedingt eigenhändig Ihren Namen 
und Adresse und senden Sie Ihre Angaben sofort 
an Prof. Roxroy. Wenn Sie wollen, können Sie 
l Złoty in Briefmarken beifügen (keine Geld- 
Münzen einschließen) zur Bestreitung des Portos, 
der Schreibgebühren usw. Adresse: ROXROY 
Dept. 1798 D, Emmastraat 42, Haag (Holland). 
Briefporto nach Holland: 0,50 Złoty. 


Verkaufe mein Gut 


im Schleſien, zwiſchen Oels un Kreuzburg, 380 Morg., 
durchweg Rüben⸗ und Weizenboden. Volle Wirtſchaſt, 
gute Gebd., bei 60000 M. Anzahl. Off. erb. u. 541 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. Poznan, Zwierzyniecka 6. 

— — ꝛ — — — 


Laden 


Zentrum Poznan, mit 3 großen anliegenden, 
hellen Räumen, Telephon und elektr. Licht 
vorhanden, ſofort abzugeben. t 
Off. unter 622 an die Geſchäftsſtelle diejer Zeitung, 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


* Pojener Tageblatt + 


Zu dem letzten diesjährigen Faſchingsvergnügen 
„Ein luſtiger Abend in der Penſion S öller“, 
welcher am Sonnabend, dem 14. d. Mis. vom 
„Gemiſchten Chor Poznan“ veranſtaltet wird. ind 
die Eintrittskarten bei Herrn Kaufmann W. Gee- 
liger, Sw. Marcin 43, zum Preiſe von 2,50 Jlo: 
einſchließlich Steuer, für den reſervierten 4 latz 
1,— Zloty Zuſchlag, bereits zu haben. Da pünkt⸗ 
lich 8% Uhr begonnen wird, empfiehlt es fó, 
die Karten im Vorverkauf zu löſen. Einführung 
von Gäſten 1 geſtattet. j 

Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein läßt 
ſeine nächſte Monatsverſammlung Montag, den 
9. d. Mts., abends 8 Uhr im itzungsſaal des 
Raiffeiſenverbandes ſtattfinden. Herr Landmeſſer 
Arendt ſpricht über die Molekularbewegung. 
Gäſte ſind willkommen. Bere 

Der Verein der Muſikfreunde in Poſen (Tow. 
Przyjactol Muzyki) veranſtaltet am Sonntag, dem 
8. Februar, um 12 Uhr mittags im Kino „Sty⸗ 
lowe“ eine „Karſowicz⸗Matinee“, 


Lukaſiewicz, Herrn Roy von der Oper und eines 
Doppel:Streihauintetts des Opernorcheſters unter 
Leitung des Direktors Wofciechowſti ſtattfindet. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: 


Teatr Wielki. 


Sonnabend, 7. 2.: „Lakmé“. 
Ada Sari. 

Sonntag, 8. 2 nachm.: ne 
lekins“ und „Rhapſodie von Liſzt“. 


K , ]˙ ALTEN TORE TRANS 3 SEEN NR 
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Koitbares Leben. 

Die höchſte Lebensverſicherung in Polen iſt, 
einer amtlichen Feſtſtellung zufolge, ein in Krakau 
anſäſſiger Fabrikant eingegangen: er hat ſein 
Leben bei einer ausländiſchen Geſellſchaft auf eine 
viertel Million Dollar verſichert. So aufrichtig 
wird ihm wohl kein anderer gute Geſundheit 
und ein langes Leben wünſchen, wie die betref⸗ 


— Gaſtſpiel der 


Poſener Kalender — 


Soinia, 8. 2. abends: „Troudabour“. — Gaſt⸗ 
ipiel der Ada Sari. 
Beginn 8 Uhr. 
Teatr Boliti. 
Sonnabend, 7. 2.: „Frau Miniſter“. 
ar er 8. 2. nachm.: „Othello“. — Ermäßigte 
reiſe. á 
Sonntag, 8. 2. abends: „Frau Miniſter“ 
Beginn 8 Uhr. 


Teatr Now. 
Sonnabend, 7. 2.: „Menſchen im Hotel“. 
Sonntag, $. 2. nachm.: „Die verzauberte Lilie“. 
Sonntag, 8. 2. abends: „Menſchen im Hotel“. 


Beginn 8 Uhr. 


1 Reyue⸗Theater. 
Täglich: „Fort mit der Nacktheit“. 


Kinos: 


die unter Mit- Apollo: „Halsbtecheriſcher Seiltanz“. 
wirkung Ton Prof. Kamienſki, Frl. Prof M Caſino: „Oeder Jahrmarkt“. 
Szrajber, Frau Natalja Radlinſka⸗Kwiczala, Prof. Coloſſeum: „Das Geheimnis 


ie des chineſiſchen Pan⸗ 
töffelchens“. 
Metropolis: „Die Frau des Pharao“. (Liedtke 
und Jannings.) 
Odeon: „Sündige Liebe“. 
Renaifjance: „Die verlorene Galle“. 
Slonce: „Vine der Muſikant“. (Premiere). 


Wilſon: „Wings“ (Fliegerfilm). 
— — 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Be: 
reitſchaft der Aerzte“, ul Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 


„Die Millionen des Har⸗ richſtraße). Telephon 5555 erteilt. 


Nachtdienſt der Apotheken vom 7. bis 14. gr 
bruar. Altſtadt: Apteta Sapiezyuſka. 8 > 
ya Adi 1, Apteka pod Eſkulapem, Pl. Wolności 
13, Apteka pod Zlotym Lwem, Stary Rynek 70, 
Apteka Chwaliſzewſka ul. Chwaliſzewo 76. La⸗ 
pak Apteka prag Partu Wilfona, ul. Mariz. 
f oma 47. . Wi pteka pod Gwiazda, ul. Kra⸗ 
zewſtiego 12. Wilda: Apteka pod Korona, Górna 
Wilda 61. Ständigen Nachtdienſt 
aben: Solatſch⸗Apotheke, Mazowiecka 12, die 
potheke in Luiſenhain (mit Ausnahme von 
Sonn» und Feiertagen von 2 Uhr nachmittags bis 


fende (und gegebenenfalls betroffene) Gefellihaft. 19 Uhr abends), die Apotheke in Glöwno, die Apo- 


MARINE 


E. FREIHERR v. SPIEGEL č ” 
- U-Boot im Fegefeuer 


Aus den Erinnerungen eines U-Boot- 


Kommandanten. Leicht kart. 3.50 M., 
Ganzin, 5 M. 


KAPITÄN KARL SPINDLER 
Das geheimnisvolle Schiff 


Blockadedurchbruch S. M. Hilfskreuzer 


„Liban“ zur irischen Revolution. Mit 
40 Bildern. Geh. 3 M., Ganzin. 4,50 M. 


ADMIRAL SCHEER 
Deutschlands Hochseeflotte 
im Weltkrieg 


Persönliche Erinnerungen. 5. Auflage. 
Mit zahlreichen Bildern und Karten. 
Geh.7.50 M., Ganzin. 10M., Halbled. 14 M. 


VERLAG SCHERL / BERLIN 


* Zu haben in allen Buchhandlungen. 
Auslieferung für Polen durch die 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Abt. Groß-Sortiment. 
Poznań, ulica Zwierzyniecka 6. 


mo - EINRICHTUNGEN 


günstig nur direkt in der Möbel - Fabrik 


E. SCHNEIDER 


Posnań, Jama Garbarska 25-28 
i Telejon 57-71 


Suche in einem großen Kirchdorfe, Nähe einer 
Gymnaſtalſtadt, ein 


haus mit 5—6 Zimmern, 


Stall, großem Obſtgarten, 8—12 Morgen Land, zu 
achten. Offerten umer 617 an die Geſchäftsſtelle 
. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Frei und leicht 
fühlen Sie sich, wenn Sie rerelmässie das er 
frischende Getränk trinken, bereitet aus 
Fungojapon 
(Ind.-.apan. Teepilz) zu beziehen durch die 


Drogerie in Poznan h. J. Gadebusch 
Generqal vertretung Rogoźno Noscielna 23. 
Aufklärende Drucksachen kostenfrei! 


— — — m m m — — — 


Pocztowa 25. 


theke in Gurtſchin, ul. Marſz. Foma 158, die Apo- 
theke der Eiſenbahnkrankenkaſſe, St. Martin 18, 


und die Apotheke 


der 


Stadtkrankenkaſſe, ul. 


—³ ÜV- :e 


Wetterka lender 


der Bojener Wetterwarke für 


Sonnabend, 


Heute 7 Uhr früh: 


— 7 Grad. Nordoſtwinde. 


wölkt. 


7. Februar 


Temperatur der Luft 
Barometer 757. Be⸗ 


Geſtern: Höchſte Temperatur — 7, niedrigſte 
— 10 Grad Celſ. Niederſchläge 2 mm. 


Wettervorauszage für Sonntag, den 8. Februar 
Weiterhin kalt und größtenteils bewölkt mit 


einzelnen leichten Schneefällen. 


Oeſtliche Winde. 


Rundfunkecke. 


Rundfunkprogramm für 


Dienstag, 10. Februar. 


Poſen. 7: Morgengymnaſtik. 7.15: Morgenztg. 


15: Zeitſignal. 


13.05: Grammophonkonzert. 


14: 


Börjen- u. Marltnotierungen. 14.15: Landw. Be- 


richte. 
programm. 


17.45 Grammophonkonzert. 
19.50: Von Warſchau: Opernübertr. 


19 30: Bei⸗ 


23—24: Tanzmuſik aus dem Cafe Wielkopolanka. 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 


12.35: Was der Landwirt 


wiſſen muß. 15.35: Kinderfunk. 16: Das Buch des 


Tages. 


16.15: Kammermuſik. 17.50: Stunde der 


werktätigen Frau. 18 15: Die Frau und das Kind. 
18.40: Wetter für die Landw. Anſchl.: Maitia 


Battiſtini ſingt (Schallpl.). 


19: Das wird Sie 


intereſſieren! 19.25: Szenen aus Rich. Wagners 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ (Schallpl.). 


20.39: 


Heiteres Hörſpiel. 


21.20: Abendberichte. 


21.30: Tänze auf zwei Flügeln. 23.20—030: Aus 
dem Admiralspalaſt Hindenburg O. Schl.: Unter- 


haltungs⸗ und Tanzmuſik. 
10.10: Schulfunk. 11.30: 


Königswuſterhauſen. 


Lehrgang für prakt. Landwirte. 


12: Schulfunk. 


12.30: Schallpl.⸗Konzert. 14: Von Berlin: Shall- 


platten. 


15 45: Kinderſtunde. 


16: Frauenſtunde. 


16.30: Von Leipzig: Konzert. 18° Unjere Pflanzen: 
welt im Winter. 18.30: Hochſchulfunk. 19 30: Von 
Verlin: Tanzabend. 21: Von Köln: Uraufführung 
„Drei fahren nach Südamerika“. 22.15: Wetters, 


Tages⸗, Sportnachrichten. 


Unterhaltungskonzert. 


23—24: Von Hamburg: 


Telefon 1840 


tary Rynek 44, I. Etg. 


Dywany Zywieckie 


waw ANDGEKNUP F TERTEP P ICHE Bracia Góreccy, Poznań 


Enorme Auswahl, billige Preise, günstige Zahlungsbedingungen. 


Eing. ul. Woźna 


Telefon 1840 


Grosser Inventurausverkauf! 
Preise bedeutend ermässigt!! 
Gegen Kasse 10% Fxztrarabatt ! 
Speiseservice 28.— zł, 
Maffeeservice 8.50 
Müchenaussteuern, Glas Porzellan, Stein- 
gut, Majolika, Hristallkronen, Hänge- 
lampen: Elektrisch, Gas. Petroleum, 
Spiritus - in grosser Auswahl. Runst- 
oasen. Bronzene, Marmor-Munsifiguren. 
Messing-, Metallbettstellen, Aluminium-, 
Nickel- u. Alpakabestecke 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen. 
SERWIS“, W. ZIETEK 
Poznań, ul. 27 Grudnia 2. 


Krankheilshalber 


verpachte ich mein 
mit Schuppen, Anſichtslager u. freier Wohnung in 
einer ſelte guten Lage. Auch andere Plätze in jeder 
Größe für jedes Gewerbe, auch für Gärtnerei, prima 
II. Kl. Boden in höchſter Kultur ſind abzugeben. 
Off. unter 624 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg., Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


ee eritti. Kaufmann, langjähriger Leiter 
ſtillgelegten Induſtrieunternehmens, poln. Staats⸗ 
bürger ſucht geeignete fe!bftändige 
POSITION 
in Induſtrie oder Großhandel bald oder jpäter. 
Erſte Referenzen und Empfehlungen. Off. erb. u. 621 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg., Poznan, Zwierzyniecka 6. 
—— —— f — — Th —  — — — 


Branchekundiger Vertreler 


zum Beſuch von Apotheken, Drogerien und Friſeur⸗ 
geſchäften in Pommerellen von Drogengroßhandlung 
ſofort geſucht; polnische und deutſtpe Sprachkenntniſſe 
Bedingung. Schrif liche Bewerbung mit Lichtbild und 
Angabe von Reſerenzen unter 610 an die Geſchſt. d. 
Ztg., Poznan, Zwierzynieeka 6. 


Für bald im Kreiſe Środa geſucht wird ein unverh.. 
tücht. pratt erfahr. Landwirt (40—50 J. alt.) der im- 
ſtande iſt, bei äußerſter Sparſamkeit 900 Mrg. mit Rü⸗ 
benbau hochzuwirtſchaften. Nur Bewerber mit erſtklaſſ. 
Referenzen in Bezug auf Befähigung Pflichttreue und 
Verantwortungsſinn wollen Zeugnisabſchriften und 
Gehalisanſprüche fenden unter A. E. H. G. 623 
a. d. Geſchſt. d. Zig. Po znan, Zwierzyniecka 6. 


Drei Waggons wöchentlich 


gut gemäſt. ſchwarzbunte Maſttiere u. Färjen, 
ca. 10 Bte, zum Export benötigt und erbittet Offerten 


Kozlowski. Viehzentrale, Poznan 
Swierzyaiecta 13. 


Suche zum 1. od. 15. 


März f. deutſch. Haushal 


gewandte Jungfer 


perf. in Schneidern, fein. Hanearb. Pflege fein. Wäſche 
Plätten. Etw. Zimmerarb. Beding. Zuſchr. m. Zeugnis- 


abſchr., Gehalts anſpr., 


Photo an Gräfin Huyn, 


Deutſche Geſandtſchaft, Piekna 17, Warszava. 


Suche Stellung 


für meinen Jörſter, 32 Jahre alt verh., poln. ſprech., 
energiſch, guter Schütze und Raubzeugvertilger, mi 
Anforſtungen und ſchriftlichen Arbeiten vertraut. 
Freiherr von Wilamowitz-möuendorff 
Kobylniki, p. Kruszwica. 


roßes Maſchinenlager, kompl., 


Geſucht zum 
1. März 1931 


Särtnergehiife 


der Feldaufſicht u. Raubtiervertilgung übernehm muß 


Dominium Szczypowice 
p. Brokowo, pow. Koscian. 


Pianos 


viel preisw. als Fabrikate 
v. Nichtfachleut. hergeitellt, 


empf. in gr. Ausw. a. beit. 


epflegt. Material. guter 
Serart: u.m. reell. Garantie 
Größte und leiftungs- 
fähigſte Pianoforte- 
fabrik in Polen 


B. Sommerfeld 
Bydgoszcz, ul. Sala 
deckich 56. 

Gute gebrauchte Pianos 
und Harmoniums ſtändig 
auf Lager. Verlangen Sie 
bitte Offerte. 


Moderne 
Tänze. 


Der Kurſus für Deutſche be⸗ 
ginnt Dienstag, den 10 d. 
Mis. Erteile auch Einzelun⸗ 
terricht. Piotr Mikolajczak, 
Poznan, Pocztowa 29. 1. 


Gutsbeſitzer. Reichs⸗ 
dtſch., mit 200 Morg., im 
Kr. Militſch gelegen, 24 J., 
egl., 1,78 groß, tadelloſ. 
Ruf, gut ſituiert, wünſcht 
Dame mit Vermögen, 
welches ſichergeſtellt wird, 
zwecks Heirat kennenzu⸗ 
lernen. Nur ernſtgem. Off. 
unt. 611 an die Geſchaftsſt. 
d. Ztg., Poznan, Zwierzu. 6. 


Konditorgeghilſe 
mit 7 jähriger Praxis ſucht 
von ſofort od. päter Stel- 
lung. Off. u. „Conditor“: 
an die Geſchſt. dieſer Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Herrenpelz 
für gute Mittelfigur, Biſam 
mit Opoſſumkragen, 
böhm. Tafelſervice, 
mit zartem Randmuſter, für 
12 Perſ., 128 Teile, 
Kaffeeſervice, 
Neuſilber, 5 Teile, alle 
Gegenſtände wie neu, preis⸗ 
wert für 21 1500.—, 
auch einzeln, gegen bar zu 
verkau en. Off. erb. u. 804 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


pis] 
Wirtſchafterin 
zu ſämtl. Hausarbeiten u. 
als Kinderfr ulein zu neun⸗ 
jährig. Mädchen von ſofort 
geſucht. Anmeldg. mit nur 
erſtklaſſigen Zeugniſſen. 
Jakubowicz, Wroclawska 37. 
FF 


Bädergejelle 
ſucht Stellg. v. ſof. od. 15. 2. 
Off. un. 805 an d. Ge- 
ſchäftsſtelle diei. Ztg., Poz- 
nan, Zwierzyniecka 6. 


Für jüngeren, tüchtigen u. 
zuverläſugen evangeliſchen 


Jorſtmann 
wird z. 1. April evtl. früh. 
od. ſpät. Stellung geſucht. Off. 
u. 618 a. d. Geſchſt d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Lehrſtelle 

zum 1. April in großer 
Guts⸗Handelsgärtnerei 

von jg. Mädchen 20 Ihr. 
geſucht Gründl. Aus ilo. 
erwünjcht. Offerten unter 
615 an die Geſchſt. d. Ztg. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznań 


Spółka Akcyjna 

Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 8 — 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 
eee ee a OAN 
Nerven-Sanalorium Dr. Curt Sprengel 


Wie die Saat so die Ernte 
a 
okan RUOTE Obernigk e 22g carne 


“ Schreiben Sie sofort 
um Zusendung des neuesten illustrierten 
Kräftigungs- und Entziehungskuren (Morphium 
Alkohol usw ) Malariakuren, Psychoanalyse, Psv- 


Samenkataloges 
chotherapie. Vornehme Pamilienpflege für chro- 


bei Bedarf an Gemüse-, Blumen-, nisch u. ps chisch Kranke Das ganze Jahr geöffnet 
Feld- oder Grassaaten. 


Nur zuverlässiges, ausprobiertes Saatgut anerkannter 
Grosszüchter kommt zum Versand und bietet Ihnen 
daher die beste Gewähr für eine gute Ernte. 


BRUNO HOFFMANN 


Samenkulturen -Samenhandlung 


GNIEZNO, ul. Chrobrego 35. 


Damen-Beruflsmäntel 
Weiße Aermelschürzen 
Pleischarblusen 
Damenhemden . 

- Nachthemden .. 
Merrennachthemden 
Oberhemden, weiß. 
Seidenhemden . 
Seidenstrümpfe . . 


empfiehlt 


Wäschefahrik J. zander 


ſrüber Weber 
Poznań, Wrocławska 3, 


28822 


88838888 


— 
man 

22 

> 


8 


Eigene Milchkur anstalt. Mäßige Preise. 


Lewaldsa. Kuranstalt 


früher Dr. Loewenstein 


Bad Obernigk bei Breslau 
n der Schnellzugslinie Poznas—breslau. — Telefon: Obernigk Nr. 301. 
SANATORIUM FÜR NERVEN- UND GEMÜTSKRANKE. 

Erholungsheim. Entziehungskuren. Drei Aerzte. 


Leit. Arzt: Prof. Dr. Berliner, Or. W. Fischer, 
Facharzt für Psychiatrie Nervenarzt. 
u. Nervenkrankheiten. 


ROMANE 
VON HANS 
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Die Posener Geldbörse 
im Januar. 


ve verilossenen Monat zeigte der Börsenmarki 
eiterhin schwache Tendenz. das Interesse für Aktieu 
sci r gering, die Umsätze konzentrierten sich fast aus- 
hliesslich auf fest verzinsliche Papiere. 
ür staatliche Anleihen zeigte sich in der Mitte des 
donate Baissetendenz. aber gesen Eude des Monats 
wies das Interesse und die Kurse besserten sich be- 
Ñ utend; z. B. dir Dollarprämienanleihe („dolarówka“) 
ël von 48 21 nach und nach auf 45.50 zł, später je- 


0 Sh stieg der Kurs dauernd und kam bis zu 52 21 für 
N Stück von 5 Dollar. Für die Sprozentige Konver- 
-Mrfungsanleihe zahlte man anfangs 48 Prozent, darauf 
j Lace der Kurs allmählich auf 45 Prozent, und gegen 
| ade des Monats stieg er auf 46% Prozent des Nomi- 
Ilwertes. Dasselbe geschah mit der 4prozentigen 
t Vestierungsanleihe, die man zu 91 zl umsetzte, darauf 
fi 89 z? und in den letzten Tagen des Januar zu 93 zł 
r 100 z? Nominalwert. 
di on den Fapicren der Posener Landschaft fanden 
— grössten Umsätze wie gewöhnlich mit den Spro- 
vatigen Dollarpfandbriefen (alten) statt, deren Kurs 
ed Prozent auf 90 Prozent des Nominalwertes fiel. 
dserues, Interesse erweckten die Sprozentigen Amor - 
1 erungspfandbriefe in Gold der Landschaft, mit denen 
— grosse Umsätze zu 88 Prozent des Nominal- 
ertes getätigt wurden. 
ungspfandbriefe der Landschaft. ihr Kurs fiel von 38% 
36 Prozent des Nominalwertes. : . 
R ossen Interesses erfreuten sich die 6prozentigen 
geenpfandbrieie der Posener Landschaft; mit ihnen 
Koden grössere Umsätze statt. dabei hielt sich der 
rs anfangs auf 16 zł, zel später allmählich auf 
ns zl. besserte sich dann aber dauernd und kam am 
des Monats auf 16.50 zł für 1 ctr. mtr. 
Sprozentige Pfandbriefe des „Zachodnio-Polskie 
ir arzystwo redytowe Miejskie“ in Posen. ebeuso 
K Sprozentige Obligationen der „Komunalny Bank 
Peiytowy" zabite man 91% Prozent des Nominal- 
ve d. b. ein Kurs, auf dem sich diese Papiere un- 
fandert von dem Augenblick ihrer Emführung an 
örse an halten. 
1036 Sprozentige Obligationen der Stadt Posen von 
und 1927 zahlte man 92 Prozent und für 7 pro- 
tentige Wohnungsobligationen der Stadt Posen 88 En. 
Leut des Nominalwertes 
l aaar dem Aktienmarkt herrschte Stillstand. Manche 


Rich waren trotz ihres niedrigen Kursangebotes 
man unterzubringen, Ausserdem zeigie sich für 
che Aktien eine ausgesprochene issetendenz. 
Aktien von Dr. May, 


das betrifft in erster Linie die 
we, man zu einem niedriseren Kurse anbot. aber 
Feten des Mangels an Nachfrage kam es nicht zu 
Ka an tionen, Ende Dezember des vorigen Jahres 
tan sich der Kurs dieser Aktien auf ca. 45 zł. im ver- 
— — Monat aber wurden die ersten Transaktionen 
vora se von 30 z! abgeschlossen, dann fiel der Kurs 
at bergehend auf 25 zł, verbesserte sich dann wieder 
| dam eZl und endlich auf 30 zł. zu welchem Kurse 
| Die Umsätze bis zum Ende des Monats geschahen. 
5 Aktien der Bank Polski gingen trotz der ange- 
| Reien ISprozentigen Dividende herunter; vorüber- 
gaead zwar verbesserte sich ihr Kurs von 153 z? auf 
and A später jedoch fiel er auf 148—149 zl. Von 
| denen der Poznański Bank Ziemian zu 60 z! und 
Bank — Spölek Zarobkowych zu 72.50 bis 
 „Segielskı-Aktien wollte man zu 38 zł abgeben, aber 
2 Mangels an Nachfrage kam es zu keinen Trans- 
nen. Për Luban-Wronki zahlte man 50 zł, für 
Niere Pakete 52 21 für 100 2 Nominalwert. Ç. Hart- 
we Aktien wurden mit 15-14 21 für 50 27 Nominal- 
von umgesetzt. Kleinere Umsätze wurden mit Aktien 
eben jechcin vollzogen, für die man 60 21 zahlte, 
Sa der Grätzer an. für die man 62 z? zahlte. 
handelte man kleinere M m, die 
Te Notierung eignen: der 


Vos nichtoftiziellen Aktien zahlte man: 


Die Lage der westpolnischen 


5 Banken. 
Lage der westpolnischen Banken bat in den 
aden zien zwei Monaten des verfinsseuen Jahres keine 


e allgemeine i 
— Stagnation wider, die das mit der 
Eden — — s eng 8 


es dem Bank angeschlossenen west 

enverband - 
irischen Banken zeigt per Jahresultimo auf der 
“Mil Zum Barren le 217.7 Mill, Zi ii 
Sea Wechseldiskont und zu Mu. Enger Bar 


die befristeten Einlagen mit 119 Mill. ZU. 
V auf dem Oktoberniveau geblieben sind. 
8 ergleich zum Stand von Ende 1929 ist eine Zu- 


s und Bankguhaben einschliesslich Aus- 
— alaten betrugen zum Jahresultimo 23,8 Mill. Zt. 
— über 22,2 Mill. Ztoty Ende 1929. Im Zusammen- 
Zi mit dem Rückgang der Umsätze und geringerer 
Keit ungspünktlichkeit der Kunden hat die Notwendig- 
1 auf einen hohen Grad der Flüssigkeit zu achten, 
me, die Rentabiltät des Bankgeschäfts ungünstie zn- 


Die Iil. Serie der Dollar- 
prämienanleihe. 


Zusammenbane mit der am 1. Februar d. Js. be- 
en Emission der III. Serie der Dollarprämien- 
baben die Besitzer von Obligationen der 
der Sproz. Dollaranleihe folgendes zu be- 


F 


H 


fr 


dem 1. Februar zahlt der Staatsschatz bei der 
sung der Obligationen der II. Serie nur den darauf 
bneten. Neunwert aus, d. . 5 Doliar oder den 
wert in Zloty (rund 44 20. Die alten Obli 
können in neue bis 3. April d. Js. ohne 
umgetauscht werdeu. Hierbei steht den In- 
das Recht zu, auf je zwei alte Scheine einen 
zum Vorzugspreise von 5 Dollar nebst den Wert 
laufenden Kupons (für die Zeit vom 1. Februar 
zum Tage des Ankaufs) zu erwerben. Erfolgt der 
Mtausch vor dem 1. Februar, so wird der an diesem 
sage fällige Betrag für den letzten Kupon der alten 
heine beim Umtausch ausgezahlt. 
; — dem 30. April d. Js. werden die nicht ein- 
brtauschten Scheine der III. Serie zum Emissions- 
ase (6 Dollar) nebst dem Wert des laufenden 
. jelBons und einer Manipulationsgebühr in Höhe von 
—— 21 abgegeben. (Die Käufer, die den Gesamt- 
Maaz in Zloty einzahlen, sind von der Zahlung der 
IPulationsgebühr befreit.) y 
bauen Umtausch der alten Scheine wie auch den Ver- 
er neuen vermitteln die Bank Polski, die Post- 
ka kasse, die Staatshauptkasse und sämtliche Finanz- 


ir 
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issetendenz zeigten die 4prozentigen Konvertie- | W 


Bankaktien wurden kleinere Transaktionen | Di 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag, 8. Februar 1951 


Der internationale Zuckeririede. 


Polen und der Zuckeririede. 


„L. Die Hofinungeu auf eine Besserung des Welt- 
Zuckermarktes die man allgemein au das Zustande- 
kommeu der Konvention knüpft, haben für Polen ganz 
besondere Bedeutung, schon mit Rücksicht aui die 
wichtige Rollc, dig der Zuckerindustrie in seinem 
Wiırtschaftsleben zukommt. Ist doch mit ihrem Los 
das der Landwirtschaft aufs engste verquickt. um 50 
mehr, als gerade gegenwärtig, angesichts des stän- 
digen Tiefstandes der Getreide- und Vichpreise, das 
Interesse für den Zuckerrübenanbau erneut im 
Wachsen begriffen ist. Zieht man hierzu in Er- 
wägung, dass nach den letzten vorliegenden Schätzun- 
gen die Landwirtschaft unmittelbar 64,5 Prozent der 
Bevölkerung ernährt, so wird man die volkswirt- 
schaftliche Bedeutung der polnischen Zuckerindustrie 
kaum hoch genug einschätzen können. a 

Andererseits aber ist sie eins der Sorgenkinder 
unserer Wirtschaft. Denn da ihre Erzeugung den 
gegenwärtigen Inlandsverbrauch weit übersteigt. ist 
man gezwungen, für die überschüssigen Mengen im 
Ausland Absatz zu- suchen, und dieser Absatz ge- 
staltete sich infolge des Preistiefstandes auf dem 
eltmarkt immer verlustbringender, Es ist berechnet 
worden, dass die hier erzielten Preise im letzten 
Jahre kaum 40 Prozent der Gestehungskosten deckten; 
in den letzten Monaten lagen sio sogar bis zu 70 Pro- 
zent unter denselben. Dass unter diesen Verlust- 
preisen das Arbeiten der Fabriken schwer litt, 
braucht nicht erst betont zu werden; an eine Ver- 
minderung der Ausfuhr durch Einschränkung der Br- 
zeugung war vicht zu denken, solange nicht die Hoff- 
nung bestand, einen Ausgleich dafür in Form besserer 
Preise zu erhalten, denn der bei einer solchen Ein- 
schränkung unvermeidlichen Verminderung der Anbau- 
kontingente stand die Notwendigkeit gegenüber. die 
Lage der bedrängten Landwirtschaft nicht noch mehr 
zu erschweren. Es blicb also als einziger Ausweg 
die entsprecheude Heraufsetzung der Inlandspreise, 
durch die die bei der Ausfuhr erlittenen Verluste wett- 
gemacht werden mussten. 

Zur Illustrierung dieser Verhältnisse seien die Pro- 
duktions- und Ausfuhrziffern der letzten Jahre ange- 
führt. Die Zuckerrübenernte betrug 1929 — 5110 770 t, 
gegenüber 4452520 t im Jahre 1928. Die 3 
erzeugung stieg demgemäss in der Kampagne 1929 
auf 824 627 t (Gesamterzeugung in Weisszucker, umge- 
rechnet!), während die vorhergehende Kampagne nur 
672 235 t erbracht hatte. Der Inlandsverbrauch betrug 
1930 — 346 540 t, so dass ein auszuführender Ueber- 
schuss von 478087 t blieb. Tatsächlich ausgeführt 
wurden hiervon bis Dezember 379 460 t gegenüber 


235 000 t im Jahre 1929. Eine Zunahme der Ausfuhr |k 


um etwa 85 Prozent also; die allerdings, wie oben 
bereits ausgeführt, nur um so grössere Verluste 
brachte. Vereinnahmt wurde für die exportierten 
Mengen nämlich die Summe von rund 135 Mi 
Złoty (wozu allerdings noch Einnahmen für ausge- 
führte Melasse und Schnitzel im Werte von etwa- 


Verlust von über 200 Millionen Zloty. 
ment aufbringen musste. Wie unsinnig 
vom volkswirtschaftlichen Standpunkt eine solche ver- 
lustbringende Ausfuhr ist, geht aus diesen Zahlen glatt 
hervor. Die Bevölkerung Polens muss indirekt dem 
Ausland einen Tribut von 200 Millionen Zloty zahlen, 
um nur den Produktionsüberschuss des Landes los- 
zuwerden. 
In dieser Hinsicht uun erhofft man von der Zucker- 
konvention eine Besserung. die, wie bereits im vor- 
bergehenden Teil dieses Aufsatzes ausgeführt, vor 


allem in einem Steigen der Weltmarktpreise 


zu | muss. Wenn es tatsächlich gelingt, dieselben wenig- 


der Gestehungskosten zu bringen, 
so ist der Verzicht auf 70000 t Ausfuhr mehr N 
Es würde damı möglich sein. den Pro- 
duktionsüberschuss abzusetzen, ohne Unsummen drauf- 
zugeben, und die Land könnte als Ausgleich 
für die Einschränkung der Anbankontingente eine 
bessere Bezahlung der gelieferten Rüben erwarten. 
Allerdings wird die Verringerung des Ausfuhrkontin- 
entes gewisse Umstellungen und Massnahmen im 
nland notwendig machen. Bevor wir zur- Besprechung 
derselben gelangen, sei zunächst ein kurzer Ueber- 


gelt | blick über die Struktur der polnischen Zuckerindustrie 


gegeben. N 
Aufbau und Organisation 
der polnischen Zuckerindustrie. 


Polen übernahm auf seinem Gebiet 89 Zucker- 
fabriken, von denen 17 liquidiert wurden, so dass 
augenblicklich 72 tätige Zuckerfabriken verblieben. 
Alle diese Fabriken sind zwecks Wahrung ihrer Inter- 
essen in zwei territorialen Verbänden zusammen- 

schlossen, welche wiederum eine gemeinsame 

tzenor ganisation geschafien haben (den sog. Obersten 
Rat der polnischen Zuckerindustrie). Ausserdem be- 
steht seit dem Jahre 1921 eine Kartellor ganisation. 
welche den Verkauf des Inlands- und Exportzuckers 
in der zu diesem Zweck geschaffenen Bank der 


eine | Zuckerindustrie zentralisiert hat. Das Kartell. welches 


anfänglich nur den grössten Teil der Zuckerfabriken 
umfasste, kontrolliert jetzt alle Zuckerfabriken Polens. 
Polen besitzt ideale Bedingungen für den Rüben- 
anbau (sehr guten Boden, in vielen Landeste: 
Schwarzerde, gute klimatische Verhältnisse, viele 
Landarbeiter). Andererseits ist das Niveau des Kon- 
sums von Zucker in Polen noch recht niedrig: in der 
Kampagne 1920/21 betrug der Verbrauch ca. 4,5 kg 
ro Jahr und Kopf der Bevölkerung. Diese Menge ist 
isher auf ungefähr 12 kg gestiegen. Immerhin ist 


schaftsverhältnissen. 

Die erste Massnahme, welche den Zweck verfolgte, 
für die Zyckerfabriken entsprechende Arbe in- 
gungen zu schaffen, war das „Gesetz über den Um- 
satz mit Zucker“. welches vom Parlament im Jahre 
1925 beschlossen wurde. Dieses Gesetz wurde zu 
der Zeit erlassen, als die Exportpreise des Zuckers 
unter den I spreis gesunken waren. Um den zu 
niedrigen Preisen getätigten Export gleichmässig auf 
alle Zuckerfahriken zu verteilen, führte das genannte 
Gesetz den Grundsatz. der Kontiugentierung des Ver- 
kaufs auf dem Inlandsmarkt ein. Auf Grund dieses 
Gesetzes teilt die Regierung alljährlich jeder Zucker- 
fabrik ein gewisses Zuckerkontingent zu, welches sie 
auf dem Inlandsmarkt verkaufen darf. Die Gesamt- 
menge dieses Kontingents entspricht der Höhe des 
Zuckerverbrauchs in dem vorhergehenden Zeit- 
abschnitt. Ausserdem erhält jede Zuckerfabrik -noch 
eine Reserve für den Fall der Steigerung des Kon- 
sums im Inlande -— als Vorratskontingent. Die Ver- 
teilung des Kontingents auf die einzelnen Zucker- 
fabriken eriolgt proportional zu ihrer Produktion. 
Wenn z. B. der Gesamtverbauch an Zucker im Inlande 


illionen | beza! 


ilen | einiger Zeit 


III. 


350 000 t und die gesamte Zuckerproduktion 700 000 t 
beträgt. dann darí eine jede Zuckerfabrik 50 Prozent 
ihrer Produktion auf den Inlandsmarkt bringen. 
Dieses Gesetz erwies sich in den folgenden Jahren 
als unzureichend in Verbindung mit der ständig sich 
verschärfenden Weltzuckerkrise. Ausser der ago: 
lung des Verkaufskontingents verblieb die Notwendige 
keit, ebenfalls die Produktion an Zucker zu kontin- 
gentieren. Zu diesem Zwecke führte die polnische 
Zuckerindustrie im Wege eines internen, von allen 
Zuckerfabriken abgeschlossenen Vertrages, jedoch 
mit Wissen und Einwilligung der Regierung, eine 
Stabilisierung der Inlandszuckerkontingente durch für 
jie Dauer von fünf Jahren, von der Kam e 1930/31 
ab bis zur Kampagne 1934/35 einschliesslich. Diese 
Stabilisierung beruht darauf, dass jede Zuckerfabrik 
ür jede Kampagne dieses Fünfiahresabschnittes ein 
gewisses ständiges Inlandszuckerkontingent zuge- 
sichert bat (d. b. die Berechtigung, eine bestimmte 
Menge Zucker auf den Inlandsmarkt berauszulassen), 
ohne Rücksicht auf die Höhe ihrer Produktion. Die 
Höhe dieses Kontingents wurde auf Gründlage der 
Kontingente festgesetzt, welche jede einzelne Zucker- 
fabrik in der Kampagne 1928/29 besessen hatte. Die 
Höhe des stabilisierten Kontingents kann nur insoweit 
eine Aenderung erfahren, als sich der tatsächliche 
onsum der gegebenen Kampagne von dem Konsum 
der Kampagne 1928/29 unterscheiden wird. ‚Um diese 
Diiferenz werden sich die stabilisierten Kontingente 
ier einzelnen Zuckerfabrik vergrössern oder ver- 
mindern. 

Eine weitere wichtige Bestimmung des erwähnten 
Vertrages ist die, dass die in obiger Art stabilisierten 
Kontingente Eigentum der einzelnen Zuckerfabriken 
sind und als solche teilweise oder gänzlich über- 
tragen werden können. Dieser Umstand schafft eine 
Grundlage für eine Fusionierung bzw. Liquidierung 
derjenigen Fabriken, deren Entwicklungsverhältnisse 
aus irgendeinem Grunde sich ungünstig darstellen; 
durch den Verkauf der ihnen für fünf Jahre sicher- 
gestellten Kontingente können sie nämlich ein B. 
sprechendes Aequivalent für die Schliessung ihr et 
triebe finden. se 
Durch diese Festlegung der Kontingente wurde eine 
Stabilisierung der Produktion auf einem gewissen 
Niveau, welches sich jede Zuckerfabrik unter Be- 
rücksichtigung ihrer individuellen Bedürfnisse und Be- 
dingungen bestimmen kann, ermöglicht. Insbesondere 
kann sich jede Zuckerfabrik auf Grund der Höhe ihrer 
Produktionskosten und unter Berücksichtigung ihrer 
finanziellen Mittel bzw. Bedürfnisse berechnen, in 
welchem Grade ihre Zuckerproduktion das ihr zuge- 
teilte stabilisierte Inlandskontingent überschreiten 
ann, damıt der im Resultat sich ergebende Durch- 
schnittspreis ihren Bedürfnissen entspricht, d. h. es 
gestattet, die Kosten der Rübenverarbeitung abzu- 
decken, einen entsprechenden Pr£is für die Rüben zu 
hlen, die notwendigen luvestier zu amorti- 
sieren u. dgl. Dem Resultat dieser Kalkulation ent- 
sprechend setzt jede Zuckerfabrik die Menge der 
Rüben fest, welche sie m der gegebenen Kampagne 
zu verarbeiten gedenkt. Das so bestimmte Rüben- 
kontingent verteilt sie alsdann auf ihre einzelnen 
ieferanten. 


Anpassung und Umstellung. 


Als erste notwendige Folgerung aus der Verringe- 
rung des Ausfuhrquantums ergibt sich naturgemäss die 
Einschränkung der Erzeugung und damit 
auch der Anbaukontıngente. Mit dieser änkung 
ist in der Kampagne 1930/31 bereits begonnen worden: 
die Anbaufläche erfuhr eine Verringerung auf 178 000 
Hektar gen 242 000 ha im Vorjahre). Demgemäss 
iet die Rübenernte von 81 a as auf 43 Mil- 
nen zurückgegangen: on bestehenden 
72 Fabriken arbeiten nur 69. diesjährige 
zeugung nach vorliegenden Schätzungen etwa 


L. Es ist schon öfters davon die Rede gewesen, 
dass trotz unserer verbältn ig niedrigen Valuta, 
trotz. niedriger Löhne, niedriger Lebenshaltungskosten 
und niedriger Rohstoffpreise unsere Wirtschaft teu- 
rer arbeitet als die anderer Länder. Diese Tatsache 
wirkt sich vor allem nachteilig auf den Export aus; 
es ist für Polen schwer, selbst bei normalen Verhält- 
nissen auf den internationalen Absatzmärkten konkur- 
renzfähig zu bleiben. In Störungszeiten wie der 
gegenwärtigen, in deneu man allgemein bestrebt ist, 
sich gegenseitig zu unterbieten, machen es die hohen 
Gestehungskosten den inländischen Fabriken fast un- 
möglich, ihre Stellung auf dem Weltmarkt zu be- 
baupten. Wenn man in Erwägung zieht, welche Au- 
strengungen bei uns gemacht werden, um die Ausfuhr 
zu fördern, und um jeden Preis eine aktive Handels- 
dilanz zu kalten, muss man sich wundern, dass dem 
Problem der Gestehungskösten bisher so wenig Auf- 
merksamkeit zugewandt worden ist. s 

In Verbindung mit der von der Regierung ange: 
regten Preissenkungsaktion rückt die Frage erneut in 
den Mittelpunkt des Interesses. Wir haben uns vor, 
schon mit den Möglichkeiten und Aus- 
sichten dieser Aktion beschäftigt und sind zu dem Er- 
gebnis gekommen, dass der tiele Stand der Rohstolf- 
preise allein keine genügende. Grundlage für einen 
erheblichen Abbau der Preise in Industrie und Ge- 
werbe darstellt. Wir warnten bei dieser Gelegenheit 
vor einer allzu radikalen Herabsetzung der e. 
und diese Warnung hat in der Zwischenzeit ihre Be- 
stätigung gefunden: Im Lodz, Bielitz und in Ober- 
schlesien haben die Versuche, die Lohntarife einer 
Revision zu unterziehen, zu ernsten Konflikten mit der 
Arbeiterschaft geführt und können als gescheitert gel- 
ten. Gegenwärtig scheint es fast, also ob die mit so 
grossem Schall begonnene Preissenkungsaktion nach 
geringen Anfangserfolgen dem Schicksal entgegen- 
geht, um e zu verlaufen. FE, 7 
Der dritte Komponent der Preisbildung, die Ab- 
gaben und sozialen ‚Lasten, ‚sind. vollständig über- 
gangen worden. Hier.steckt der Febler, 
der die Preissenkung voraussichtlich 
zum Scheitern bringeu wird. D wie 
wir $. Zt. bereits nachwiesen, bilden diese Lasten 
gegenwärtig einen starreä Teil der ulation, auf 
dessen Konto vor allem auch die ungesunde Höhe der 
Gestehungskosten zu setzen ist. Wir betonen erneut, 


der 
diesem Punkte einsetzen müsste. 
der Regierung verlangt werden. dass sie als der 
Initiator der Aktion mit gutem Beispiel vorangeht 
und ihrerseits Opfer bringt. indem sie sich zu einer 
Senkung der Steuern und Sozıallasten entschliesst. 
Zu der, leider Gottes immer noch verschleppten, 
Steuerreform werden wir gesondert Stellung nehmen. 
Die Soziallasten stellen zwar offiziell eine Abgabe 
dar, die lediglich im Interesse der arbeitenden Be- 
völkerung erhoben wird; in Wirklichkeit aber kommen 
sie nur zu einem. verhältnismässig geringen’ Tell der 
arbeitenden Bevölkerung zugute. Ein erheblicher 
Prozentsatz dient zur Unterhaltung» des kostspieligen 
Verwaltungsapparates, zum Bau von angeblich not- 
wendigen Verwaltungsbauten usw. In weichem Masse 
zudem diese Soziallasten, gerade in der gegenwärtigen 
schweren Zeit. die Lage der Unternehmen noch mehr 


setzung 
Er- | setzes 


— 


690 000 t betragen durfte (gegen 824 264 t in der vor- 
jährigeu- Kampagne). Ob diese Reduzierung aus- 
reichend. sein wird, muss bezweifelt werden. Denn 
bei einer Erzeugung von 690 000 t beziffert sich 
unter Tugrundelegung des Inlandsverbrauches von 1930 
(346 540 t) der Ueberschuss immer noch auf stwa 
345 000 t, den das erlangte Ausfuhrkontingent von 
nur 308800 t gegenübersteht. Die Landwirtschaft 
wird sich demnach eine eventuelle weitere Herab- 
setzung der Anbaukontingente, wenn auch nur um 
etwa 10 Prozent, gefallen lassen müssen. Natur« 
mis lässt sich hierüber Sicheres noch nicht sagen, 

a einerseits die Zahlen der diesjährigen Kampagne 
einstweilen grösstenteils auf Schätzungen beruhen. 
andererseits noch andere Mittel zu dem Zweck, den 
Absatz zu vergrössern, zur Verfügung stehen, die 
möglicherweise die weitere Verringerung der Anbau» 
kontingente überflüssig. machen. z 

Zu diesen Mitteln gehört vor allem die Steige» 
rung des Inlaudsverbrauches. Gegen- 
. — ist derselbe, im Durchschnitt auf den Kopf der 
Bevölkerung berechnet, verhältnismässig niedrig und 
im letzten Jahre dezeichnenderweise (Wirtschafts- 
krise!) noch um etwa 9.6 Prozent zurückgegangen. 
Er betrug pro Kopf der Bevölkerung 1930 etwa 
11 kg. gegenüber 12,15 kg im Jahre 1929. Vergleicht 
man damit die Verbrauchszahlen anderer Länder 
(Deutschland 18,6 kg, Frankreich 21,85 kg), so muss 
tatsächlich eine Steigerung möglich erscheinen, der 
allerdings im Augenblick die allgemeine Depression 
und die durch sie bewirkte Abnahme der Kaufkraft 
entgegensteht. Bezeichnend ist hierbei, dass vor 
allem der Zuckerverbrauch der ländlichen Bevölkerung 
Polens zu wünschen übrig lässt, Er beträgt nach 
Schätzungen nur 6 bis 9kg pro Kopf, während der Ver- 
brauch der städtischen Bevölkerung stellenweise 20 kg 
pro Kopt erreicht. } j 

In richtiger Erkenntnis dieser Verhältnisse baben 
die beiden Verbände der Zuckerindustrie Polens in 
letzter Zeit eine rege Propaganda zur Hebung des 
Zuckerkonsums begonnen. Allerdings stehen derselben 
gewisse nicht zu übersehende Schwierigkeiten ent- 
gegen; so die schwere Erfassbarkeit der Landbevölke- 
rung und vor allem der hohe Inlandszuckerpreis, der 
im Verein mit der Wirtschaftsdepression ausserordent · 
lich hemmend auf den Verbrauch einwirkt. ; 

in Verbindung mit der Aktion zur Hebung des 
Inlandsverbrauches sind Bemühungen gemacht wor- 
den, die Einfuhr ausländischer Konfitüren, cker- 
waren, Schokoladenerzeugnisse zu drosseln, da die 
dafür in Frage. kommenden Fabriken starke Zucker- 
abnehmer sind und der Konsum von derlei Artikeln 
sich leichter steigern lässt als der von unverarbei- 
tetem Zucker. Eine besondere Animosität, die auch 
eines politischen Einschlages nicht entbehrt. richtet 
sich hier gegen Danzig, dessen Fabriken bzw. Pabrik- 
filialen (Sarotti. Kanold usw.) einerseits in Polen als 
starke Konkurrenten auftreten. andererseits ihren 
Zuckerbedarf ausschliesslich aus der erzeugung 
des Freistaates decken. 

Bine weitere in Frage kommende Möglichkeit be- 
steht, neben der besseren Verwertung der Zucker- 
rübenprodukte, in dem Ausbau der Fabrika 
der Pörderung der Ausfuhr von Trockenrüben. Aller- 
dings kommt diesen Möglichkeiten gegenüber dem 
Hauptproblem nur nebensächliche Bedeutung zu, und 
zudem stehen gegenwärtig der Ausfuhr vollprozentiger 
Trockenrüben erhebliche Schwierigkeiten entgegen. 
(Schutzzölle in Deutschland!) f 

Schliesslich sci auf die Tatsache hingewiesen, dass 
das gesamte Stabilisierungs- mid Kontingentierungs- 
werk. auf der Voraussetzung beruht, dass in den 
nächsten Jahren keine neuen Zucker- 
fabrikon in Polen entstehen. Um diese Voraus- 

sicherzustellen. ist die Herausgabe eines Ge- 
geplant, das die Gründung neuer Zuckerfabriker 
für die nächste Zeit zrundsätzlich verbieten soll. 


Uebermässige Soziallasten — 
ein Hemmschuh unserer Wirtschaft. 


erschweren, weiss jeder selbst, der etwas mit diesen 
Dingen zu tun hat. Arbeitslosen-, Alters-, Invalidi- 
täts-, Unfallversicherungen, vor allem aber die mit 
Recht so unbeliebten Krankenkassen bilden zu- 
sammen einen Komplex von Lasten, der die Unter. 
nehmen zu Boden drückt. 

Ueber die Belastung durch die Kranken- 
kassen klagt gerade gegenwärtig auch die Land- 
wirtschaft. Hier kommt zu der absoluten Höhe de: 
Beiträge noch ein Umstand, der besonders dem 
grösseren Grundbesitz schwer schädigt. Bekanntlich 
bestehen die Löhne der Landarbeiter nur zum Teil 
aus Bargeld; zum Teil setzen sie sich als sogenanntes 
Deputat, aus gelieferten Naturalien zusammen. Um 
die Höhe des von dem Gesamtlohn zu erhebenden 
Krankenkassenbeitrages zu ermitteln, setzen die Be- 
zirksversicherungsämter von Zeit zu Zeıt deu Um- 
rechnungswert dieser Naturalien fest. Diese Um- 
rechnungswerte aber sind ziemlich willkürlich und 
in den meisten Fällen zu hoch. 

Für das Gebiet der Wojewodschaft Poss ist die 
letzte Festsetzung am 21. Juni 1930 erfolgt. In der 
Zwischenzeit aber sind die Preise sämtlicher land- 
wirtschaftlicher Erzeugnisse ganz erheblich. zum Teil 
um über 50 Prozent gefallen. so dass zwischen dem 
gegenwärtigen Marktpreis und dem von der Kranken- 
kasse angenommenen Umrechnungswert ein klaffender 
Unterschied besteht, der zu Lasten der selbständigen 
Landwirte geht. Das gleiche gilt von der wert- 
mässigen Umrechnung der freien Wohnung, für die 
die Krankenkassen ganz ungergchtiertigter Weise die 
in Städten üblichen Mietssät als Grundlage an- 
nehmen. Um die geschilderten Misstände zu illu- 
strieren, stellen wir die von den Krankenkassen be- 
rechneten Umrechnungswerte den tatsächlichen Preisen 
gegenüber, wie sie gemäss Gutachten der landwirt- 
schaftlichen Arbeitgeberverbände als Durchschnitt an 
genommen werden können 

Preis gemäss F setzung Preis gemäss 
vom 21. Juni 1930 des Be- Gutachten de: 


zirksversicherungsamts Arbeitgeber- 
verbände 
Roggen per dz 20.— 21 16.— z 
Gerste per dz 20.— „ 18.— 
Weizen per dz 40.— „ 22.— 
Erbsen der dz 35.— „ 24.— ny 
Kartoffeln per dz 6.— „ 1,20 „ 
1 Morgen Land, gedüngt 
und fertig hergerichtet 60.— „, 40.— 
30 Ruten Krautland 24.— 14.— „ 
Unterhalt für 1 Kuh 180.— „ 100.— „ 
Für die Zeit des Trocken- 
stehens der Kuh 18.— 13.40 
1 cbm Klobenholz 15.— o 10.— „ 
1-dz Kohle 6.— „ 4.— „ 
1000 Ziegel Torf: 
a) Presstorf 18.— „ 14 
b) ungepresster Toxi 10.— „ 10— o 
1 kg Gerstengrütze 0.70 » 0.20 „ 
1 kg Salz 0.32 „ 0.92 „ 
1 kg Weizenmehl 0.70 „ 0.26 „ 
1 kg Roggenmehl 045 „ 0.18 „ 
1 kg Brot 0.40 „ 0.18 „ 
1 kg Fleisch 3.— „ 2.40 „ 
1 kg Butter 4.40 „ 1 „ 


-  Graudenz, 


EN: 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Preis gemäss Festsetzung Preis gemäss 
vom 21. Juni 1930 des Be- Gutachten der 


zirksversicherungsamts Arbeitgeber- 
verbände 
1 Liter Vollmilch 0.20 „ 0.15 „ 
Mastschwein Lebendgew. 200.— „ 120.— „ 
1 freie Fuhre 11.— „ * 8.— 
Wohnung für eine Land- 
arbeiterfamilie 160.— „ 60.— — 
Wohnung für Wirtschafts- 
beamten — 


b4 150.— „ 

Sämtliche landwirtschaftlichen Verbände haben be- 
reits zu diesen Uebelständen Stellung genommen und 
sich. mit entsprechenden Eingaben zunächst an die 
Bezirksversicherungsämter und. darauf an die zustän- 
digen Ministerien gewandt. Tatsächlich muss mit 
aller Entschiedenheit verlangt werden, dass man diese 
vollauf berechtigten Forderungen berücksichtigt, nicht 
aber durch starres, egoistisches Festhalten an den 
den tatsächlichen Verhältnissen absolut nicht ent- 
sprechenden Umrechnungssätzen der ohnehin sõ- be- 
drängten Landwirtschaft den Kampf um die Existenz 
noch schwerer macht. Darüber hinaus ist die allge- 
meine Reform des Sozialversicherungswesens eines 
der brennendsten Pıobleme unserer Wirtschäit, der 
die massgebenden Stellen ihre Aktivität mehr als bisher 
zuwenden sollten. 


70 Mill.ZiotyAusfallbürgschaften 
für Russlandgeschäfte. 


D.P.W, Die bisherige Ausfallbürgschaft, welche der 
polnische Staat für Russlandgeschäfte übernommen 
hat, erreichte 35 Mill. Ztoty. Davon ist der weitaus 
überwiegende Teil der polnischen Hüttenindustrie zu- 
gute gekommen. In der letzten Zeit hat auch die Bank 
Polski, wie verlautet, der polnischen Industrie gegen- 
über eine Ausfallbürgschaft in Höhe von 30 Mill. Zt. 
übernommen. Ueber dig, Einzelheiten dieser Bürg- 
schaft war bis jetzt nichts in Erfahrung zu bringen. 


Einigung über die Frage 
der polnischen Erlenholzausfuhr. 


In der Angelegenheit der polnischen Erlenholzausfuhr 
ist folgende Einigung erzielt worden, welche wir einem 
am.20 Januar 1931 zwischen den beteiligten Parteien 
abgeschlossenen Vertrage entnehmen: 

1. Die Besitzer von Erlenhölzern, welche sich für die 
Produktion von Fournier- und Sperrholz eignen, ver- 
pflichten sich, über die verfügbare Partie ein Angebot 
an den Verband der polnischen Fournier- und Sperr- 
holzfabrikanten zu richten Die dem Verband ange- 
hörenden Fabriken geben dem Ofterenten spätestens 
innerhalb einer Woche bekannt, ob sie an der Offerte 
interessiert sind. Falls ein Interesse für die angebotene 
Partie besteht, muss der Ankauf innerhalb von weite- 
ren 2 Wochen erfolgen. Erfolgt dies nicht, so wird 
diese Partie für die Ausfuhr freigegeben. 

2. Der Verband der polnischen Fournier- und Sperr- 
holzfabrikanten erklärt sich mit der Herabsetzung des 
Einfuhrzolles von 6 zł auf 2.50 zł pro 100 kg einver- 
standen; er gibt davon den zuständigen Ministerien 
schriftlich Kenntnis $ 

3. Diese Abmachung gilt ausschliesslich für das Ex- 
ploitationsjahr 1930/31. 

Damit ist eine- der schwierigsten Fragen der .pol- 
nischen Holzpolitik wenigstens auf eine bestimmte 
Zeit geregelt. Eine Herabsetzung des Ausfuhrzolles für 
Erlenholz ist vorläufig noch nicht erfolgt. 


Polens Handwerk fordert Staats- 
kredite für Investierungszwecke. 


D.P.W. In Warschau ist eine Delegation der pol- 
nischen Handwerkskammern eingetroffen, um bei der 
polnischen Regierung Investierungskredite für das 

Inische Handwerk zı erlangen. Das Industrie- und 

andelsministerium hat versprochen, diesem Antrage 
nach Möglichkeit stattzugeben. 


Ein neuer Hafen für Polen? 


Den Gedanken cines dritten Hafens für Polen ent- 
wickelt der bekannte polnische nationaldemokratische 
Politiker Wojciech Trąmpczyński. Zu dieser Ueber- 
legung kommt er auf dem Wege über folgende Vor- 
geschichte: Schon am 10. Februar 1920, als General 
Haller die baltische Küste erreichte, habe Trampczyfi- 
ski, als damaliger Seim-Marschall, erklärt, Polen könne 
nicht zulassen, dass sein Aussenhandel über emen 
ausserhalb Polens gelegenen Hafen (Danzig) seinen 
Weg nehme. Die Notwendigkeit, einen eigenen pol- 
nischen Hafen zu besitzen, habe sich bereits im Juni 
des gleichen Jahres gezeigt, als die Danziger Haten- 
arbeiter, aufgehetzt vom Präsidenten Sahm und unter 
stiller Protektion seitens des Hohen Kommissars des 
Völkerbundes, die Munitionausladung ablehnten. Da- 
mals fasste der Gedanke in Polen Boden, dass es ohne 
einen eigenen Hafen nicht existieren könne. Indessen 
Polen musste noch geduldig sein, es musste sogar mit 
Danzig verhandeln und war gezwungen, auf einen Teil 
seiner Privilegien Danzig gegenüber zu verzichten. Ja, 
Polen hat sogar, den deutschen Charakter Danzigs 
vergessend, freiwillig das Oktoberabkommen im Jahre 
1922 abgeschlossen, durch das Danzig für 15 Jahre 
eine Reihe von Vorteilen zugebilligt wurden, an die 
Danzig nicht einmal zu träumen gewagt hatte. Die 
Zollunion sei von Danzig zum Nachteil Polens ausge- 
nutzt worden: so zähle, bei der Verteilung der Zoll- 
einnahmen, ein Danziger für 6 Polen; durch das „Dan- 
ziger Loch“ entstehen dem polnischen Fiskus gewal- 
tige Schäden, da, wie die Gerichtsverhandlungen oft 
genug ergaben, der Schmuggel den Danziger Zoll- 
beamten, neben den hierdurch erhaltenen Schmier- 
geldern, als eine patriotische Tat erscheint. 

Als sich endlich Geld für den Bau von Gdingen ge- 
funden hatte, hatte der Präsident Sahm die Frechheit, 
beim Völkerbund gegen den Bau zu protestieren. Die 
beste Antwort hierauf ist wohl, so erklärt der Ver- 
fasser weiter, die Unterhaltung, die er vor 2 oder 
3 Jahren mit dem Hohen Kommissar von Hamel ge- 
habt habe. Er will damals gesagt haben, er verstehe 
wohl, dass die Danziger die Polen nicht leiden könn- 
ten, aber es sei dann eine Frechheit anzunehmen, dass 
Polen unter diesen Umständen mit Danzig arbeiten 
werde. Hamel antwortete, es wäre vielleicht vernünf- 
tiger, wenn Polen die Gefühle: der Danziger ignorieren 
und trotzdem mit ihnen Geschäfte machen würde. Die 
Danziger würden mit der Zeit merken, welche Vorteile 
ihnen aus den Geschäften mit Polen erwachsen. Darauf 
Trąmpczyński: das wäre versucht worden; dann hätten 
aber die Danziger erklärt, sie wären für Polen un- 
entbehrlich. Polen müsse ihnen aber beweisen. dass 
es auch ohne Danzig auskommen könne. :So weit das 
sitierte Gespräch. im Anschluss an welches Tramp- 


Firmennachrichten. 


Konkurse. 


E. Eröfinungstermin. K. Konkursverwalter. 

A. Anmeldetermin. G. Glaubiger versammlung. 
Termine finden in den Amtsgerichten statt. 
Graudenz. Anton Cieślik. Konkursverfahren nach 

völliger Teilung der Barmasse eingestellt. 

Posen. Konkursverfahren Fa. Stanislaw Burzyfi- 
ski, ul. Fredry 1. Endtermin am 7. 2. 1931, 11 Uhr, 
Zimmer 23. 

Wreschen, Konkursverfahren Spirydion Jasiński: 
E. 23. 1. 1931. K. Stefan Miedziński: A. 21. 2. 1931. 
Erster Termin 6. 2, 1931, 10 Uhr. G. 6. 3. 1931, 


10 Uhr. 
Gerichtsaufsichten. 


Termine finden in den Amtsgerichten statt. 

Graudenz, Waclaw Heinke, ul. Torufska 27/29. Er- 
öffnung des Zahlungsaufschubes. Termin zur Prüfung 
des Antrages 13, 2. 1931. 10 Uhr, Zimmer 2. 

Graudenz. Fa. St. Chuda, Inh. Józef Bittner, ul. 
Stara 23. Zahlungsaufschub auf weitere 3 Monate, 
bis 26. 4. 1931, verlängert. t e à 

„Dom Konfekcvjuy Hugo Szmechel 
i Synowie, Sp. Akc.“, ul. J. Wybickiego 2/4. Zah- 
lungsauischub auf weitere 3 Monate, bis 29. 4. 1931, 
verlängert. N 

Inowrocław. Firma Wladyslaw Sulicki, Kürschner: 
Eröffnung des Vergleichsverfahrens.. Amtsanwalt 
Jan Jędrzejczak, ul. Solankowa: 59. ` 

Inowrocław. Zahlungsaufschub Fa. Zygmunt Las- 
8 ski, Rynek 20. Prüfungstermin 11. 2. 1931, 
10 Uhr. i 

Pieschen. „Pleszewskie Miyny Parowe T. A.“ Zah- 
lungsaufschub bis 16. 4. 1931 verlängert. 

Rawiez. Firma Tadeusz Seifert, Schuhwaren- 
geschäit. Antrag auf, Zahlungsaufschub. Prüfungs- 
termin 14. 2. 1931. 12 Uhr. i 

Schubin. Fa. Marjan Krygier. Zahlungsaufschub 
von 3 Monaten, bis, 16. 4. 1931, erteilt. Amtsanwalt 
Dir, Józef Perl. 

Strelno. Wladystawa Cieślewicz. Zahlungsauf- 
schub auf 3 Monate, bis zum. 6. 3. 1931, verlängert. 


Die Anzeige- und Verfahrenskosten trägt der 
Schuldner. 
Thorn. Franciszek Zieliński. Stary Rynck 15. 


Vergleichsverfahren beendet. Forderungen werden 
zu 70 Prozent auszezault, davon 20 Prozent inner- 
halb eines Monats. 
Generalversammlung. 
Gdingen. Fa. „Rozbudowa“, Tow. Inż. - Budowi. 


czyfiski jetzt fragt, wie sich die Danziger die Erfül- 
lung ihrer Wünsche. eigentlich vorstellen? Haben sie 
doch, so stellt er fest, nicht aufgehört, unter Anfüh- 
rung des Präsidenten Sahm, den die Geschichte viel- 
leicht den Mörder Danzigs nennen wird, den Anschluss 
an das Reich zu propagieren. Polen aber dürfe sich 
jetzt nicht mit Gdingen allein zufrieden geben, das: 
sogar zusammen mit Danzig nicht mehr lange in der 

e sein wird, den polnischen Aussenhandel zu be- 
wältigen. Es müsse an einen dritten Hafen gedacht 
werden, nämlich in Dirschau. Dieser Hafen müsste 
mit einem Kanal, der Weichsel entlang, mit der Küste 
verbunden werden. Er würde etwa 28 Kilometer lang 
werden, die Kosten wären verhältnismässig gering. 
Allerdings würde der Kanal über Danziger Territorium 
führen, doch sehe der "Versailler Vertrag ausdrücklich 
die Anlegung von Wasserstrassen und den Erwerb des 
entsprechenden Bodens vor. Dieses Projekt set keines- 
wegs phantastisch, auch Hamburg und Bordeaux Seien 
ähnlich gelegen. Ein skizziertes Projekt für die An- 
legung des Hafens in Dirschau liege bereits vor. Vor- 
läufig fehle es an den entsprechenden Mitteln. aber 
schliesslich werde es noch, so versichert Trampezyn- 
ski, zur Ausführung gelangen. N 

Trampezynski will von diesem Plan einem Danziger 
erzählt haben, dem er ironisch erklärte, Danzig müsse 
sich sogar finanziell an dem Bau des Kanals betei- 
ligen, um Danzig auf diese Weise rascher von den 
Leistungen zu befreien, die ihm von Polen auferlegt 
werden; als der „hervorragende Danziger Bürger“ 
darauf ganz erschrocken fragte, wovon Danzig dann 
leben solle, will Trampezyniski erwidert haben: Wenn 
Danzig mit Polen zusammen leben will und Geschäfte 
machen will, dann muss es Polen gegenüber auch 
freundschaftliche Gefühle zeigen; oder aber Danzıg 
will fremd, ja sogar feindlich gegenüberstehen, und 
dann muss es doch wohl danach streben, sich von den 
wirtschaftlichen Beziehungen mit Polen zu befreien. 

Mit diesen Worten schliesst auch der Aufsatz, der, 
wie bemerkt werden muss. in einem Warschauer 
Boulevardblatt erschienen ist, das die gegenwärtige 
polnische Regierung bekämpft. Inwiefern. diese selbst 
an die Verwirklichung des von Trampczyfiski behan- 
delten Planes denkt, ist bisher in keiner Weise be- 
kannt geworden. 

Zu dem geäusserten Gedanken ist zu sagen, dass er 
den alten Fehler, wirtschaftliche Angelegenheiten mit 
politischer Animosität zu verbinden, wiederholt. Ab- 
gesehen davon, ist zutagetretende Aktivität sehr be- 
grüssenswert; noch begrüssenswerter, wäre es, wenn 
man sie vernünftigen und notwendigen Dingen zú- 
wenden würde. Und schliesslich: wer zahlt die 
Kosten? L, 


18 Pf 


Märkte. Be: 


Getreide. Poseu, 7. Februar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg iu Zloty fr. Station Poznan 


Transaktionspreise: 


Roggen 30 (000. 16.55 
Roggen 240 to. un te n,e 6.50 
RP NUN EO ee 16.40 
Roggen 15 to. .e rt ne 16.30 
Richtpreise: 

Weizen. e alana ee 13.75 19.50 
Mählgerste ....» 2 o 0.0.4... ., 19.00- 2080 ! 
Braugerste . ve LE. 25.00— 27.00 -: 
TCC 5 
Roggenmehl (65% hc . 26. 
Weizenmehl (65%) . . e. . . 33.00 - 36.00 
Weizenklele . 12.50 —18.50 
Weizenkleie dick. . 14.00-15.00 
KRoggenkleie 11.00 12.00 
Rübsa men 0-43.00 
Senf ee ER 
Sommerwicke „2... 28.00—31.00 
Peluschken . » . 2» 2.2.2... 30.00-33.00 
Viktoriaerbsen . . . 2... 25.00— 80.00 
Seradeliar nie» ein 55.00—62.00 
Blaulupinen sc. o ece 5 19.002100 
Gelblupinen 2.22 . | 29.00-82.00 
Klee, rot... 22 rt 2000-3000 
Klee, weiss. 330.0087000 
Klee, schwedisch 180.00 210.00 
Klee, gelb, ohne Schalen . 11000 125.00 
Klee, gelb, in Schalen. 58.0065, 
Timothyk lee . 80.00 —100.00 
Kaygras „„ 98.00 10.00 
Buenwei zen 24.00 27.00 


Gesamttendenz: schwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: Roggen 345 to. Weizen 
75 to, Gerste 130 to, Roggenmehl 65% 15 to, 
Weizenmehl 65% 15 to. } ; 


Getreide. Warschau, 6. Februar. Amtlicher 
Bericht der Geireidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in Zloty, 
Parität Waggon Warschau, festgesetzt Roggen 17.50 
bis 18.50. Weizen 20—21, Einheitshafer 20—21; Grütz- 
gerste 18-19, Braugerste 24.50—25.50, Weizenluxus- 
mehl 47—57, Weizenmehl 4/0 37—47, Roggenmehl nach 
Vorschrift 32—34, mittlere Weizenkleie 13—14. Rog- 


Arsserordentliche General-Versammlung am 25. 2. [ genkleie 11—12, Leinkuchen 28—29, Rapskuchen 18—19, 


1931 in Warschau, 


Al. Ujazdowskie 18 bzw. 14, 
12 Uhr. 8 


Feld-Speiseerbsen 25—28, Viktoriaerbsen 30—34, Rot- 
klee 250—350. Weissklee 270—350. Wicken 30-33. 


Seradella 55—62. 
Marktverlauf. 

Danzig, 6. Februar. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen, 130 Pid. 13.30— 18.40. Weizen, 
128 Pfd. 13—13.10, Roggen, neu 10.50, Roggen, alt 
10.85, Braugerste, feinste 12.75—14, Futtergerste 11.50 
bis 12.50, Hafer, alter, teurer 11.50—12.50, Viktoria- 
erbsen 14—16, Grüne Erbsen, neu 13—14.50, Roggen- 
kleie 8.50. Weizenkleie, grobe 10—10.50. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 4, Roggen 36, 
Gerste 6, Hülsenfrüchte 7, Saaten 7. 


Produktenbericht. Berlin, 6. Februar. Ruhig und 
wenig verändert. Das Geschäft an der Produktenbörse 
bleibt weiter ruhig, Das Inlandsangebot in beiden 
Brotgetreidearten hat sich trotz der Witterungsver- 
hältnisse nicht in dem Masse verstärkt, wie man er- 
Wartet hatte; gemessen an der Nachfrage war es je- 
doch ausreichend. und die um 1—13 Mark erhöhten 
Forderungen waren nicht durchzuholen. Umsätze er- 
folgten in geringem Umfange zu etwa gestrigen Prei- 
sen. Der Lieferungsmarkt wies für beide Brotgetreide- 
arten auch nur geringfügige Veränderungen auf und 
die Anfangspreise wurden im Verlaufe wieder Brief 
genannt. Weizenmehl hatte gestern nachmittag und 
auch ‚heute einiges Geschäft zu unveränderten Preisen, 
bei Roggenmehl klagen die Mühlen weiter über unzu- 
reichende Gebote. Das Haferangebot ist keineswegs 
reichlich, der Konsum bekundet jedoch auch nur ge- 
ringe Aufnahmeneigung für feine Qualitäten bei steti- 
gen Preisen. Das Gerstengeschäft hat sich nicht be- 
leben können. 

Berlin, 6. Februar. Getreide und Oelsaaten für 
1000 kg, sonst für 100 kg ın Goldmark. Weizen 
265—267, Roggen 155—157, Braugerste 204 bis 213, 
Futter- und Industriegerste 190—204, Hafer 138—145, 
Weizenmehl 30.25—37.50, Roggenmehl 23.55 bis 26.50, 
Weizenkleie 11—11.25, Roggenkleie 9.50—10. Viktoria- 
erbsen 21—27, kleine, Speiseerbsen 22—24, Futter- 
erbsen 19—21, Peluschken 22.50—25, Ackerbohnen 17 
bis 19. Wicken 1°- 21, blaue Lupinen 13—15, gelbe 
Lupinen 20-23, neue Seradella 54—60, Rapskuchen 


Mittlere Umsätze bei ruhigem 


9—9.75, Leinkuchen 15.70—16, Trockenschnitzel 6.50 |Rom 


bis 6.80. Soya-Schrot 14.10-14.30. Handels- 
rechtlichesLieferungsgeschäft. Weizen: 
März 278.75. Mai 286.25—286 und Brief, Juli 289.50 
und Geld. Roggen: März 174.50, Mai 181.75—181.50, 
Juli 182.25. Hafer: März 151.50—152, Mai 159—159.25 
und Geld, Juli 165. 

Vieh und Fleisch. Warschau, 6. Februar. 
Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse für 1 kg in Zloty: 1.45—1.65. Aufgetrieben wur- 
den 950 Stück. Tendenz: jest. Die Preise zogen be- 
deutend an, und so z. B. in dieser Woche um 25 bis 
30 Groschen bei 1 kg. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 6. Februar. (Amtlicher 
Bericht) Auftrieb: Rinder 2010, darunter 522 
Ochsen, Bullen 46% Kühe und Färsen 1062, Kälber 
1700, Schafe 3414. ohne Kommission 266, Schweine 
9408. Zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 
927, Auslandsschweine 208. Für 1 Zentner Lebend- 
gewicht in Rm. Rinder: Ochsen: vollfleichige, aus- 
gemästete, höchsten Schlachtwerts, jüngere 52—53, 
sonstige vollfleischige jüngere 48—51, fleischige 45—46, 
gering genährte 38—43; Bullen: jüngere, vollfleisch., 
höchsten Schlachtwerts 47—49, sonstige vollfl. oder 
ausgemästete 45—46, fleischige 43—44, gering genährte 
40-—42; Kühe: jüngere vollfl. höchsten Schlachtwerts 
36—41, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 28 
bis 35, fleischige 25—27, gering genährte 20—24; Fär- 
sen (Kalbinnen): vollfleischige ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 46—49, vollfleischige 40 45, fleischige 
35—38; Fresser: mässig genährtes Jungvieh 35—43. 
Kälber: beste Mast- und Saugkälber 53—58, mitt- 
lere Mast- und Saugkälber 45—52, geringe Kälber 35 
bis 42. Schafe: jüngere Masthammel 2. Stallmast 
55—57, mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel und 
gut genährte Schafe 1. 50-53, 2. 38—42, fleischiges 
Schafvieh 40—49, gering genährtes Schafvieh 33—37. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pfd. Lebend- 
gew. 49—50, vollfleischige Schweine von ca. 240—300 
Pfd. Lebendgew. 49—50. vollileischige Schweine von 
ca. 200—240 Pid. Lebendgew. 48—50, vollfleischige 
Schweine von ca. 160—200 Pid. Lebendgew. 48—48, 
fleischige Schweine von ca. 120—160 Pid. Lebendgew. 
42—45, Sauen 44—46. Marktverlauf: Bei Rin- 
dern, Kälbern und Schafen ziemlich glatt, schwere 
Schafe wenig gefragt, bei Schweinen glatt. 


% Dolleranleihe 1919/20 (100 Dollar) 
andbr. der stasti. Agrarbk. (100 G. - 
2% Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
99% Oblig. d: Stadt Posen (100 G,-al) v. J. 1929 
3% Oblig- d. Stadt Posen 1100 G. st) „. J. 1926 
8%6 Dollarbriefe der Pos. Laudschaft (1 D.) 
9% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 

% Amortisstions-Dollarpfandbriefe 

‚Notie: jo Stück: 
6% Rogg. Be. der Pos. Ldseh. (1 D.-Zentner) 
3% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. {1000 Mk.) 


3¼% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (1000 Mk.) 


4% Posener Vorkr.-Prov.-Oblig. (100 Mk.) 
31/3 u. 4% Pos. Pr. -Obl. m. p.Stemp. (1000 Mk.) 
50% Prämien-Doflsradleibe Serie II (5 Dollar) 
4% Prämien-Investierangsanleihe (100 G. - al) 
80% Hypothekenbriefe 


Tendenz: unverändert. 
K s Industrieaktien. 


* 
P 


Bank Polski — 1150. 000] Hartwig C. — — 
k. Kw. Pot — — H. Kantorowies — — 
St. Zu. 30,8. T E Tera br“ | = | = 
` . — Li — — 
P. Bk: Handi — — — - 
P Bk.Ziemian — | Dr.Roman May | 28.00B| 27.000 
Bk. Stadthagen — W — — 
Arkona, -> - — — 
Browar Groda. — — — 
Browar Krot. — — — 
Brzeski- Auto — P. Sp.Drsewna — = 
Cegielski H. — [Sp. Stolarska — . 
Centr. Rolnik. a N = FA 
€ 8 2 Chem 5 p 
akr. m ytw. . zd 2 
Goplana Bi 9.000] Wyr.Cer.Krot | -— s 
Gródek Elektr. Ti Be Gen Bee. Sr 52 


Tendenz: unverändert, j í 
G =a Nachfrage, B = Angebot, + == Geschäft, * obne Umsatz. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 6, Februar. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.91, Goldrubel 4.695, Tscherwonetz 
0,44 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.50, Bel- 
Er 15.74, Berlin 212.26, Budapest 155.78, Bukarest 
5.31, Danzig 173.30, Helsingfors 22.4544, Spanien 90.00, 
Holland 358.55, Kairo 44.47, Kopenhagen 238.72. Oslo 
238.70, Riga 171.60,. Sofia 6.47, 
Tallinn. 237.40, Montreal 8,91. 


test verzinsliche Werte. 


X 6. 2: | 5.2. 
3% Dollacprämien.Aoleibe (II Serie 15 Doll.) = 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe 1100 ,. 475 28 
6% Dollar-Anleibe 1919/20 4100 Dollar) = 
10% Eisenbabn-Konvert.-Anleibe (100 al) 103.25| 103.50 
5% Eisenbahn Auleibe 1100 G.-Fr.) ` zy eg! 
% Prämien luvestierungesnlefhe (100 C zi} 9350|- 93.50 
% Stabilisierungsanleibe - 10 


Stockholm 239.00, | R 


industrieaktien. 
6.2, 5. 2. 6. 2. . 2. 
Bank Polski 151.00 | 149.00 nn 32.75 | 3250 
Bank Dyskont = — Nafta = — 
Bk. Handl.ı W 106.000 — Polska Nafta — — 
Bh. Zachodni 70.00 | 70.00 Nobel-Stand. = — 
Bk. Zw. Sp. Z. — — Cogielski — — 
Grodzisk — — Lilpop 20.00 19.50 
Puls — — Modrzejöw 8.25 8.25 
Spies ~ — Norblin = 29. 
Strom — — Orthwein * = 
Elektr. Dabr. — — Ostrowieekie — — 9 
Elektryczność — — Parowozy — — 
P. I Elektr. — p Pocisk — — 
Staracbowice 11.25 Robo -- — 
Brown Boveri > — Rudzki — — 
Kabel T ng Staporköw — — 
Sila i Swiatlo A * Ursus — — 
Chodoröw = - Zieleniewski — Rn 
Czorsk — 2 Zawiercie — p 
Częstocice = 30.06 | Borkowski — ma 
Goslawice — — Br Jablköw - — 
Michałów — — Spndrkat — — 
Ostrowite = = Haberbusch - — 
— T. F. Cukru 29 00 — Herbata - — 
irloy - — Spirytus — — 
Łazy — — Żegluga — — 
Wysoka ei sal Majewski - — 
Sole rotasowe — Kijewski - a 
Drzewo — — Mirköw — — 


Tendenz: überwiegend schwächer. 
Amtliche Devisenkurse. 


8. 2 |62 . 2 |52 

Geld Brief | Geld Briel, N 
Amsterdam — — — — — — — 357.75 | 35953 
Daozig ~ — — = — — — — — — — 5 
Berlin) — = — — — — 21190 2260] 211.94 | 212.60 
Brüssel m m cenn mo a = 4 pe! 
Hel — Ai — 
Lo: ee r 2 
New York (Scheck) — — — 6.896 6.535 6.886 8.5 
Bere Sg TR ˙ e 
P — ne 2 i & y. 
Rom TSIZ | kn) wl sun] oma 

oba — =. — ps es ER 
F — ee 2 — 
Belo „« a en — — = * 
e —— —— — 2 pen > 
udapest u un =— ~— — — — — 

Fe 2 100 18710 125.08 157 
Zurieb — — = — — — 171.88 17285| 177 17283 


*, Ueber London vrrechnet, 
Tendenz: fast unverändert. 


Danziger Börse. 


Danzig, 6. Februar. Reichsmarknoten 122.54 
Zlotynoten 57.71, London 25.01%, Dollarnoten 5.15. 

Am Devisenmarkt war das Pfund heute mit 25.01% 
für Scheck London notiert. Reichsmarknoten 122.54. 
Auszahlung Berlin 122.45. Doll noten 5.1449—1551- 
Ziotynoten 57.6877, Auszahlung Warschau 57.64—70 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbil. Berlin, 7. Februar. (RJ 
Auch zum Wochenschluss konnte sich die freundlich® 
Tendenz behaupten. Die ersten offiziellen Kurse lagen 
zwar durchweg unter den vorbörslichen Taxen, dochi 
meist 1—3 Prozent über gestrigem Schluss. Die Sie 
mens-Bilanzziifern machten einen guten Eindruck. Von 
aussen her lagen Kauforders vor, denen verschiedent” 
lich Glattstellungen der Spekulation gegenüberstanden 
Svenska lagen 5 Mark fester, Acu; Bemberg, Har- 


pener und Bergmann waren sehr lebhaft. Verschie- 
dentlich ergaben sich kleine Abschwächungen. Verlauf 
leicht nachgebend. 
Terminpapiere, 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
7. 2 6. 2 17. 2 
Dt. R.-Bauo | 86.87) 86.00 Gos. £. o. Un. 110.00 | 103.50 
4.0. Verkene | 4950| 4712| Goldschmidt | 37.75 as 
Hamb. Amer | 64.50 62.50] Hbg Elke W. | 108.50 1 4 
Hamb. Südam. | 425.50 124.50 Harpen Bgw. | 7650 7426. 
Haasa 109.00 | — -| Hoesch — sn 
Nordd. Lioyd 66.25 | 63.75 | Holmann 7750 | 73.0 
Al. Dt Kr Ants | 97.37 | 97.37] Ilse Bergbau | 166.50 | 162.0 
Barmer Bank | 101.00 100 Kali Asch 137.00 | 131.00 
Berl. His. Ges. | 122.00 | 120,75 | Klöckuerw. 5600 55% 
Com u. Pr Bk. | 112.00 | 110.75 | Köln-Neuess. = 65.87 
Darmst. Bank | 142,50 | 140, Mannesmann 65.50 62.6 
Deutsch. Bank 110.75 110,00 | Manset Bergb. | 32.00 = 
Dise. Ges. = — | Metallwaren | 68.50 | 660 
Dresdner Bank | 110,75 | 110.25 | Nat. Auto Fb. = — 2 
Mtdtsch K. BE. = Obechl. Eis. Bd 3800 — 
ichsbk..Noue'| 14825 — | Obseh. Kokew. | 7200) 680 
Schulth. Pats. | 16250 | 155.50 | Oreusı.u.Kop. | 43.00 | 41.50 
A. E. G. 69.37 | 94.37 | Ostwerke 140.50 | — 
Borgunann — 110550 | Phönıs Bgbau | 55.50 | 52%. 
Berl. Masch. F. | 35.75 32.50 Ab. Braunkoh. | 161.50 185.75 
Buderus 46.25 — Rü. Elktr W. 108.725 — n 
Cop. Hisp Am. 280 — | Bb. Sıahlw. 69.62 | 6750 
Charl. Wasser | 86.00 ‚50 | Riebeck — 3 
Coati Cautch- — 110.5 Rütgerswerke | 47.50 
Daimlor-Benz 24.12 23.00 Salzderfurtb 204.50 | 1 2 
Dessauer Gas 112.25 108.50 | Schl. Elek w. 11050 107, 
Dt. Erdöl-Ges 61.25 | Schuck. a. Co. | 11450 | 108%. 
Draam Nobel | = | = | Tiara Leone | 10400 | 100 
am. a - ts. 0 * 
Ei. Lief. Ces. 114.50 112.50 Transradio — = 
El. Licht u.Kr. | 112,75 | 107.00 | Ver.Lianzstoff | — -el 
Essen Steink. = - Ver. Stablw. 59.00 | 56. A 
1. G. Farboo 137.50 | 131.50] Westeregeln 144.50 137. 5 
Feltso u.Guill. | 79.00 | 75.75 | Zellet. Waldh. | 86.00 80% 
lsenk. Bi 77.10} 73.50 | Otavi 30.50 Q 
Fa, r 62 x 
Abölao.Schald — - - [824 % 
Ablös.-Schuld obne Auslösungsrosht — — 10. ai 
i à 
Tendenz: freundlich, p 


Amtliche Devisenkurse. 


6. 2. 5.8. 
Geld Brief 
Buenos Aires = == == «e «= 1.282 1 5 
Bukarest ~ == == ae a m 2.490 
Canada — — — — — — — 4.198 120 
Japan — — ~ -—— m m 2.080 2.08 
Konstantinopel = — =— = = a 
ndon - = „„ 20.411 . 
Now York — — = == «= 4.2045 *. 
Rio de Janciro — — — 0.362 70% 
Urugus — — di 2.807 . S 
Amsterdam 168.68 en 
Athen = == == i e e 5.445 
Brüsseꝛ -- 58.605 
Danzig — == == == = 8158 | 
Helsjingfore— — — — — — 10.569 
23 — m 1 
ugoslavion — — — — — — 7 
Kopeubagen == == =- —— 112.34 
Lissabon 18.83 
Oslo — = = == —— [1123 
Pru— ~e =e == ae me e 16.465 
Prag— — — = — e e m 12.43 
Schein! 81.16 x 
Sofia == =— — — =— — — 304 y 3.044 
Spobl ei 12.81 .89 | 42.36 
Stockholm 112.48 | 112,70 | 112.46 
Tallinn — — -— — =— — — 111.76 | 111.98 | 111.76 
Bndapost — - 73.305 | 73.445 | 73.32 
Wie 59,02 | 59.14 59.03 
a a a 
awik 100 Kronen — — ELE ? 
8 — nun 80.84 | 81.00 | 30.84 
Kaupas (Kowuo) — — — — n.33 | 4 11.93 
Warschau — + — ~ — — — — — — 
Ostdevisen. Berlin, 6. Februar. Auszahluß®, 


Posen 47.025 47.225 (100 Km. — 211.75 212.68). Aus” b 
zallung Warschau 47.025—47.225, Auszahlung Katte- 
witz 47.025—47.225; grosse polnische Noten 46.875 bi 
47.275. 


Gewähr, 


< 


Ein Weſtprogramm. 
Unter der Ueberſchrift „Die Notwendig- 
3 ogramms“ weiß der „Dziennit Po- 
1 er: 
kändigungstommiſſion der Pojener Unabhä 
ży Narod.“, „Stow. Urceſtn. Ruhu Niepodl.“, 
arzewie“ und „Iwiazet Filaretöw“ veranſtal⸗ 
Dr 
— Handwerkerhauſes einen Diskuſſionsabend 
t einem Referat des Dr. R. Konkiewic z 
se tprogramms“ In der Diskuſſion 
Women das Wort: Dir, Rorzentewitt vom 
der Leiter der Sicherheitsabteilung der 
oje wodſchaft, Bielecki. Die Redner 
en der Bevölkerung im Kampfe gegen den ger⸗ 
aniſchen Anſturm zu konſolidieren. 
tende Ziffern illuſtriert: in Pommerellen be⸗ 
ügt der Prozentſatz der deutſchen Minderheit 
ies, alfo des wirtſchaftlich ſtärkſten Elements, 
90 unproportionelle Ziffer 43 Prozent aufweiſt. 
tin Prozent der Bevölkerung 90 Prozent des Naz 
ſeonalvermögene in der Hand von Deutſchen, der 


keit der Schaffung eines Weſt⸗ 
Na üfi“ folgendes zu berichten: „Die 
le slor ö Mie. 
| y Sorganijationen „Zw. Senjoröw Org. Mlo⸗ 
tete unter Vorſitz von Dr. Wicrufa im Saale 
er das Thema „Von der Notwendigkeit eines 
ſtmartenverein, Abg. Dr. Surzynſki und 
wieſen auf die Notwendigteit hin, die Bemühun⸗ 
Die Gefahr der Lage wird am beſten durch fol⸗ 
etwa 10, während der Beſitzſtand des Großgrund⸗ 
10 7 ſchlimmer ſteht es in Oberſchleſien, wo bei 
g., Kohlenbarone“, ijt. Polen hat f. 3t. die ihm 


im Verſailler Vertrag zugeſprochenen Berechti⸗ 
dungen, die eine ſchnelle und weitgehende Liqui⸗ 
nation deulſchen Beſitzes geſtattete, nicht aus: 
| den u gt. Die Hoffnung auf ein loyales Zu⸗ 
| wor mente ben der deutſchen Minderheit mit den 
Polen iſt nach Aeußerungen von Deutſchen 
Er Up ſt, durch die Rede des Miniſters Trevi⸗ 
Mon us unwiderbringlich zerſtört worden. 
* n darf es alſo nicht zulaſſen, daß die 
en einem Randſtaat moraliſch geſtützte und 
nanzterte Irredenta im polniſchen Lande 
— tter ſucht. Auf der Suche nach Abhilfsmitteln 
5 dar dg u. a. die Anzweckmäßigkeit berührt, 

po Redakteure deutjher Blätter in 
auelleprozeffen zu Geldftrafen verurteilt wür⸗ 
8 Der geſtrige Diskuſſionsabend ift der er ſte 
nij r Reihe der Diskuſſionsabende, die die Orga- 

— oren zu veranſtalten gedenken. weifellos 
z td er eine weit zugeſchnittene Weſtaktion 
eranlaſſen.“ 


Eiſenbahnunglück bei Krakan. 


Wie wir ſoeben von de i Tele: 
— erfahren find yori zwei 
1 Uzüge zuſammengeſtoßen. Bei z 


drei wurden zwei Maſchiniſten aetötet — 
ber — verletzt. Off 
n 


elle Angabe 
allerdings noch nicht vor, NE 


Ein Zwifhenial im prozeß. 
t MWarſchau, 7. Februar. 


G ji dem großen politiſchen Prozeß wegen der 
es aßenun . en vom 14. September, kam 
f . nem erſchütternden Bor: 


Ro fagte ı 7 der Rechtsanwalt 


riger Herr. 


— in der Uſazdowſti⸗Allee und vor dem Etabliſfi⸗ 
N weizertal. Er ſagte, daß er leine Poli- 
; — eſehen hätte, wobei er vom Vorſitzenden mit 

Snijden ‚„geiliienfragen unterbrochen wurde. 

zei enfeld äußerte fih dann weiter, daß die Poli- 
Bat ſchäumenden Rojjen zum Angriff vorge- 
8 en wäre. Darauf fragte der Bort ende: 

der Aten die Roſſe Ze Bei dieſer Frage 
ibn Zeuge plötzlich blaß geworden, man > e 
ra nach wenigen Augenblicken 


Nele 


i 
dor, ‚gung brachte eine Kundgebung 
| Nenn 8 Anwaltschaft. defen Ausſagen von dem 
egen = 
: 22 a > 

mit den Wünſchen des Herrn Porſitenden nicht 


vntſprechende Anträge bezüglich der Ber! nlichkeit 
orſitzenden und feiner weiteren Be 


rozeß für die Weg Sitzung zu 
Sa i di 
Ten. Das Ge at daraufhin die Sitzung 


renfeld aus, 
Rorenfeld erzählte feine Eirbeide vun en Vorgän⸗ Se 


ſich deshalb vor, 


A Poſener Tageblatt & 


Aus der Republik Polen. 


Krynica-Rejultate. 


Die geſtrigen e in Krynica brachten 
durchweg Inappe Reſultate. Die Tichechen er- 
lagen den Amerikanern 1:0, die Polen wurden 
von den Defterreihern 2.1 geſchlagen, wobei das 
ausgleichende und au der Nane Tor kurz 
nor Schluß fiel. Im Spiel der Kanadier gegen 
Schweden hatte man mit einem leichten Siege 
der erſteren gerechnet. aber die Schweden lie⸗ 
ferten ein elegantes und außerordentlich wir⸗ 
kungsvolles Spiel und ſtanden den Kanadiern 
durchaus nicht nach. Der Kampf endete unent⸗ 
ſchieden 0:0. 

Der gegenwärtige Stand der Tabelle iſt fol⸗ 
gender: 1. Amerika mit 6 Punkten (Torverhält⸗ 
nis 6:1), 2. Kanada 5 Punkte (5:0), 3. und 
4. Oeſterreich und Polen 2 1 (325), 
5. Tſchechoſlowakei 2 Punkte (2:5), 6. Schweden 
1 Punkt (0:5). 

Am heutigen Sonnabend kämpfen: Polen — 
Amerika, Kanada Oeſterreich und Tſchechoſlowa⸗ 
tei— Schweden. Am Sonntag wird das Turnier 
beendet. à 

Im Entſcheidungskampf um den eriten Platz 
im Troſttournier um den Pokal des Miniſters 
paei ehen ſich Frankreich und Ungarn gegen: 
über. 


die Gehälter der Beamten. 


Geſtern erſchien im Präſidium des Miniſter⸗ 
rates eine Beamtendelegation, um verſchiedene 
altuelle Fragen, darunter die Angelegenheit der 
Gehaltskürzung und die Preisſenkungsaktion, vor⸗ 
zutragen. Der Vizepremier wies die Delegierten 
auf die ſchwierige Wirtſcha ts lage hin, 
die eine Reihe von Sparmaßnahmen gebiete. 
Miniſter Pieracki betonte, daß die Regie⸗ 
rung, ſolan ge ſie nicht andere Möglichkeiten er⸗ 
ſchöpfen könne, die Beamtengehälter nicht herab⸗ 


n werde und noch keine Notwendigkeit 
je, den 15prozentigen Zuſchlag in Abzug zu 
bringen. Die i der Emerituren der 
ehemaligen Teilgebietsſtaaten hält der Minijter 
im Augenblick nicht für aktuell. Die Aufhaltung 
der Beförderungen vom 1. Januar ſei nicht nur 
von finanziellen eg aia ſondern auch von der 
Notwendigkeit einer Vereinheitlichung der Be⸗ 
förderung überhaupt diktiert geweſen. Die Unger 
legenheit der Mietserhöhung bzw. der Wohnungs⸗ 
ſteuer ſei noch nicht erörtert worden. Der Mi⸗ 
niſter verſicherte, daß die Regierung nur im 
äußerſten Falle zu einer Verringerung der 
Gehaltsbezüge greifen werde. 


die Schulnol 
deulſcher Kinder, 


die polniſche Anſtalten beſuchen müſſen 


Ein erſchütterndes Dokument vers 
öffentlicht die „Deutſche Schulzeitung in Polen“ 
in der Nr. 9 vom 1. Februar 1931, ein Dokument, 
das laut und eindrücklich von der Not ſolcher 
deutſcher Schulkinder ſpricht, die aus mancherlei 
Gründen gezwungen ſind, polniſche Schulen zu 
beſuchen. 
$ E ſich um den Aufſatz eines vier⸗ 
ehn jährigen deutſchen Mädchens, 
as bisher in einem Dorf, in dem es keine deutſche 
Schule gibi, eine polniſche Anſtalt beſuchen mußte, 
Die Schriftleitung betont eingangs, daß ſie ſich 
von der 8 Uebereinſtimmung der Ab⸗ 
rift mit dem Original überzeugt hat. Der 


ufſatz lautet: 
Montak, d. 26. Januar 1931. 


Fon gestern. 

IS byn gestern nach di sztal gegangen und habe 
zehert, das der Fordoner autobus ist in die bra 
gefaren mit 20 versotnen. Wifyl perzohnen in uaglik 
kamen kan is nis beszrajben. Um 8 ur zol das unglik 
pasirt zajn. Den kam is nach halzy unt habe dos 
die muti ercejlt, Nach mitak um 3 ur gingen wir 
hin unt woltyn wysyn was da pasirt ist aber der 
autobus ist szoln in der gasans talt gefaren. 


Deutsche Sprungsiege 


Berliner Reit- und Fahrturnier 


Der Dienstag nachmittag im Ama 
Er en machtig he 
eg des mächtigen Fuchſes 
Masche (fehferios 60 Sekunden). Frau von Hei- 
nig Neſte fühlte ſich im geſchloſſenen Raum 
ſcheinbar nicht recht wohl. Sie machte ihre Sache 
mar auch zu brauchte aber 65 Sekunden. 
Fu der 1 . ung für Reit 
pferde feierte Frau von Heynitz auf Senator, 
den ſie Pen t hat, einen beneidens⸗ 
werten Exfolg. nn jo gute Pferde wie Oberſt⸗ 
leutnant Freyers Quäker, Herrn Wolffs Feingold 
dahinter ſind, ſo hat ein ſolcher Sieg, beſonders 
bei der Rieſenbeteiligung von 27 eilnehmern, 
Kine Bedeutung. Von Montag jind noch einige 
orte über 8 er T dipringen 
jagen. Insgeſamt blieben zehn Pferde ohne s 
ler, die nur zeitlich durch 15 Sekunden getrennt 
waren. Das find Leiſtungen, wie man fte beſſer 
nicht erwarten kann. r eee 
Eine beſondere Note erhielt der Tag durch den 
210. 1 des berühmten Reiterführers von 


Helge ze 
urfürit unter Frau 


Ss der Fahrer⸗Fünftampf wurde entſchieden. 

Die geſtellte Aufgabe war nicht leicht. Herr 
ans Andreae konnte fie mit der beſten Note 
en. 

In dem großen Kampf um den Grotrian Stein⸗ 
weg⸗Preis zeichnete ſich beſonders die Kavallerie⸗ 
ſchule Hannover aus. Ueber den recht ſchwierigen 
Kurs kamen in den ſieben Abteilungen des Sprin⸗ 
2 ſechs N ohne Fehler. Vier von ihnen, 

otan (Obit. Haſſe), Benno (Obit. Schmalz). 
Bosco (Oblt. Haſſe) und Perſerkönig (et. 
Brandt) gehören dem unter Leitung des Major 
Freiherrn von Waldenfels ſtehenden Springſtall 

n * ** 


an. i 
m letzten Stechen ſiegte der von Freiherrn 
v. Buden in Semi ezogene Wotan, von 
Obit. Haſſe vorzüglich unterſtützt, während Aida 
i mit dem zweiten Platz begnügen mußte. Der 
eg der dekiſchen Farben wurde mit ungeheurem 
Beifall begrüßt, wie überhaupt die N 
menge in jeder Weiſe mit den denen 
fen mitging. 


Das $ och 
ſeine Wirkung als Magnet my 
Grünen Woche nicht veſſehlt. ie foie war ge: 
ſtern wieder jo gut wie ausverkauft. Als ſtän⸗ 
bige Gäſte darf man den Prinzen der Niederlande 
und den Kronprinzen verzeichnen. 


pringen am Mittwoch batte 
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Die 


Schwerer Bootsunfall 
im Hamburger Hafen. 


F 
| 
| 
| 


ö Hamburg, 7. Februar. (R.) Im Eller holz⸗ 


en wurde heute ein mit 10 Perſonen beſetztes 
lepper überrannt. 

t, zwei Perſonen in 
eborgen, die übrigen 


AJuderboot von einem 
zwei Personen wurden ge 
rverletztem Zuſtand 


ſaſſen des Bootes, die jümtlih gerettet wer: 
den konnten, hatten keine er — erfiften. 


die Lage im neuſeeländiſchen 


Erdbebengebiet. 


Wellin ton, 7. Februar. (R.) 
| niet ihläft bie Bendikerun 
merkung: In Neuſeeland herrſcht geg 
ommer) Die Telegraphen: und die ans 
i Sjen clettrijhen Leitungen find wieder inſtand 
etzt. Einige weitere Soße murden verspürt. 


die ueberſchwemmung in Auſtralien. 
tgtishane, 7. Februar. (R.) Aus dem bri: 
düsen Gliedſtaat Auſtralien wird berichtet, daß 
Lange die Ueberſchwemmungen im Südoſten des 
bey, beionders die Haſenſtadt Brisbane 
roh ſei. In den füdlichen Vororten der 


è 
m Erdbeben: 


| 


noch im Frei 


en. Attentat auf einen Reichs bahudirettor 


letzten Telegramme. 


Stadt jtche das Waſſer überall * den Straßen, 


der Ver ei unterbrochen. Waſſer fei 
i t äfte und ei 
ge, Beide und Fee e 


Opfer gefallen. 
Die italieniſchen Flugzeuge. 


Rio de Janeiro, 7. Februar. (R.) Die itas 
lieniſchen erflugzeuge, die zu dem Geſchwa⸗ 
. raſilien benutzt wurden, find jetzt 
e 


Berlin, 7. Februar. (R.) Im Gebäude der 
Neichsbahndireftion am Schöneberger Ufer 1—4 
wurde & n mittag gegen 1 Uhr von einem un⸗ 
bekannten Manne em ſchweres Attentat verübt. 
Er drang in das Zimmer des Reichsbahndirektors 
Zander ein und gab mehrere Schüſſe ab, die 
den Beamten ſchwer verletzten. ttentäter 
tötete ſich dann ſelbſt durch einen Kopfſchuß. Der 
ißmerveriepie Deisbahnbiretior 1 8 2 

rankenhau racht. e Perſon des Täters 
ehe nad nipt feit 


ämp⸗ 


die Beſucher der Qa 


Bis zu 1,70 Meter ſprangen alle acht Teilneh⸗ 


ur 2 vn ech 557 eld, wenn 
von einem ſolchen überhaupt ſprechen kann, 
ab. Ueber 2 Meter kamen lediglich ei unter 


Oberlt. Schaeffer und Graf Bettonis Scoiattolo 
ohne Fehler. Bei 2,10 Meter, dem Rekord, war 
Schluß. Beide Rivalen waren hier — nach drei 
vergeblichen Verſuchen — am Ende ihrer Kraft. 
Die geringere Fehlerzahl von 5:6 entichied zu- 
gunſten von Elja. Der Sieg der Hannoveranerin 
mår ein weiterer. T f 
und die deutſche Zucht, denn an dritter Stelle 
endete mit 1,90 Meter die Holſteinerin Sigrid 
unter Herrn H. W. Schmidt. > 


ür die deutſchen Farben 


leichten Pferden mit geffigient einen neuen Er» 


nen Cäſar und 
n. ar 
In der Eignungsp Geſpanne konnte 
der Stall des Herrn Klopp ſeinen Sees fott- 
ſetzen. Im Tandem gewannen Hamilkar und 
Herold. die wiederum pon Oberſtleutn. Schwarz 
mit gewohnter Meiſterſchaft geſteuert wurden. 


Einen yet: 
1 


Im Jagdſprin 
DE 
inderniſſe 


gen am Abend traten nach 
eiſtungen und nachdem die 


nicht weniger 


Sie ſteckte es auf und 
i Die drei andern hebs 
ten je vier Fehler. Die Reiter einigten fih dahin, 


* Bildtelegramm 
Das Wrack des abgeſtürzten Großflu 
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9 Tote bei einer Flugboot⸗ Kataſtrophe in England. 


Warnung. 


Nur das Gute wird nachgeahmt. 
Deshalb müſſen Sie um ſich vor wertloſen Nad- 
ahmungen zu ſchützen, das jeit Jahrzehnten bewährte 
Präparat Darmol Abführ⸗ Schokolade Reg. Nr. 119% 
verlangen. Jede Tablette trägt die Prägung 
Darmol J. Brady 
In jeder Apotheke erhältlich. 


1 1. Landsknecht (A. Holit) 4 Fehler, 30 Set., 
+1. Derby (Oblt. Halle) 4 Fehler, 33 Sek. 1. 
er (Oblt. v. Noſtiz⸗Wallwitz) 4 
35 Sei. „» 


Fehler 


— — — 


Die pariſer verhandlungen 
über die Reichsbahnvorzugsaßtien. 


Paris, 6. Februar. (R.) Journée In⸗ 
duſtrielle“ veröffentlicht zu den deutſcherſeits 
geführten Kreditverhandlungen folgende Mel⸗ 
dung: Eine Gruppe amerikaniſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher, ſchweizeriſcher und holländiſcher Banken 
ſoll ſich bereit erklärt haben, zu Gunſten des Deut: 
ſchen Reiches für 32 Millionen Dollar Vorzugs⸗ 
aktien der Reichsbahn, die der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung gehören, zu diskontieren, und zwar in einem 
Satz. der zwiſchen 6 und 7 Prozent liegen oll. 
Die Fälligkeitstermine würden zwiſchen dem 
1 Juli 1951 und Ende 1932 liegen. Ein Drittel 
der notwendigen Mittel würden ſeitens der ameri- 
taniihen Gruppe befaßt werden, die einen Teil 
wieder an gewiſſe ausländiſche Plätze abgeben 
würde. London würde ebenfalls ein Drittel über: 
nehmen. Der franzöſiſche Anteil würde ſich auf 
5 Millionen Dollar belaufen. 

—— 


Deutſches Reich. 
Des Amtes enthoben. 


Karlsruhe, 7. Februar. (N.) Der evangeliſche 
Oberkirchenrat hat gegen den für die religtöſen 
Sozialiſten tätigen Pfarrer Eckert in Mannheim 
das Diſziplinarverfahren eröffnet und ihn mit 
ſofortiger Wirkung vorläufig ſeines Amtes ent⸗ 
hoben. Der Oberkirchenrat erblickt einer Ver⸗ 
lautbarung im „Evangeliſchen. Preſſedienſt“ zu⸗ 
folge, in dem Verhalten des Pfarres Eckert eine 
Gefahr für das Wohl der Kirche. 


Nationalſozialiſten 
und Stahthelmvolksbegehren. 

Cien, 6. Februar. (R.) Die ‚Nationalzeitung ‘, 
die in Weſtdeutſchland als das maßgebende Blatt 
der N. S. D. A. P. angeſehen wird, bemerkt heute 
zur Einreichung des Stahlhelmvoltsbegehrens fol- 
gendes: Seitens der politiſchen Tagespreſſe find 
in dieſen Tagen alle möglichen Kombinationen 
an das Stahl wege dr geknüpft worden, 
die das Verhalten der N. S. D. A. P. zu dem Bor» 
gehen des Stahlhelms betreffen. Hierzu ſtellen wir 
feft: Wie unfer Führer Adolf Hitler in den vers 
gangenen Wochen ſchon mehrfach zum Ausdruck 
en wird der Zeitpunkt der Einleitung des 
Volksbegehrens und Volksentſcheide unjererfeits 
durch ihn beſtimmt. Wir haben daher, ſo lange 
Hitler zu dem Begehren des Stahlhelms keine 
Stellung genommen hat, keinerlei Veranlaſſung, 
uns befürwortend zu äußern. Wir haben Anlaß, 
anzunehmen, daß das auch die Anſicht maßgeben⸗ 
der Stellen der Partei iſt. 


— — 
Aus anderen Ländern 
Sparen. 


Wien, 7. Februar. (R.) Bei den öfterreihi- 
ſchen Bundeswahlen ſind größere Sparmaß⸗ 
nahmen geplant, um den Fetter einiger⸗ 
maßen auszugleichen. Der Generaldirektor der 
öſterreichiſchen Bundesbahnen teilte den Ver⸗ 
tretern der Eiſenbahnergewerkſchaften mit, daß 
vor allem Erſparniſſe bei den Perſonalaus⸗ 

aben erforderlich ſeien. Unter anderem ſollten 
bie Nebenbezüge der y aiea Eiſenbahner, 
wie Wirtſchafts⸗ und ahrtvergünſtigungen, we⸗ 
ſentlich beſchränkt werden. 


Die heutige Ausgave nat 16 seiten 


Alexander Jurſch 
ür Handel und Wirtſchaft: Erich Locwenthal. Für die Teile 
ns Stadt und und den Brieftaſten: Erich Jaenſch 
r den redaktionellen Teil und für die tllnitrierie 


übrigen 
eilage: „Die Zeit im Bild“: Alexander 
Anzeigen und Reklameteil: Hane Schwarzkop 
Tageblatt“. Druck: Concordia Sp. Ake. 
Sämtlich n Poſen. Zwierzuniecka 6. 


London — Berlin, 
gbootes an der Küſte von Plymouth. 


Bei einem Uebungsflug über dem Hafen von Plymouth ſtürzte das Zmotorige Flugboot „Iris III“ 
der engliſchen Luftflotte ab. 9 Mann der neden h A auch der ine Baon 88 ge⸗ 
n ſchwer 


tötet. Drei Offiziere wurde 


verletzt gerettet. 


> Poſener Tageblatt 2 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowieizialnoscig Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 : Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 5.700.000,— zi / Haftsumme 11.100.000,- 2 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


|, „Am Montag: dem 8, die, boglami unsere 
Weisse Woche 


EKINO WILSONA, — 


Ecke ulica Strusia - Matecki 


‚Av heute, d-n 5., bis 10. Februar, — er- 
schütternde Fliegerdrema 


Wings (File) 2 ee ae 


"Käthe Schmalz 
Saul Nriese 


Verlobte Während dieser Zeit verkaufen wir RER wi ne er 9 HERE 
Sokolniki Zasulomo Weisswaren erstkl. Fabriken wie „Zyrardöw, Scheibler, Andrychów u. a. (Zeppelins Amerikalahrt 1930 ) 
: und zwar: ö adinn und 9 Uhr. 
p Tobaat TEN. Wäscheleinen . . von zi: 1.10 p. m. Lakenleinen 140 m. von zit 230 p. m. 
2322000 
ilesia em „ „ rott&handtüc ei ie . St. 
Für die anläßlich unserer ee ai 5% RE 1 ENEA Hongressgardine ee ES Wäsche nach Maß 
silbernen Mochzeit kn allen Forban 45 e „ » 080 b. m. 
„„ 1 1 N Sucenie Fi 
wünsche sagen wir hiermit unseren Reinleinene Waren 1 F ge RS g A 


Ausserdem empfehlen wir: éro. Marcin 13 L 
Bett- und Tischdamaste, Hemdenzephire, Jnietts, Unterbetidrall, Vorhangstofi, 
Schürzenstoff u. a. in allen gangbaren Breiten und Qualitäten. 


Auf alle Winter-Wollwaren gewähren wir einen Extrarabatt von 3% 


herzlichsten Dank 
@. Sangberg u. Frau. 


Poznan, den 7. Februar 1931. Sonde nA ngebot! 
1 Posten Posten 1 Posten éw. Marcin 
b Seidenflorsträmpte 8983 bunte Kinderschürzen p all, neben 
in versch. Farb. pro Paar zł 2.50 pro Paar zi 0.90 pro St. zł} 2.50 0 an, ane 43 


| der hiesi deutscher Vereine erhalten den üblichen Rabatt. 
Dankſagung. Mitglieder hiesiger ere 


Sax die Bene ester denen Landwirtschaftliche Zentralgenossenschait 


die Aufmerkantteiten beim Heimgange meines 
lieben Mannes ea Spółdzielnia z an. ul. wi odpowiedzialnoscia 


Poznań, ul. Wjazdowa 3. 
3 Max Lüder Textilwaren-Abteilung 
jage ich hiermit memen tieigefühlten Dant. 
Die trauernde Hinte bliebene 


Eliſabeth Lüder 
geb. Engler. 


Parzew, den 5. Februar 1931. 


Handschuhe 


Krawatten, Oberhemden, 
Kragen, Hosenträger, 


Mützen, Socken u. a. m. 
zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. 


heiße Radler. Biali Kolowalef, 


Telefon 1230 
Wrocławska 7, am Markt 
Brief mit Antwort od. le re 
Gepäck innerhalb der Stadt 

80 Gtoſchen 
Am züge aller Art. 
Expedition von Gepäck 
von und zum Bahnhof. 
Liebespoſt, Beobachtung“ 
Dolmetſchen, wie 
Aufträge aller 
werden jchnell, 
billig. gewiſſen⸗ 
hajt erledigt. 


Pine 
Waffeln 
Gebäck 


täglich frisch 


ee T 


d. H. v. Bredow 


Alexis, Hosen 
— Der Werwoll 


— Woldemar 
Anfitgotrom, Sohmetiar 7 
Anzengruber, S Schandf! 

— Sternsteinhof Px 
Auerbach, Bartüßele — 
ater Goriot 


8 Akademie 


j der Seestadt Wismar 

Maschinenbau Elektrotechnik 

rr Architektur 
Programm iroi. Anfang: Mitte Oktober und Apri! 


ethelm 


ee 92 
Baumbach, 
Zu haben i allen B 
Au lieferung 
concorRD! 
Abt. Groß- 
Poznań, Zwier 


Saison-Neuheiten 
sind eingetroffen bei 


MARYLA SINGER 


Damen- Modesalon 
ul. Mickiewicza 9 (Parterre). 
Tel. 7921. Tel. 7921 


Truggold 

uchhand\ungen 
durch die 

A Sp- Akcı 


Sortiment - 
zyni 


jeder Band nur Mk. 2.85 


Bestellungen werden aus eigenen 
und anvertrauten Stoffen ausgeführt 


5886866860 
& 8 


Pelze SiT, 


h bgeſetzt. Herrenvelze mes 
gen Auflöſung noch billiger. 
B. Hanklewicz, Poznań, 
ul. Wielka 9 ul-Wielka 9 «Eng. l. main ul. Szewska) 


paa 


ha amnia Ereilerung ale enter 


Iel: 32-28. 


Wir liefern in nur allerbester 
hochkeimfähiger Ware 


Gemüse- und 
Blumen-Sämereien 
Die neue Freisliste auf gefl. 

Anfrage sofort kostenlos. 


empfiehlt 
H. Jungclaussen Centrala unltarna 7:5: bee weine 


uage kt ſche Er u — 
Frankfurt-Oder 18. 8 lte dent L i ê orderzimmer ee s Brett: Jalon a 
r paſſen - 
Baus, mn, ud dne, ) Ae deutsche vcbensberſiche ung! EIN). ee Sens, mott | Bean gg in ampela- gò Herrin 
GEBBBBBE o "scan Bermögensoerwaliung o m „ b. b e. | Gartenban-Ditelior Reıssert 


Berlin W $ SFriedrichitrake 66. 1 Poznad, Ziwierauni eta Paoznan-Sotacz. ul. Podolska 12. 


„ . 00, S Igone Berm a | _Paznafi-Sotacz. ul. Podolska 19. 
KINO „ArOLLO“ KINI „APOLLO" 


Eine Umwälzung in der Kinematograppie — die amerikanischen Filmschauspieler opreshon polnisch! 
Von Freitag, den 6. Februar d. Js., ein faszinierendes Tonfilm-Drama. 


Glenz und Elend der Zirhuskünstier derstellend u. d. Titel: „Halsbrecheris che K unst“ 


In den Hauptrollen: CLARA B O W — RICHARD ARLEN. 
Das Kino „Apollo“ führt seine Programme mit der vollkommensten weltberühmten Apparatur „Western Blectrie“ vor. 
Beginn der Vorführungen um 4.30, 6.30, 8.30 Uhr. 


9 Bioy 

BR erſtkla iger 

Klavier- u. Geigen- 
unterricht Eusje Me eine BeRens zu empiehlenbe 


Jadma Grote 14 Gärtnern 


wei große jonnige | 25 Jahre alt, evgl., 9 Jahre ununterbrochen im Beru 


en e H 


iuajyoidwa Moi 


